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Sonnabend, 13. Februar 1926

Belgien verzichtet auf einen Ratsſitz?
Paris 11., Februar.

Eigener Drahtvericht.)
Die zweitägige Pariſer Beſprechung des belgiſchen Außen-

miniſters Vandervelde, der leute nach Brüſſel zurückge-
kehrt iſt, haben zu keinem greifbaren Ergebnis
geführt. Jn der Frage der Wirtſchaftsziele konnteu Briand dem belgiſchen Außenminiſter um ſo weniger feſte Zu-

rſten; ſagen machen, als die geplante 30prozentige Erhöhung der fran
51, zöſiſchen Zölle noch nicht in allen Einzelheiten feſtgelegt iſt. Die

heute nachmittag ſtattgefundene Beſprechung galt in der Haupt-
ſache der aus dem Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund geſchaffenen Lage. Die von einem Teil
der Preſſe gebrachte Meldung, daß Belgien auf Grund der Zu
laſſung Deutſchlands zum Völkerbunde einen dauernden
Sitz im Völkerbundsrat beanſpruchen wörde, wird demen-
tiert. Ueber die Aufnahme Polens in den Rat iſt kein

5 völliges Einvernehmen zuſtandegekommen. Es ſcheint,
4 daß Belgien die Stellungnahme Englands abwar-
s ten will. Es verlautet, daß die franzöſiſche Regierung ſich dazu entſchloſſen hat, eine Kandidatur Polens auf
6 das wärmſte zu unterſtützen Dieſe Abſicht der fran-
7 zöſiſchen Regierung geht auch aus dem heutigen Leitartikel des

„Temps“ hervor, der ſichtlich offiziös inſpiriert iſt. Das
s Blatt beſpricht die Aufnahme Deutſchlands n den Völkerbund

und bedauert, daß Velgien auf die Zuteilung eines Sitzes
5 im Rate verzichtete. Es ſei eine Jronie des Schickſals,

daß gerade Deutſchland einen dauernden Sitz im Rate erhalte
in dem Augenblick, wo die belgiſche Regierung auf einen ſolchen

verzichte. t

Eine Reuternote

z Berlin, 12. Februar.3 Man veröffentlicht folgende Reuternote:
6 Die engliſche Regierung und ihr Sachverſtändigenſtab

s beſchäftigen ſich mit den Folgen, die wahrſcheinlich aus
dem Aufnahmegeſuch Deutſchlands in den

57 Völkerbund entſtehen werden. Wie verlautet, wird
Deutſchland einen ſtändigen Sitz im Völkerbundsrat erhalten,

s ſobald ſein Aufnahmegeſuch in den Völkerbund bewilligt iſt.
Man glaubt, die franzöſiſche Regierung ſei der Anſicht, daß,

3 wenn Deutſchland einen ſtändigen Ratsſitz erhalte, man auch
6 Spanien, Polen und Braſilien dasſelbe Privileg verleihen

35 müßte. Die Zahl der ſtändigen Ratsmitglieder würde damit
auf acht anwachſen. Es verlautet weiter, daß über dieſen

S Punkt Verhandlungen zwiſchen der britiſchen und der fran
zöſiſchen Regierung im Gange waren. Die britiſche Re

75 gierung werde die Ereigniſſe abwarten; ſier habe keine Neigung, ſich auf irgend eine politiſche
a3

J „Deutſchland hat das Ereignis ſeiner
o Kiederlage noch immer nicht begriffen“

38 Rom, 11. Februar.94 Die italieniſchen Preſſeſtimmen zu der Senatsrede Muſſo
linis beweiſen, Jtalien die Erörterung über die Südtiroler

4s Frage für abgeſchloſſen hält. Die heutigen römiſchen
19 Blätter können jedoch nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit noch
53 ein paar giftige Pfeile nach Berlin ahzuſchießen.
35 „Corriere d'Jialig“ ſagt, Streſemann verurteile zwar die Fäl-
25 ſchungen der Preſſekampagne, ſcheine aber nicht zuzugeben, daßdie Pegierang im Grunde genommen, wenigſtens grundſätzlich,

eine ähnliche Stellung einnimmt. Man könne nicht den politi-
ſchen Charakter einer Bewegung in Abrede ſtellen, gleichzeitig

125 aber den Kulturirridentismus billigen, der politiſche Auswir-
Aehnlich urteilt das „Giornale“. Das31 kungen haben müßte. rnal27 Blalt ſagt, es gehe nicht an, die Unverantwortlichkeit ganzer

7 politiſcher Fraktionen und wirtſchaftlicher Vereinigungen zu einem
76 internationalen zu erheben. Die außerhalb der Kon
76 trolle der verantwortlichen Stellen eworfenen Fragen be
T rührten mehr noch die Beziehungen beider Völker, als nur die
s beider Regierungen zueinander. Dieſe Fragen könnten unvor
26 hergeſehhene Konſequenzen haben. Das Blatt ſagt, es ſei das

erſte, das die Auffaſſung vertrete, daß Jtalien und Deutſchland
12 friedlich zuſammenleben, ſich gegenſeitig verſtehen und eine loyaleFreunsſ pflegen ſollten. Der „Meſſaggero“ hebt als Kern

der Polemik das ſieg reiche Jtalien hervor, das ablehnen
müſſe, in eine Diskuſſion über politiſche und territoriale Fragen
zu treten, die mit ſeinem Sieg abgeſchloſſen
ſeien. (1) Deutſchland habe das Ereignis ſeiner Nieder

0. 2. lage noch immer nicht begriffen und wolle die Folgen
dieſer Niederlage nicht anerkennen. Es bereite einen diplomati
ſchen Feldzug vor, der alles durch die Friedensverträge Ge7 offene wi in Frage ſtellen ſoll. Durch dieſen Feldzug
würde der europäiſche Friede neu gefährdet werden. Muſſolini
dagegen habe durch die Kare Feſtlegung des Grundproblems dem

o Frieden einen Dienſt erwieſen. Jn dem „Popolo d'Jtalia“, dem
offigiöſen Organ Muſſolinis, ſchreibt der Bruder des Miniſter

f3, das ſich ſeinerpräſidenten Arnaldo, ein Volk, wie das deutſche i
geiſtigen Einheit bewußt ſſt, könne ſich nicht auf hunderttauſend
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Linie feſtzulegen, bis die ganze Angelegenheit auf der
nächſten Völkerbundsratsſitzung am 8. März zur Sprache
gebracht wird.

Eine engliſche Abrechnung mit Polen
London, 12. Februar.

(Eigener Drahtberäecht.)
Wie der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“

hervorhebt, ſei die Kandidatur Braſiliens für den Völkerbundsrat
kaum ernſt zu nehmen, denn die Zuweiſung eines Rats-
ſitzes an Braſilien werde Schwierigkeiten zwiſchen Argen-
tinien, Braſilien und Chile hervorrufen. Das liege
nicht im Jntereſſe der Sache. Die drei Staaten könnten ſich
zweckmäßig untereinander über ein Wechſelſyſtem der
Ratsvertretung einigen. Außerdem ſei es mindeſtens paradorx,
wenn ſie ihre Stimme über europäiſche Kriegs- und Frie-
densfragen abgeben wollten. Der Widerſtand gegen die ſpaniſche
Kandidatur wäre in England viel geringer geweſen, wenn man
den ſpaniſchen Wunſch nicht auf höchſt unkluge und un
praktiſche Art aufzudrängen verſucht hätte. Für dieſe
Methode ſei Madrid nicht verantwortlich zu machen. Man müſſe
allerdings anerkennen, daß Spanien die erſte Macht der Neutralen
geweſen fei, die ſich aktiv am Völkerbund beteiligt habe. Deshalb
dürfe man wohl mit der Aufnahme Spaniens in abſehbarer Zeit
rechnen. Die pol niſche Kandidatur dagegen ſtehe auf durch
aus anderer Grundlage, Einige zu ihrer Stützung angeführte
Beweisgründe ſtänden im Widerſpruch mit dem Geiſt des Völker
bundsſtatuts. Der Gedanke, daß Polen deshalb einen perma-
nenten Sitz erhalten müſſe, weil Deutſchland auch einen
bé käme und weil polniſch-deutſche Streitfälle ſehr häufig
wären, treffe nicht den Kern der Sache. Polen werde
im im Rat vertreten ſein, wenn Streitigkeiten behandelt
würden. Außerdem könne Polen ſolche Streitfälle ſtets vor die
Vollverſammlung bringen.
Vertretung im Rat notwendig ſei, um das Gleichgewicht. der
Mächte zu ſichern und um Deutſchland zu verhindern, das eng-
liſch- franzöſiſche Gleichgewicht zugunſten Englands zu verſchieben,
überſehe die Tatſache, daß der Zweck des Völkerbundes gerade in
der Beſeitigung dieſes alten Gleichgewichts beſtehe,
das früher zwiſchen rivaliſierenden Gruppen und Koalitionen
vorhanden geweſen ſei. Außerdem könne Belgien einwenden, daß,
wenn einige kleinere alliierten Mächte einen ſtändigen Sitz er
halten ſollten, Belgiens moraliſche Anſprüche ſehr viel
beſſer wären als die Polens. Die polniſche Forderung
auf Vorzugsbehandlung habe Belgien und einer ganzen Reihe
anderer Mitgliedsſtaaten verſt im mt. Man weiſe darauf hin,
daß, wenn Verdienſte um den Völkerbund für die Zuweiſung von
Sitzen im Völkerbundsrat in Betracht kämen, die Qualifi-
kation Polens nicht als ſo gut bezeichnet werden könne
wie die verſchiedener anderer Stagaden.

Jtalieniſche Rückzugskanonade
Deutſche verſteifen, die unter italieniſcher Oberhoheit ſtehen.
Jtalien müſſe, um ſeine Zukunft zu ſichern, die Grenzen klar
zeichnen. Wenn Deutſchland das heutige Jtalien richtig ein
ſchätzt, dann müſſe es ſich Beſchränkungen guf-
erlegen. Dann könne man auch hoffen, daß die gegenwärtige
Wolke der Trübung der beiderſeitigen Beziehungen vorüberzieht.

Ein lateiniſch-ſlaviſcher Block?
Fronzöſiſche Wünſche.

Paris, 12. Februar.
(EEigener Drahtberuücht.)

Pariſer Blätter gehen heute auf die deutſch-italieni-
ſche Spannung ein und kommentieren in dieſem Zuſammen-

lebhaft den bevorſtehenden Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund und die Gewährung eines Ratsſitzes an Deutſchland.
Gewiſſen Kreiſen naheſtehende Blätter ziehen aus dieſen Tat
ſachen weitgehende Folgerungen und erörtern die Lage, die durch
die Zuteilung eines Ratsſitzes an Deutſchland innerhalb des
Völkerbundes entſtehen wird. Die Mittagsgeitung „Paris-Medi“
tritt für die Schaffung eines lateiniſch-ſlaviſchen Blockes ein, um
ein Gegenge wicht gegen den bevorſtehenden „alldeutſchen
Block“ zu ſchaffen. Dadurch ſoll, wie das Blatt ſagt, der deutſche
Einfluß in Genf „neutraliſiert“ werden. Das Blatt geſteht ein,
daß eine antideutſche Mehrheit geſchaffen werden müſſe. Mit
dem deutſch italieniſchen Konflikt beſchäftigt ſich auch die offigiöſe
„Jnformation“. Das ſonſt nicht deutſch-feindlich eingeſtellte Blatt
verfällt dabei in einen merkwürdig ſcharfen Ton. Es ſagt,
Streſemann habe geglaubt, Muſſolini zu antworten, er habe aber
nur die deutſchen Batterien demaskiert. Er glaubte, die Rechte
der Minderheiten zu verteidigen und habe dabei nur andere
deutſche Geſichtspunkte enthüllt. Deutſchland wolle nicht die
Gleichheit im Völkerbund, ſondern beanſpruche immer
nur beſondere Vorteile für ſich. Des weiteren ſtellt
ſich das Blatt vollſtändig auf den Standpunkt Muſſolinis und
„begründet hiſtoriſch' die Unterdrückung der Südtiroler. Jtalien
habe ein Recht, aus der militäriſchen Brennergrenge eine mora-
liſche zu, machen und demgemäß die deutſchen Minderheiten zu
unterdrücken. Dieſe Stellungnahme des Blattes iſt beſonders
auffallend, weil es dem Miniſterium des Auswärtigen naheſteht.

Das Argumnent, daß Polens ſtändige

vanderveldes Beſprechungen mit Briand
Meinungsaustauſch über das Völkerbundsproblem
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Weltpolitiſrche
AUnterſtrömungen

Wenn einige beſonders kluge deutſche Politiker ge-
glaubt haben, für die Teilnahme Deutſchlands in den
Völkerbund eintreten zu ſollen, weil Deutſchland dadurch
die Möglichkeit gegeben würde, innerhalb des Völkerbundes
gefährliche Kompromiſſe zu verhindern, die wahren Grund
lagen der immer mit Tamtam als beſtehend auspoſaunten
Einigkeit der Machtvölker rückhaltlos aufzudecken und kri-
tiſche Situationen herbeizuführen, ſo zeigt es ſich heute,
daß dieſe Kriſe ſchon ausbricht, da Deutſchland eben ſein
Aufnahmegeſuch in Genf überreicht hat. Die Kriſe iſt ſehr
ernſter Natur. Man kann das am beſten daraus erkennen,
daß der „Daily Telegraph“, der bekanntlich das Sprachrohr
des engliſchen Auswärtigen Amtes iſt, plötzlich alle ſanfte
Zurückhaltung fallen läßt und ganz trocken und unzwei-
deutig die Dinge beim rechten Namen nennt. Es liegt im
Weſen und in der Methode der engliſchen Politik, die
Dinge zu tun und möglichſt wenig davon zu reden, es ſei
denn, daß man durch Worte einen vernebelnden Schleier
über die wirklichen Vorgänge zu weben vermag. Kommt
es aber hart auf hart, ſo ſcheut man ſich dann auch nicht,
einmal ganz klaren Wein einzuſchenken und die unver-
änderlichen Grundſätze der engliſchen Politik der Welt
wieder einmal in die Erinnerung zu rufen.

Offenbar ſind wir ſoweit, daß es wieder einmal hart
auf hart kommt, und offenbar hält man in London die
Zeit für gekommen, wieder einmal die Dinge beim rechten
Namen zu nennen., Vielleicht fürchtet man, daß weiteres

Zuwarten und weiteres vorſichtiges Lavieren hinter Nebel-
kuliſſen weltpolitiſche Konſtellationen allzu ſehr feſtigen
würden, die Großbritannien weder genehm ſind, noch im
Intereſſe der engliſchen Politik ohne Gegengewicht bleiben
dürfen. Lange Jahre hindurch hat der naturgegebene eng
liſch- franzöſiſche Gegenſatz ſeinen Kampfplatz außerhalb
Europas geſucht. England opferte bewußt ſo bei der
Entſcheidung in Oberſchleſien, ſo am Rhein und an der
Ruhr britiſche Jntereſſen in Europa, um einen Aus-
gleich im näheren oder ferneren Orient zu gewinnen.
Dieſe engliſche Politik war um ſo folgerichtiger, als einige
taſtende Verſuche Deutſchland wieder als Faktor in das
Spiel gegen Frankreich einzuſchalten, an der erbarmungs-
würdigen Schwäche der Politik der deutſchen Nachkriegs-
regierungen ſcheiterten. So war es beim Kapp-Putſch, und
ſo war es beim Ruhrwiderſtand, der durch das Urteil der
engliſchen Kronfuriſten eine moraliſche Unterſtützung er
fuhr, die in keiner Weiſe ihrer hohen Bedeutung gemäß
ausgewertet wurde. Auch in Locarno dürften einige
Nuancen Chamberlainſcher Ausführungen bedauerlicher
weiſe überhört worden ſein, ſo ſehr ſich Herr D'Abernon
bemüht haben mag, rechtzeitig die Aufmerkſamkeit des
deutſchen Außenminiſters darauf zu lenken. Das Unter
fangen, Chamberlain gegen Briand und Briand gegen
Chamberlain auszuſpielen, war angeſichts der allgemeinen
Lage Deutſchlands und erſt recht angeſichts der politiſch
diplomatiſchen Befähigung ſeiner Vertreter doch wohl
etwas unbeſcheiden und hat ſich dementſprechend auch ſchwer
genug gerächt. So erzieheriſch man in. London die Er
kenntnis für Deutſchland halten mag, daß es ſich glücklich
wieder einmal zwiſchen alle Stühle geſetzt hat, ſo wenig iſt
man bereit, um des rein Pädagogiſchen willen weltpolitiſche
Machtverſchiebungen und ſei es auch nur in einem ſo
zweifelhaften Grenium, wie es der Völkerbund darſtellt,
zuzulaſſen, die geeignet ſind, von Frankreich in. Europa
geſchickt vorbereitete Konſtellationen zu feſtigen. Daß das
Uebergewicht Frankreichs in Genf durch die Erteilung eines
Ratsſitzes an Polen und womöglich auch noch an die
Tſchechoſlowakei, unbedingt gefeſtigt und vielleicht ſogar
unzerſtörbar gemacht würde, liegt auf der Hand, ſelbſt
wenn man in Betracht zieht, daß England nicht ohne Erfolg
gerade in den letzten Monaten einigen Einfluß in Warſchau
gewonnen hat und dieſen ſtändig vermehrt. Gelingt es,
dafür Frankreich Rußland mehr und in franzöſiſchem
Sinne in das europäiſche Spiel hineinzubringen worauf
ganz klare Beſtrebungen des Quai d'Orſay hinauslaufen
ſo wird alles engliſche Geld Polen nicht dazu bringen, ſich
nach Oſt und Weſt gleichermaßen zu iſolieren, ganz abge
ſehen davon, daß ein ſolches iſoliertes Polen auch für Eng
land gar keinen Wert mehr darſtellt. Man hat es alſo in
London für richtig beſunden, die Dinge wieder einmal beim
rechten Namen zu nennen und ſtellt ſachlich feſt, daß zum
mindeſten im Völkerbund bei einer Vermehrung der Rats
ſitze und ihrer Verteilung, wie ſie von Frankreich erſtrebt
wird, ein franzöſiſch-ſlawiſcher Block gegenüber den anglo-
germaniſchen Mächten eine ſichere Mehrheit haben würde,



die Englands Einfluß in allen entſcheidenden Fragen faauf Der m herabzumindern geeignet mee an
eſer im Völkerbund jetzt offen ausgebrochene Kampfiſt aber nichts anderes als die roſektion her weltpolitiſchen

Unterſtrömungen überhaupt, die in Europa ſeit dem Ab-
ſchluß des Krieges mileinander kämpfen, und die erſt jetzt
ich in Für- einander und Gegen- einander eindeutig zu
klären beginnen. England und Frankreich ſind vermöge
ihrer Macht und ihrer weltpolitiſchen Stellung, die

Kriſtalliſationspunkte. Fror hat frühzeitig begonnen,
in jeder Weiſe die durch den Zuſammenbruch Rußlands
und Oeſterreichs zu größerer Eigenmacht gekommenen
ſlawiſchen Staaten ſeiner Politik anzugliedern. England
hat es, von Einzelfällen abgeſehen, ſo in Deutſchland, ſo
im Baltikum, und ſo bei der Unterſtützung Finnlands
gegen Rußland verſäumt, die ſkandinaviſchen und die aus-
geſprochen germaniſchen Völker, wie Holland neben Deutſch-
land, zu einem entſprechenden Block zuſammenzuſchweißen.
Etwas tätiger, wenn auch nicht immer An war die
engliſche Politik bereits in Rom, wo Muſſolini und der
Faſzismus wohl nie zu der Machtfülle gelangt wären, die
ſie heute beſitzen, wenn nicht England dabei ſeine Hand im
Spiel gehabt und der Mittelmeer- Politik Jtaliens, die
immer mehr ihre antifranzöſiſche Einſtellung auch dort, wo
es ſich um Jugoſlawien handelt, enthüllt, weitgehendſte
Unterſtützung zugeſichert hätte. Der deutſch italieniſche
Konflikt paßt in dieſen Rahmen nicht hinein. Er iſt ein
Konflikt, der aus Temperamentswallungen entſtanden iſt,
für die man in der Downingſtreet kein Verſtändnis hat
und den man mit allen verfügbaren Mitteln ſo ſchnell wie
möglich zur Ruhe zu bringen wünſcht. Dieſer Konflikt
nützt Frankreich und nützt dem franzöſiſchrſlawiſchen Block,
weil er neue Barrieren zwiſchen Jtalien und Deutſchland
und damit auch zwiſchen Jtalien und England aufrichtet.
Denn der Weg führt eben über Deutſchland und nur, wenn
es gelingt, eine irgendwie geartete Konſtellation zuſtande-
zubringen, die Jtalien und über das Miftelmeer hinweg
auch Spanien mit den germaniſchen und den ſkandinavi-
ſchen Völkern zu einer gemeinſamen Befoelsung politiſcher
Grundlinien vereint, dann hat England von ſeiner
inſularen Lage aus das ſichere Jnſtrument in der Hand,
um das politiſche Gleichgewicht in Europa auf jeden Fall
zu ſichern.

Parker Gilbert glaubt nicht an die
deutſche Wirtſchaftsnot

Paris, 12. Februar.
(Eigener Drahibericht.)

Parker Gilbert iſt geſtern nach Berlin abgereiſt. Vor ſeiner
Abreiſe drückte er einem Vertreter des „Excelſior“ ſeine Be
friedigung über die Entwicklung der deutſchen Reparations-
Leiſtungen während der letzten 18 Monate aus und erklärte, daß
er optimiſtiſch ſei, ohne über die Zukunft des
Dawesplanes prophezeien zu wollen. Die letzte
Jahresleiſtung ſei zwar durch die 800 Millionen Goldmark-
Anleihe erheb. ich erleichtert worden, aber die Wiederherſtellung
der deutſchen Finanzen ſei eine Tatſache. Auch die gegen
wärtigen Schwierigkeiten der deutſchen Wirtſchaft dürfe man
nicht übertreiben. Die Stimmen der deutſchen Preſſe gegen
den Dawesplan ſchienen durch Erwägungen der inneren Politik
und des Parteikampfes diktiert zu ſein. Die deutſche Regierung
ſei ür nicht verantwortlich. Ueber die Möglichkeit einer
Mobiliſierung der deutſchen Eiſenbahn Obligationen gab
Gilbert keine beſtimmte Erklärung. Der Vertreter des „Excel-
ſior“ hatte aber den Eindruck, der Repavationsagent halte die
gegenwärtige Lage des Marktes für eine derartige Operation
für wenig günſtig. Die Obligationen ſeien eine wertvolle Reſerve
für ſpätere Zahlungen.

Parker Gilberts Optimismus gegenüber der deutſchen
Wirtſchaftsnot zeugt nicht gerade von perſönlichem Scharfblick.
Allerdings muß es ja ſchließlich Herrn Gilbert bei ſeinen ewigen
Reiſen durch Europa entgangen ſein, daß im Januar Tauſenbe
von Konkurſen und Geſchäftsaufſichten angeme det worden ſind
und die Arbeitsloſenziffer in letzter Zeit um über eine Million
geſtiegen iſt. Schriftl.

Für Heraufſetzung des Wahlalters
auf 24 Jahre

Berlin, 12. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Jm Reichstage iſt ein deutſchnationaler Antrag
n das Wahlalter von 20 auf 24 Jahre herauf-
zuſetzen.

Reuzeitliches Opernſchaffen
Zur Uraufführung von Kurt Stiebitz' „Dong nobis pacem“

im Stadttheater.

Von Heinz Beyer.
Richard Wagner erklärte einmal Hans von Wolzogen:

„Wenn mir jemand eine neukomponierte Oper in Partitur zur
Beurtejlung a ſo kann mir das
den Künſten der
a einen Sweit, daß

muſikaliſchen
Fällen geſchehen iſt.“

Noch heute hat dieſes Wort Wagners Geltung. Seit Jahren
ſchon ſporrez die Produktion an ſogenannten „Repertoireopern“.
Jährlich werden einige 20 Opern zur Urauffühvung gebracht,
und der Stamm der rn, mit deren unbedingter Wirkung auf
das Publikum der Theaterdirektor m r kann, hat ſich noch nicht
über die Zahl 50 herausgehoben. urt Stiebitz hat nun
eine Statiſtik aufgeſtellt, aus der zu erſehen iſt, daß in der Zeit
ſeit ners (1888) bis zum Jahre 19183, alſo innerhalb
von dreißig Jahren, in 71 deutſchen Städten 304 Komponiſten mit520 deu en Opern zu Worte gekommen ſind. Aus dieſem un-

eheuren Chaos haben üch in neueſter Zeit die verſchiedenſtenFihrnngen herauskriſtalliſiert.

(geb. am 12. Juni 1891 zu Spandau) kommten klar in der Richtung Wagner Strauß her.

Seine Ausbildung, ſeine ganze geiſtige Atmoſphäre mußte ihn
auf ſeine jetzige Entwicklung hindrängen. Aus einer alten Ge
lehrtenfamilie ſtammend, kam er frühzeitig mit der Muſik in
Berührung. (1802 wurde bereits ein Werk ſeines Vaters Richard
Stiebitz an der Berliner Hofoper zur Uraufführung gebracht!)
Nach zweijähriger Ausbildung im doppelten Kontrapunkt durch
ſeinen Vater, wird er 1912-1916 der Meiſterſchüler Friedrich

Kurt Stiebi
mit ſeinem S

Das Ergebnis von Temesvar
Kein greifbares Ergebnis

Prag, 11. Februar.
(Von unſerem Sonderberichterſtartér.)
e amtlichen Nachrichten, die die Außenminiſter

der Kleinen Entente über das Ergehnis der Konferenz in
Temesvar den Journaliſten erteiſtein, Fe*äigen. vollauf die
r über den Verlauf der Konferenz. Dir allgemei-
nen Redensarten des Kommuniqués können nicht darüber
hinwegtäuſchen, daß die Konferenz zu keinen feſten Veſchlüſſen
gekommen iſt. Es wird beſtätigt, daß die Kleine Entente das
Ergehnis des gerichtlichen Verfahrens in der ungariſchen Geld
fälſcheraffare abwarten wolle und daß ſie ſich in die Frage
er ungariſchen Regierungsform nicht einmiſchen, ſondern nur

fordern werde, daß Ungarn entſprechend ſeinen Bindungen kein
Mitglied der Habsburger Familie auf den Thron gelangen laſſe.
Der rig Außenminiſter Dr. Nintſchitſch erklärte, vor
Abſchluß eines Balkanpaktes nach dem Muſter von
Locarno müßten erſt die ſchwebenden Fragen zwiſchen Süd
ſlawien und Griechenland beigelegt werden. Die Be
tonung des pazifiſtiſchen Charakters der Kleinen Entente durch
ſämtliche drei Außenminiſter werden gerade in dieſen Tagen be
ſonders beleuchtet durch die kriegeriſchen Trinkſprüche anläßlich
des Abſchiedes des franzöſiſchen Generals Mittelhauſer von
Prag, ſowie durch die Tatſache, daß die tſchechiſche Regierung zu
der Ablehnung der Wehrgeſetze auf Herabſetzung der
Militärdienſtpflicht von 18 auf 14 Monate
entſchloſſen iſt.

Uebrigens geht der wahre Sinn der in dem amtlichen
Kommuniqusé betonten Eingabe über die Abrüſtung aus den
privaten Erklärungen des rumäniſchen Außenminiſters Duca
hervor, der ausdrücklich von den re der Möglichkeit ſprach,
in denen die Kleine Entente für die Entwaffnung und den Aus
bau jener friedlichen Politik eintreten werde, wie ſie durch den
Vertrag von Locarno angeregt iſt. An der Durchführung der
allgemeinen Entwaffnung, ſagte er, habe Rumänien ein großes
Jntereſſe. Es habe ſeine nationale Einheit erlangt und wolle
von niemanden mehr etwas. Es ſei alſo ſein Wunſch ſehr
natürlich, daß die rumäniſchen Rüſtungsausgaben

Ein Schritt der Verbände beim
Reichspräſidenten

Berlin, 12. Februar.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Organiſationen, die ſich ſonſt gegenſeitig auf das ſchärfſte

bekämpfen, haben ſich einmal zu einer gemeinſamen
Aktion zuſammengefunden. Heute mittag empfing der Reichs
a nrent in Gegenwart des Reichsinnenminiſters Abordnungen

s Stahlhelm, des Kyffhäuſer- Bundes deutſcher
Kriegervereine, des Reichsbanners und des Reichs
bundes jüdiſcher Frontſoldaten, die in einer ge
meinſamen Eingabe den Reichspräſidenten erſucht haben, für
die Errichtung eines Ehrenhaines an Stelle eines Denk-
mals in einer Großſtadt für die Gefallenen einzutreten. Exzellenz
von Hindenburg hat den Verbänden ſeine Unterſtützung
zugeſagt.

Die Wahlrechtsreform
Verlin, 11. Februar.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die vom Reichskanzler Dr Luther angekündigte Wahlrechts-

reform ſcheint noch etwas auf ſi. warten zu laſſen. Jm Reichs
miniſterium des Jnnern, das nunmehr unter demokratiſcher Füh-
rung ſteht, dürften allerdings bereits einige Referenten-
entwürfe in der Ausarbeitung begriffen ſein. Wenn
nicht alles täuſcht, iſt Zielſetzung dieſer Entwürfe aber nicht die
einer wirklichen Reform des Parlamentarismus, ſondern mehr
die, wie und auf welche Weiſe den Mittelparteien bei
Neuwahlen künſtlich ein größerer politiſcher Einfluß
verſchafft werden kann. Offenbar iſt es die Liberale Ver
einigung, die ſich der Vorbereitungen in dieſer Richtung mit ganz
beſonderem Eifer annimmt und die wünſcht, das Stichwahlſyſtem
in irgendeiner Form wieder einzuführen. Die Verfaſſung ſchiebt
dem allerdings einen Riegel vor und ſolche Pläne könnten nur
mit einer Zweidrittelmehrheit verwirklicht werden. Deshalb
ſucht man nach einer Konſtruktion, durch die Wahlbüpdniſſe be
fördert werden, die ſelbſtverſtändlich von den Mittelparteien leich-
ter als von den Flügelparteien zu erlangen ſind und zu denen
ſchon die ſogenannte Liberale Vereinigung eine Grundlage dar-
ſtellt. Es beſteht der Plan, das Liſten ſyſtem abzu
ſchaffen, die Reichskliſte zu kontingentieren und
den verbleibenden Reſt von Stimmen auf die Wahlkreisverbände
zurückzuſchicken. Jedenfalls beſteht die dringende Notwendigkeit,
die Entwürfe für die ſogenannte Wahlrechtsreform auf das ein
gehendſte zu prüfen, wenn ſie zur Kenntnis der Oeffentlichkeit
gelangen und ſich nicht durch Schlagworte von der Ueberzeugung
abbringen zu laſſen, daß das Wahlſyſtem, welches es auch immer
ſei, in erſter Linie klar und durchſichtig ſein und dem

Gernshexims und von 1917—-1919 Meiſterſchüler von Richard
Strauß. Schon 1917 wird ihm der Meyerbeerpreis der Akademie
der Künſte für eine Oper und eine Doppelfuge zuteil.

Das Muſikdrama „Donna nobis pacem“ (Herr, gib uns
Frieden), die dritte Oper des Komponiſten, die erſte Oper „Der

Tanz der Maja“ wurde 1922 in Göttingen zur Uraufführung
gebracht, verarbeitet den Gegenſatz „Mönch--Weib“.

Wie der Komponiſt ſelbſt ſagt, ſind vom Textdichter Karl
Schnehage, der durch literariſche An nügung von Erlebtem in
DeutſchSüdweſtafrika bekannt iſt, die Geſtalten aus Scheffels
„Ghbehard“ mehr aus Pikanterie als aus vewußter hiſtoriſcher
Auswertung im Textbuch verwertet worden. Das Zuſammen-
treffen des Mönches Ekkehard mit der, das St. Gallener Kloſter
beſuchenden, Herzogin Hadwiga von Schwaben wird mit allen
den aus dieſem Zuſammentreffen folgenden ſeeliſchen Verwick
lungen geſchildert. Auch das ſcherzhafte Motiv des über die
Schwelle-Tragens wird benutzt. Neu und zugleich eigenartig iſt
die Löſung des Konfliktes im dritten Akt. Durch das vergebene,
ſchmachtende Verlangen nach Ekkehard wird das ganze Fühlen
und Darken Hadwigas transzendental, und ſie erlebt nun im
Fieberwahn die ſich ſelbſt vorgetäuſchte Erſcheinung Ekkehards.
Der Aſtralleib des Mönches iſt es, der dann auftritt, und nach
deſſen Verſchwinden Hadwiga ſelig lächelnd ſtirbt. Aus der
Ferne erklingt die Stimme ihrer betenden Dienerin Praxedis:
Agnus dei, qui tollis peccata mundi, miſerere nobis, dona nobis
pacem!

Die Muſik ſucht den Gegenſa ngier, Leichtſinn und ſchließlich Liebe gerecht zu werden. Sie
baſiert auf dem die ganze Oper durchziehenden Kloſtermotiv,
einem altchwiſtlichen liturgiſchen Satz.

Teils aus intervalliſtiſchen, teils rhythmiſchen Verſchiebungen
entſtehen hieraus weitere Motive, ſo das des Ekkehard, die der
einzelnen Kloſterbrüder. Weiter wird ein E T. A. Hoffmann-
ſches (lit.) Motiv, das des Zauberweines, den der Teufel ins
Kloſter geſchmuggelt hat, um die Brüder zu verderben, durch die

nze Oper hindurchgeführt. Ganz heterogen dazu erſcheint nun
iga, die Herzogin, und mit ihr Spagzzo, ihr Kämmerer, und

Praxedis, ihre Dienerin.

Zölibat weibliche Neu

möglichſt bald eingeſchränkt werden könnte Aber Ru-
mänien dürfe das Gefühl der Sicherheit nicht verlieren und nicht
vergeſſen, daß es Nachbar eines großen Staates ſei, der bis jetzt
dem Völkerbund nicht beigetreten iſt. Daraus geht klar hervor,
daß die Kleine Entente beim Völkerbund ihren Einfluß dahin
geltend machen wird, daß auch bei der nächſten Tagung des
Völkerbundes die Frage der allgemeinen Abrüſtung nicht über
theoretiſche Grörterungen hinaus gelangt.

Was im übrigen die Frage anlangt, ſocheint man g. von einem wlomati ſchen Sieg Ducas zu
prechen. Jndeſſen beſteht darüber noch Unklarheit. as zum

mindeſten die tſchechoſlowakiſchen Anerkennungsverhandlungen
anlangt, ſo bringen die Blätter bisher widerſprechende Nach-
richten. Die geſtern veröffentlichte Meldung vom Abbruch der
Verhandlungen erſcheint durch den Bericht des „Prager Tage
blattes“ widerlegt, wonach Dr. Beneſch in Temesvar ausdrück-
lich erklärt habe, die Verhandlungen ſeien zwar unterbrochen
worden, er hoffe jedoch, daß ſie for geſeg werden würden. Nach
einer anderen Darſtellung habe Dr. Beneſch ſogar geſagt, die
Verbandlungen ſeien noch im Gange Hier ſcheint noch alles in
Fluß zu ſein, daß über das Ergebnis der Ianſerenz vezügue
der ruſſiſchen Frage wohl erſt in einigen Tagen wird geurkeilt
werden können.

Neues Attentat auf eine Zeitung
Riga, 11. Februar.

Geſtern abend iſt auf die Redaktion des „Latvijas Sargs“
ein Bombenattentat verübt worden. Die Bombe wurde
vor die Tür der Redaktionsräume gelegt, die durch die Exploſion
in Stücke geriſſen wurde. Der Materialſchaden wird auf 100 000
Rubel Eine Perſon wurde durch Glasſplitter ſchwer
verletzt. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur. Da ſich vor
einiger Zeit bereits ein ähnliches Attentat auf eine andere
bürgerliche Zeitung ereignet hat, haben die Rigaiſchen Zeitungen
nunmehr c geeigneten Schutz ihrer Redaktions-
räume Sorge getragen. Trotzdem erſchienen heute zwei
Unbekannte und ſchoſſen auf den dort poſtierten Schutz
mann, der am Arm verwundet wurde.

Wähler die Gewähr bieten muß, daß ſein politiſcher Wille auch
unverfälſcht zum Ausdruck kommt. Zu der notwendigen Reform
des Parla mentarismus wird es notwendig ſein, die Allein-
herrſchaft der 500 dadurch zu beſchränken, daß die Stellung des
Reichsrates und der politiſche Einfluß des Reichspräſidenten im
gebotenen Maße verſtärkt wird. an darf wohl damit rech
nen, daß von deutſch nationaler Seite bereits in Kürze
entſprechende Anregungen dazu dem Parlament zugehen
werden.

Der Geiſt von Locarno in
London-Lambeth

London, 11. Februar.
Der Stadtrat von Lambeth wird heute abend über eine

Empfehlung des Wirtſchaftsausſchuſſes beraten, wonach der im
April 1916 gefaßte Beſchluß, daß keine Kontrakte mit
Deutſchland und Oeſterreich abgeſchloſſen wer-
den ſollen, an n ulliert wird. Der Bürgermeiſter von Lambeth
ſagte, daß dieſe Empfehlung als ſelbſtverſtändlich angenommen
werden würde. Das wäre die natürliche Folge von Locarno. Er
ſelbſt aber der ein bekannter Bauunternehmer iſt ſagte,
wörtlich: „Jn meinem eigenen Geſchäft werde ich an meinen
Grundſätzen feſt halten. Jch habe Angebote für Bau
material aller Art aus Deutſchland zu einem Viertel des
Preiſes, den die Sachen in England koſten, erhalten,
aber ich habe mich in Verſuchung führen laſſen.
Selbſt wenn man mir bis zu fünf Jahren Kredit geben würde,
würde ich doch deutſche Waren nicht annehmen.“

Das iſt der „Geiſt von Locarno in Lambeth, der Vorſtadt
von London.

Hungersnot in Warſchau
Warſchau, 11. Februar.

Hie Hungersnot in Warſchau hat ſich in der letzten Zeit ſo
verſtärkt, daß man in politiſchen Kreiſen über die Maß
nahmen ſehr bedenklich geſtimmt iſt, die unternommen
werden müſſen, um die Not der armen Bevölkerung zu lindern.
Jm Verlauf der vergangenen Woche ſind, wie ſtatiſtiſch feſtge-
ſtellt wurde, 12 Perſonen auf der Straße Hungers
geſtorben.

Beſitzwechſel bei den „Münchener Neueſten Nachrichten“.
Wie zuverläſſig verlautet, iſt die Aktienmehrheit der „Münchener
Neueſten Nachrichten“ in den Beſitz des Freiherrn Kramer-
Klett, der dem rechten Flügel der Bayeriſchen Volkspartei zu
zurechnen iſt, übergegangen. Kramer-Klett hatte bereits vor
längerer Zeit einen Teil des Aktienbeſitzes der „Münchener
Neueſten Nachrichten“ erworben und ſich nun durch Neuankäufe
die Mehrheit verſchafft. Die politiſche Linie des Blattes
dürfte dadurch kaum berührt werden.

Das Orcheſter weiſt die große „WagnerStrauß“ Beſetzung

Von den bisherigen Werken Kurt Stiebitz', der u. a. auch in
Halle bei Hermann Abert ſtudierte, ſeien noch erwähnt: die
ſymphoniſche m „Nächtliche Wanderung“, die Genergl
muſikdirektor Paul Scheinpflug 1924 in Duisburg zur Auf-
führung brachte; die Sinfonie in F-Moll (aufgeführt in der
Berliner Philharmonie unter Queſt, 1925); das Melodram
„Cornet“ (Rilke) für Orcheſter (aufgeführt 1920 in Spandau);
op. 15--25 VLieder, die bei Biſping in Münſter verlegt wurden;
den größten Erfolg hatte Stiebitz 1922 mit ſeiner Oper „Der
Tang der Maja“ in Göttingen.

auf

Reichstagung des Bühnenvolkshundes in Mainz. Die
alle drei Jahre ſtattfindende Reichstagung des Bühnenbvolks-
bundes wird im September 1926 in Mainz abgehalten werden.
Die letzte große Tagung fand 1922 in Hannvver ſtatt. Schon
damals wurde Mainz als nächſter Tagungsort beſchloſſen, doch
mußte die Tagung wegen der politiſchen Verhältniſſe unter
bleiben. Nach den ſchon jetzt getroffenen Vorbereitungen ver
ſpricht dieſe Tagung in Mainz eine große Heerſchau über die
unterdeſſen außerordentlich gewachſene chriſtlich nationale
Theaterbewegung zu werden.

James Klein auf der ſchwarzen Liſte. Die Rechtsſchutz
ſtelle der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger hat ge
meinſam mit dem Präſidium den Beſchluß gefaßt, den Namen
des Direktors James Klein auf die Liſte derjenigen Theater-
leiter zu ſetzen, mit denen Verträge abzuſchließen, die Bühnen-
arbeiter gewarnt werden. Gleichzeitig haben Präſidium und
Rechtsſchutzſtelle an den Polizeipräſidenten in Berlin nochmalig
das dringende Erſuchen gerichtet, das gegen Direktor Klein ein
geleitete Konzeſſionsentziehungsverfahren mit allem Nachdruck
und möglichſter Beſchleunigung durchzuführen. Die Genoſſen-
ſchaft erhebt in dieſem Schreiben Einſpruch gegen den Verſuch,
durch Beſchlüſſe einer Gläubigerverſammlung das Konzeſſions-
entziehungsverfahren zu beeinfluſſen, und beſtreitet auf das ent
ſchiedenſte die Legitimation der Gläubigerverſammlung, in ein
derartiges öffentlich rechtliches Verfahren einzugreifen.
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Hallo und Amgebung

Halle, 12. Februar.

Die Zigarre
Vor einiger Zeit bot man mir gelegentlich eines Beſuches

auch eine Zigarre an. Der Hausherr holte die Kiſte aus irgend
einer Schuttabladeſtelle des Zimmers, indem er verſicherte, er ſei
zwar perſönlich ſtarker Nichtraucher, für Gäſte habe er jedoch
immer eine gute Zigarre im Hauſe. Dabei öffnete er die Kiſte
und bot ſie mir dar. Jch war erſchüttert. Die braunen Bolzen,
die da zum Vorſchein kamen, machten den Eindruck, als ſeien ſie
vier Wochen lang in einer Backobſtfabrik ausgedörrt worden. Jch
wollte nicht unhöflich erſcheinen und langte mutig zu, da ich un
glücklicherweiſe die Frage, ob ich vauchte, mit dem Prädikat
leidenſchaftlich quittiert hatte.

Als ich das Grftkraut entzündete, brannte es wie ein luſtiges
Sonnenwendfeuer lichterloh und lange, ſo daß ich es erſt wieder
auslöſchen mußte. Jch ſog den Rauch mit geradezu diplomatiſcher
Vorſicht ein, dennoch bekam ich einen Huſtenanfall, der mich faſt
an den Rand des Grabes brachte. Was den Geſchmack anbetraf,
ſo glaubte ich, meine eigenen Strümpfe mitſamt der Plattfufz-
einlage zu rauchen. Nach dem dritten Zuge bin ich unters Sofa
gekrochen, um nachzuſehen, ob etwa die Seegraspolſterung Feuer
gefangen hätte, aber es ſtellte ſich heraus, daß die verdächtigen
Wohlgerüche nur von meiner Zigarre herrührten.

Nachdem das erſte Viertel heruntergebrannt war, empfahl ich
mich. Jch konnte mich noch bis zum nächſten Telephon ſchleppen,
um die Sanitätswache zu alarmieren. Dann verlor ich das Be
wußtſein.

Als ich wieder zu mir kam, fand ich mich auf einem Ope-
rationstiſche wieder. Man hatte mir ſoeben mit Hilfe eines
Staubſaugers drei Eimer Flugaſche aus der Lunge entfernt, und
mein Magen, den man mit Scheuerſand und kongentrierter Sal-
peterſäure behandelt hatte, hing zum Trocknen über einer Wäſche
leine.

von ſtagtlich vereidigten Nah
Zr.

Seitdem nehme ich nur noch
rungsmittelchemikern begutachtete Rauchwaren an.

Zu Oſtern 1926 noch Aufnahme in private Vorſchulen
Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ meldet, haben

die Vertreter der Unterrichtsverwaltungen der Länder Richt-
linien über den Abbau der privaten Vorſchulen und Vorſchul
flaſſen vereinbart, denen zufolge Oſtern 1926 zum letzten
Male Schulneulinge in die beſtehenden privaten Schulen auf
genommen werden dürfen.

Von Oſtern 1927 ab ſoll dann ſtufenweiſe der Abbau be
ginnen, der bis Oſtern 1929 überall durchgeführt ſein ſoll.

halle und die Reichsgeſundheitswoche
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, im Rahmen der in der zweiten

Hälfte des April ſtattfindenden Reichsgeſundheitswoche örtliche
Veranſtaltungen durchzuführen und hat in Uebereinſtimmung
mit einem Beſchluß der StadtverordnetenVerſammlung für
dieſen Zweck den Betrag von 10000 Mark zur Verfügung ge
ſtellt. Die Einzeldurchführung ſoll einem Arbeitsausſchuß ob
liegen, der ſich aus den Repräſentanten derjenigen Behörden,
Körperſchaften, Vereine und Jnſtitute zuſammenſetzt, die als
weſentlichſte Träger nicht nur des Gedankes dieſer einmaligen
Veranſtaltung, ſondern der hygieniſchen Volksbelehrung über
haupt in Betracht kommen.

Am Montag 6 Uhr nachmittags pünktlich ſoll die erſte
Sitzung dieſes Ausſchuſſes im Sitzungszimmer 1 des Stadt
hauſes, Marktplatz 2, mit der Tagesordnung Allgemeine Aus-
ſprache über
Arbeitsplanes“ ſtattfinden.

e

Der Frauenverein zur Armen und Krankenpflege
veranſtaltete geſtern ſeinen zweiten Vortragsabend im Audi
torium maximum unſerer Univerſität. Geheimrat Dr. Anton
ſprach über „Jnnere und äußere Urſachen der krankhaften
moraliſchen Abartung bei Kindern und Jugendlichen“.

Die abwegige Entwicklung eines Kindes kann zerſetzend auf
die ganze Umgebung wirken. Die Erblichkeit ſpielt bei ihr eine
bedeutſame Rolle. Sie hat ihren Grund in den verſchiedenſten
Arten von außen herankommenden Vergiftungen des elterlichen
Organismus: Blei, vor allem aber heutzutage Morphium,
Opium, Alkohol oder in innerer Selbſtvergiftung, die von den
Keimdrüſen ausgeht. Vergrößerung der Schilddrüſe Kropf
kann geiſtige Verkümmerung, Veränderung der Drüſe am Boden
des Gehirns eine abnorme Steigerung des ſexuellen Triebes
im Gefolge haben. Auf derartige krankhafte Entartung der
Drüſen führt ſich der ſogenannte Jnfantilismus zurück, das
artfremde Stehenbleiben auf kindlicher Stufe. Doch auch gewiſſe
Bakterien, die durch die Blutbahn ins Gehirn hineingetragen
werden und die Urſache der Gehirngrippe, der Encephalitis, ind,
können das ganze Weſen des Menſchen vollkommen umgeſtalten.
RNeben den geiſtigen Störungen treten oft äußere Entwicklungsſtörungen auf gleichſam Linweiſe auf die geiſtige Schädigung

teils in den ie n Körperteilen, teils im Gehirn
ſelbſt.weit es nun eine Erkrankung, welche das ſittliche Empfin
den und Wollen ſchwer, ja unheilbar trifft, während ſie die
geiſtigen Funktionen unberührt läßt Die Beantwortung dieſer
Frage iſt von größter Wichtigkeit für Erzieher und Richter. Der
Arzt muß ſie bejahen. Es gibt Kinder, denen die Gefühle gänz-
lich abgehen, die für das menſchliche Zuſammenleben nötig und

die Reichsgeſundheitswoche und Aufſtellung eines

J

In der beſtannfen vorzögſichen Qualität erſriäſtſicfi. Prospekte und Plakate stehen Händlern zur Verfügung.
Unsere Fulkermittel kommen nur in neuen Jute-SsSäckon

mit nebeostehenden Originalb-Aufdrucken in den Handel.

1. Beilage zur Halleſchen Seitung

Berufsberatung und
Sonnabend 15 Februar (926

erufseignung
Die Frage der Berufswahl Eltern, Schule und Krzt ſtellen die Berufseignung feſt Berufskundliche Rat-

ſchläge der Berufsämte

Je näher der Tag der Schulentlaſſung rückt, um ſo brennen- ſ gehen jetzt ſchon dazu über,
der wird die Frage in vielen Familien, was aus den kon-
firmierten Kindern werden ſoll. Die Zahl derer, die noch völlig
im Ungewiſſen darüber ſind, welchem Beruf ſie ſich zuwenden
ſollen, iſt nicht gering. Und dort, wo die Entſcheidung ſchon ge-
troffen iſt, ſind viele Väter und Mütter in Sorge, ob ſie die
rechte Wahl getroffen haben oder ob es nicht beſſer iſt, noch
rechtzeitig ihre Pläne umzuſtoßen und an einen anderen Beruf
zu denken, wo die Ausſichten günſtiger liegen. Jn der Tat, die
Schwierigkeiten bei der Frage der Berufswahl ſind groß. Die
Wirtſchaftshage wird nach Ausſage von berufenen Kennern der
Wirtſchaft auch in den nächſten Jahren troſtlos ſein, ſo daß ſchon
aus dieſem Grunde die Entſcheidung über die Berufswahl nicht
ernſt genug genommen werden kann.

Nur in den wenigſten Fällen weiß man etwas
Beruf, den man erwählen will. Dagegen ſind

ſehr häufig ganz äußerliche Gründe maßgebend.
Anders kann man es nicht nennen, wenn z. B. von 3349 Volks

ſchülern 621 Schloſſer werden wollen, obgleich ſchon zu Oſtern
1925, als ſich die Jungen entſchieden, die Arbeitsmarktlage in
den Betrieben wenig günſtig war und die Ausſichten als ſchlecht
beurteilt werden mußten. Nicht anders iſt es bei den Mädchen.
Von 3580 Schülerinnen, die Oſtern 1925 die Volksſchule ver
ließen, wollten allein faſt 20 Prozent, nämlich 672 Mädchen,
Schneiderin werden. Man fragt ſich, wo die vielen Auftrag-
geberinnen herkommen ſollen für dieſe vielen ſpäteren Schneider
meiſterinnen, noch dazu, wo der Bedarf gerade an Schneidern
und Schneiderinnen in der nächſten Zeit eher zurückgehen als
ſteigen wird.

Deshalb iſt es unbedingt nötig, daß unſern Kindern eine
Kenntnis der beſtehenden Berufe vermittelt wird. Sie müſſen
genau wiſſen, was man alles werden kann und wie es in den
einzelnen Berufen zugeht, ehe ſie ihre Wahl und Entſcheidung
treffen. Nicht hoch genug kann in dieſer Beziehung die Be
deutung des Elternhauſes veranſchlagt werden. Leider
iſt es nur in wenigen Familien der Fall, daß der Vater oder die
Mutter mit ihren heranwachſenden Kindern die Angelegenheiten
des eigenen Berufes rückhaltlos beſprechen. Es wäre gut, wenn
das in viel größerem Umfang als bisher überall geſchähe. Der
Junge, der vor der Berufswahl ſteht, ſoll wenigſtens den Beruf
ſeines Vaters mit ſeinen Licht und Schattenſeiten, ſeinen
Freuden und Sorgen genau kennen, und der Vater tut ſeinem
Jungen einen Dienſt damit, wenn er ihm einen Einblick in ſein
Berufsleben verſchafft.

Daneben iſt es jetzt die
Aufgabe der Berufsämter, Auskünfte zu geben

und Belehrung zu erteilen über die Möglichkeiten des Fortkommens n den einzelnen Berufen. Einzelne Berat

von dem

für die Jugendlichen
kundliche Ausſtellungen zu veranftalten, in denen
anhand von Zeichnungen, Modellen, Werkzeugen und Fertig
fabrikaten ein lebendiges Bild von der Mannigfaltigkeit der
Berufe gegeben werden ſoll. Auch berufskundliche Lichtbilder-
vorträge finden ſtatt. Jm übrigen kann man ſich beim Berufs
amt jede gewünſchte Auskunft holen. Es iſt natürlich not-
wendig, daß der Berufsanwärter ſich offen und ehrlich aus
ſpricht, ſo daß das Berufsamt einen Einblick in ſeine Fähigkeiten
bekommt. Sonſt iſt es nicht möglich, wirklich ſachgemäße Rat-
ſchläge zu erteilen.

Jn dieſer Beziehung muß das Berufsamt auf die
Unterſtützung durch die Schule

rechnen. Die Lehrer wiſſen im allgemeinen recht gut, wofür die
Kinder geeignet ſind. Sie verſchaffen dem Berufsamt nicht nur
Einblick in die Schulzeugniſſe, ſondern teilen ihnen auch ſonſt
ihre Beobachtungen mit über beſondere Fähigkeiten und Jnter-
eſſen der Kinder. Sie wiſſen auch, wie das Kind zu arbeiten
pflegt und nach welcher Richtung hin die Berufswahl getroffen
werden muß. Neben dem Lehrer ſteht der Arzt, der Auskunft
gibt über die körperlichen Anlagen des Kindes, ſo daß das Be
rufsamt brauchbare Unterlagen erhält. Man kann alſo ſagen,
daß heute von den Eltern, von der Schule und vom Arzt mit
ziemlicher Genauigkeit feſtgeſtellt wird, für welchen Beruf die
Kinder, die vor der Berufswahl ſtehen, ſich eignen, während das
Berufsamt die Arbeitsmarktlage genau kennt und aus dieſer
Kenntnis heraus ſeine Ratſchläge erteilt. Man ſieht alſo, daß die
Berufswahl heute keineswegs ein Glücksſpiel zu ſein braucht,
vorausgeſetzt allerdings, daß Eltern und Kinder die Möglich-
keiten, die ihnen zur Verfügung ſtehen, richtig ausnützen. Jrgend
welche Zurückhaltung iſt hier nicht am Platze. Lieber rechtzeitig
eine Frage zu viel tun, als ſpäter bereuen zu müſſen, daß man
einmal zu wenig gefragt hat.

Tatſächlich iſt für jeden Menſchen auch heute noch ein ge
eigneter Arbeitsplatz vorhanden. Sogar für Schwachbe-
fähigte und Krüppel trifft das zu. So hat z. B. die
Breslauer Stadtverwaltung auf Antrag des Berufsamtes be
ſchloſſen, für die Ausbildung von Schwachbefähigten und Krüppel
Ausbildungsprämien in Höhe von 300 Mark zu gewähren für
den Fall, daß wirtſchaftliche Not in der Familie vorliegt und der
Lehrmeiſter den Lehrling bis zum Abſchluß der Geſellenprüfung
erfolgreich gefördert hat. Der Lehrherr braucht nicht zu be
fürchten, daß er völlig ungeeignete Lehrlinge erhält, da nur wirk
lich Lernfähige für die Prämiengewährung ausgeſucht werden.

Die Frage der Berufswahl iſt alſo doch lösbar und nicht mit
unüberwindlichen Schwierigkeiten verbunden. Man muß nur
wiſſen, wo man ſich Rat holen kann und wer Fragen beantwortet,
auf die man ſelbſt keine Antwort weiß. Dr. O.

berufs-
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bei jedem Normalen vorhanden ſind. Die ſchlechten Eigenſchaf-
ten, das Aggreſſive, das Auflehnen gegen jede Autorität prägen
ſich bald unbezwinglich bei ihnen aus. Aber wie ſie fremd ſind
unter anderen, fühlen ſie ſich zueinander hingezogen. Die Mäd-
chen werden Proſtituierte, die Knaben Verbrecher. Dieſe krank-
haften Zuſtände ſind nicht zu verwechſeln mit der Kriſe der
Pubertätsjahre, der Flegel- und Fratzenjahre, die wohl ein jeder
durchleben muß, die aber ein Geſunder, ohne Schaden zu neh-
men, überſteht.

Die moraliſch Abgearteten gehören heraus aus der Geſell
ſchaft. Ein Arzt der Nervenklinik hat einmal dem Lebensgang
ſolcher Kinder und Jugendlicher nachgeforſcht. Es ſtellte ſich
heraus, daß einige wenige den Weg zu einem geordneten Daſein
zurückgefunden hatten; doch nicht aus eigener Kraft heraus, das
Leben hatte ſie in eine harte Schule genommen. Die meiſten
gehen bald zugrunde; der Selbſtmord iſt nichts Außergewöhn-
liches. Es iſt, als wenn die Natur die kranken Glieder gewalt-
ſam abſtößt. Aehnliche Bilder, wie ſie bei der moraliſchen Ab-
artung ſelbſtändig auftreten, finden ſich mit mancher anderen
geiſtigen Erkrankung, z. B. dem zirkulären Jrreſein, dem ſtän-
digen Wechſel zwiſchen „Himmelhochjauchzend und zum Tode
betrübt“, vor allem bei der auf ſyphilitiſchen Urſprung zurück
gehenden Analyſe. Auch bei ihr geht zuerſt der abgeſtufte Ver-
kehr mit den anderen Menſchen, der Takt, verloren, während die
Verſtandestätigkeit zunächſt nicht oder wenig betroffen iſt.

Wie im gen gegen andere Krankheiten, iſt auch gegen
u abwegige Geiſtesentwicklung Vorbeugen das Wichtigſte,
as Fernhalten aller Schädlichkeiten, die dazu führen können.

Für die Kranken ſelbſt iſt Fürſorge, Unterbringung in fremder
Umgebung, beſonders bei berufenen Erziehern, zu empfehlen.
Wünſchenswert wäre auch, wenn der Staat ſich ihrer annehmen
wollte.

Eine größere Anzahl Lichtbilder ergänzte den Vortrag.

Auslandsſtudien der Univerſität
Die diesjährigen Auslandsſtudien der Univerſität haben Süd

und Mittelamerika in ihrer Bedeutung für das Deutſchtum zum
Gegenſtand.

An der Hand zahlreicher Lichtbilder ſprach geſtern
Dr. Draſcher- Stuttgart über die Bedeutung Südamerikas,
beſonders Argentiniens. Nach der Erſchließung des Erdteiles
durch Alexander von Humboldt und nach der Loslöſung von
Spanien begann bald ein ſtarker Strom von Deutſchen nach Süd
amerika. Während die Geſamtgzahl der Deutſchen 1826 in dem
geſamten Erdteil kaum 500 betrug, wanderten allein 1854 über
150 000 Deutſche dorthin aus; die Zahl der Deutſchen kann man
jetzt zu mehreren Millionen annehmen. Gleichgeitig entwickelte

Die führenden M aisfuffermikftfel
cias Mileſifuffer26--30 Protein und Fett.

das ergiebige Masfkffufßfer
28 359 Protein und Fett.
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ſich ein ſtarker deutſchſüd amerikaniſcher Handel, der ſofort hinter
dem engliſchen ſtand, aber der Bedeutung Südamerikas doch noch
nicht entſprach, a Deutſchland durch ſeine eigenen Kolonien
ſeine Jntereſſen nach Afrika und Oſtaſien richtete. Um ſo mehr
Zukunftshoffnungen hat der Erdteil für uns.
das Deutſchtum während des Krieges Sympathien. Das Wirt
ſchaftsleben, namentlich Handel und Verkehr, beherrſchen infolge
der Kapitalarmut der äußerſt geringen Bevölkerungszahl des
Erdteils die Ausländer, vor dem Kriege beſonders England, das
1918 4 Milliarden Dollar in Südamerika angelegt hatte. Jetzt
ſind ihm die Vereinigten Staaten faſt gleichgekommen (1926:
4 Milliarden Dollar), während der engliſche Anteil nur auf
5 Milliarden geſtiegen iſt. Nur die Landwirtſchaft iſt ganz in den
Händen der Eingeborenen, unter denen neben dem kreoliſchen
das indianiſche Element eine große Rolle ſpielt. Jm Kriege ge-
riet das Wirtſchaftsleben infolge des Abſchluſſes des europäi-
ſchen Marktes zunächſt ins Stocken, dann trat aber infolge des
großen Bedarfs der Entente an Metall, Getreide und Gefrier-
fleiſch eine Hochkonjunktur ein, die großen Reichtum ins Land
brachte, aber auch das Selbſtbewußtſein der Bevölkerung ſehr
ſteigerte. Doch auch dieſe ging raſch vorbei, da die Ausfuhr nach
Europa nach dem Kriege zunächſt erheblich nachließ.

So entſtand dann in Argentinien eine beträchtliche Jnduſtrie.
Daher wendet ſich die Einwanderung namentlich nach der Haupt-
ſtadt Buenos Aires ſelbſt, das jetzt ein amerikaniſches Wachstum
mit Wolkenkratzern zeigt. Die Zahl der Deutſchen dürfte in
Argentinien etwa 8—-900 000 betragen. Noch größer iſt die Zahl
der Jtaliener, die mit 1 Million über 10 Proz. der Einwohner
des Staates ausmachen. Das Wirtſchaftsleben iſt wie in allen
Staaten Südamerikas nur auf wenige Produkte geſtellt: Lein-
ſagt (von der es 70 Progent des Weltbedarfs liefert), Weizen,
Rinder und Schafe. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſind daher
ſtarken Konjunkturſchwankungen je nach dem Ausfall der Ernte
oder der Aufnahmefähigkeit des Weltmarktes unterworfen.

Wenn Du zum Ball gehst
waſche Dein Haar rechtzeitig mit Schaumpon mite Kopf. Um wievkel h
fühlſt Du Dich, um wieviel leichter gerät die Friſur,
wenn Dein Haar leicht und 7 iſt! Und dieauptſache: um wieviel reizvoller und anziehender iſt
ein von du dem e epflegtem Haar umrahmtes Geſichtchen! Das echte Peenpon iſt erkenntlich an dem
ſchwarzen Kopf, worauf beim Einkauf ganz beſonders zu achten iſt.
Alleiniger Herſteller: Hans Schwarzkopf, Berlin-Dahlem.

Hier allein hatte

e e

e



Die dritte Verkehrszählung in Halle.
Am Sonnabend, dem 6. Februar, hat von 1 Uhr mittags bis

n die dritte Wagenverkehrsgählung in Halle ſtatt
g

Wir haben mit dieſer Zählung zwei Wochentags und eine
Sonntagsgzählung veranſtaltet; die erſte Zählung am 25. Oktober
1925 fand am Sonntag ſtatt, die zweite am 16. Dezember 1925
am Mittwoch und die dritte iſt die am letzten Sonnabend veran-
o

r

Unterſchied zwiſchen Sonntags und WochentagsWagenverkehr
ritt ganz beſonders deutlich hervor; und zwar ſowohl an den
Stad nungen wie im Jnnern der Stadt.

Es ſind gezählt worden in der Zeit von 1 bis 8 Uhr Fahr

teingang am 25. 10. 25 16. 12. 25 6. 2. 26
n Trotha, Chauſſeegabel. 162 271 348zuf der Hindenburgbrücke 1384 392 406
Delitzſcher Straße, Ecke Freümfelder

Straße 79 345 2655an der Artilleriekaſerne 6346 385 396ruf der Gliſabethörücee 821 820 426
Zuſammen 1092 1718 1826

Während am Sonntag nur 1092 Fahrzeuge an den fünf wich
tigſten Stadteingängen in der Beobachtungszeit feſtgeſtellt wur-
den, ſind am Mitwoch, dem 16. Dezember, 1713 und am Sonn
abend, dem 6. Februar, ſogar 1826 Fahrgzeuge gezählt worden.

Der Wochentagsverkehr iſt alſo um 70 bis 80 Prozent höher
als der Sonntagsverkehr.

Noch ſchärfer prägt ſich der Unterſchied des
Wagenverkehrs in der Jnnenſtadt

aus, den wir wieder auf dem Riebeckplatz und am Reileck beob
chtet haben.

Auf den beiden Plätzen ſind von 8 Uhr gezählt worden
am 25. 10. 25 16. 18. 25 6. 2. 26

auf dem Riebeckplatz 860 2178 1910am Reilek 8789 677 715
Zuſammen 1289 2855 2625

Der Sonntag es war übrjgens ein ſchöner Herbſttag
der der Beobachtung zugrunde lag, zeigte nur 1239 Fahrzeuge,
die dieſe beiden Plätze zuſammen kreuzten, der Mittwoch aber
28658, der Sonnabend etwas weniger mit 2625 Fahrzeugen. Der
77 Wagenverkehr iſt alſo um 120 bis 180 Prozent größer
als der tagsverkehr.

abzug der Verſicherungsprämie vom ſteuerpflichtigen
Einkommen

m Schaden der Steuerzahler weni
das Einkommenſteuergeſetz vom

Eine bisher

e n en
Von Januar bis Mai 1025 waren jährlich 720 M. und vom

1. Juni bis Ende mber 1925 jährlich 960 M. des Einkommensſteuerfrei. Mit Wirkung vom 1. Lannar 1926 iſt der Betrag auf

1200 M. exhöht worden. Er beſteht aus einem ſteuerfreien Be
trag im engeren Sinne, einem Pauſchbetrag für Werbungskoſten
und einem ſolchen für Sonderleiſtungen. Der Anteil für Sonder
leiſtungen v n brlich 240 M. vor dem 1. Januar 1926 waren
es jährlich 180 M.).

Zu den Sonderleiſtungen gehören u. a. Beiträge zu Kranken,
Unfall- Angeſtellten, Jnvaliden, Erwerbsloſenverſicherung, Wirt
wen-, en, Penſions und Sterbekaſſen, Lebensverſicherungs-
prämien, Kirchenſteuern, Ausgaben für eigene berufliche Fortbil
dung, Beiträge zu Berufs und Wirtſchaftsvertretungen.

Sind oder waren dieſe Ausgaben höher als der Pauſchbetrag
von 240 M. bzw. 180 M. jährlich, ſo iſt auch der Mehrbetrag ein
kommenſteuerſtei Auf dahingehenden Antrag wird vom Finanz-
amt eine entſprechende Eintragung in die uerkarte gemacht.
Für die zurückliegende Zeit beſtehl Anſpruch auf Rückerſtattung
der zudviel bezahlten Steuer.

Beſonders wichtig ſind hierbei die Lebensverſicherungs
prämien, weil ſie in der Regel die höchſten Ausgaben obiger Art
darſtellen. Durch das Geſetz vom 10. Auguſt 1925 iſt deren Ab
augefa dige wie folgt geregelt worden

er Abzug der Prämien iſt zuläſſig, wenn die Lebensver
ſicheru in den Jahren 1928 bis 1926 abgeſchloſſen iſt. Esdürfen Verſicherungspramien abgezogen werden bis zu 480 M.

jährlich für den Steuerpflichtigen allein und weitere je 100 M.
für de Ehefrau und minderjährige Kinder. Weitere Steige-
rungen ſind vorgeſehen für Steuerpflichtige über 50 Jahre mit
einem Jahreseintiommen über 15 000 M. und unter 50 000 M.

Dieſe Regelung gilt, wie geſagt, ſchon für das Jahr 1925.
Eine Einſchränkung beſteht inſofern, als die u des
Pauſchvetrages für Sonderleiſtungen nicht in Betracht kommt,
wenn ein Anſpruch auf Ruhegehalt oder dergleichen über 2000 M.
jährlich vorhanden iſt.

beachtete
0. Auguſt

Kriſe im Verbandsleben der Schupobeamten
Die Jntereſſengemeinſchaft der Schutzpoligeibeamten Preu-

ßens hat nunmehr auch eine Ortegruppe in Halle gegründet.
Bis zur Gründung dieſer Jntereſſengemeinſchaft beſtand nur der
Vereinigte Polizeibeamten-Verband, dem ein großer Teil der
Schu h angehört. Urſprünglich war der Verband
als eine Organiſation zur Förderung wirtſchaftlicher bzw. beruf-
licher Jntereſſen, im Laufe der Zeit iſt jedoch ſeitens der Führer
eine bewußte Förderung parteipolitiſcher Tendenzen zugunſten
der Sogialdemorratiſchen Partei betrieben worden. Ja, man hat
ſich nicht einmal geſcheut, ſo ſtaatsfeindliche Elemente wie kommu-ſche Abgeordneie vor den Beamten ſprechen zu laſſen. So

konnte es geſchehen, daß dieſe Kommuniſten ſich durch allerlei
Verſprechungen, die ſelbſtverſtändlich niemals gehalten wurden,
die Sympathie einiger Mitglieder erwarben. Aber mehr noch.
Die Sympathiekundgebungen einiger ſolcher irregeleiteter Be
amten wurde ſogar im Verbandsorgan veröffentlicht! Was mit
dieſer Veröffentlichung bezweckt wird, iſt nur allzu klar.

Eine Anzahl Angehörigex des Verbandes hatte ſich vergeblich
bemüht, die überparteiliche Haltung zu wahren, die Verſuche
er an dem Widerſtand linksgerichteter Kreiſe. Auf dieſe
Weiſe iſt eine Kriſe in der Polizeibeamtenſchaft entſtanden, die
nicht unterſchätzt werden darf. Die Zuverläſſigkeit der Schutz
poilizei erlahmt und wird ſomit für den Staat wertlos. Es wird
Sache der Schutzpolizeileitung ſein, drüber zu wachen, daß der
überparteiliche Charakter der Polizeibeamten gewahrt bleibt.

Zu rüßen iſt, daß ſich aus den Reihen der Beamten her-
aus das treben, rein überparteilich zu bleiben, durch die
Gründung der „Jntereſſengemeinſchaft der Schutzpolizeibeamten
Preußen kundgetan hat. Hier will man Diener des geſamten
Volkes und nicht einer Partei ſein.

Die neue Jntereſſengemeinſchaft zählt in Preußen bereits
5000 Mitglieder und hat ſich mit den Verbänden von Sachſen und
Heſſen zu einer Reichevereinigung zuſammengeſchloſſen. Die
Hrisgruppe Halle ſteht zurzeit unter dem Vorſitz des Ober
leutnants Fox.

Sonntagskartenerweiterung. Der Perſonenzug 572 (als
Anſchlußgug an den Perſonengug 442 Leipgig- Halle ab Leipsig

Es muß aber erwähnt werden, daß die Verkehrszählung denStraßenbahnverkehr und den Fahrradverkehr nicht erfaht, was

wegen der Vergleichbarkeit mit den entſprechend eingeſchränkten
Verkehrszählungen in anderen Städten nicht e währendStraßenbahn und Fahrrad bei uns den Sonntagsver hr auf der
Straße beſtimmen.

Eine zweite wichtige Erkenntnis vermittelt folgende Zu
ſammenſtellung:

Fahrzeugart am 265. 10. 25 16. 12. 25 6. 2. 26
mit Zugtieren beſpannte Fahrzeuge 240 2257 1901

Krafträd er. (68664 164 370Perſonenkraftwagen 11416 1464 1577
Laſtkraftwagen 16 618 549und Anhänger 8 70 54

Zuſammen 2831 4568 4451
Der

Perſonenkraftwagenverkehr

iſt danach an Sonntagen und Wochentagen zahlenmäßig nur
wenig verſchieden voneinander. Doch iſt anzunehmen, daß an
Sonntagen der Fernwerkehr, alſo die aus anderen Bezirken hier
durchfahrenden Wagen, ſtärker beteiligt ſind als an den Wochen
tagen, was vielleicht bei den beiden noch beabſichtigten folgenden
Verkehrszäh ungen dieſes Jahres ermittelt werden kann.

Der Laſtkraftwagenverkehr iſt am Sonntag faſt
tot im Vergleich zu den Wochentagen, wo er 20—-25 mal ſo
ſtarkt iſt; bis 700 Laſtkraftwagen mit Anhängern ſind in der
Zeit von 1-8 Uhr gezählt worden gegen 21 am Sonntage.

Die Krafträder ſind dagegen größtenteils ein ſonntäg-
liches Vergnügungsmittel geworden; am Sonntag liefen drei
bis viermal ſo viel durch die Kontrollſtellen als an den Wochen-
tagen. Daß der Sonnabend verhältnismäßig ſtark beſetzt iſt,
hängt mit dem Wochende offenbar unmittelbar zuſammen.

Schließlich die mit Zugtieren be ſpannten e
zeuge; nichts kennzeichnet die dem Tier immer noch rte
Sonntagsvruhe beſſer als die Gegenſätze in unſeren erkehrs
zahlen am Sonntag 240 Fuhvwerke ſolcher Art, an den Wochen
tagen dagegen faſt bis zum zehnfachen dieſer Zahl anſteigend.

Und C zeigt ſich als letztes ein bemerkenswerter Kontraſt
der Benutzung von Fuhrwerken mit Tierbeſpannung und Kraft
verkehrsmitteln; am Sonntag waren knapp 10 Prozent aller
Fahrzeuge ſolche, die von Tieren gezogen wurden, am Wochen-
tage aber Prozent; oder anders geſagt: das Zugtier
dient uns überwiegend nur noch für Erwerbszwecke, der Kraft
wagen aber muß üns immer zur Verfügung ſtehen.

12,10 morgens) iſt für Sonntagsrückfahrkarten auf der Strecke
Halle Sangerhauſen freigegeben.

Ein Einbruch wurde in der vergangenen Nacht in das
Poſtamt Gröbers vevrſucht. Als Täter kommen wahrſcheinlich
Ortsfremde in Frage. Sie verſuchten, den Kaſſenſchrank zu
öffnen, was ihnen aber nicht gelang, ſo daß ſie ohne Beute
wieder abziehen mußten. Die Ermittlungen nach den Tätern
ſind im Gange.

Turmblaſen. Wie uns der Ev.-Soz. Preßverband mit
teilt, werden in der Woche vom 14. bis 20. Februar folgende
Choräle von den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag: Wie
nach einer Waſſerquelle. Montag: Herr und Aelteſter deiner
Kreuzgemeine. Dienstag:; O, daß ich tauſend Zungen hätte.
Mitkwoch; Jeſu, deine Paſſion will ich jetzt bedenken.
Donnerstag Schmücke dich o liebe Seele. Freitag:
Was Gott tut, das iſt wohlgetan. Sonnabend Gin
Lämmlein geht und trägt die Schuld.

Der Halleſche Lehrſtuhl für Miſſionswiſſenſchaft. Wie
wir hören, hat Profeſſor D. Hilko Wiardo Schomerus in
Kiel den r auf den Lehrſtuhl für Miſſionswiſſenſchaft in der
theologiſchen Fakultät der Univerſität Halle als Nachfolger
G. Haußleiters angenommen.

Seinen 90. Geburtstag begeht heute in voller geiſtiger
und körperlicher Friſche der Großkaufmann Friedrich Liebau.
Er iſt Ehrenvorſitzender und Ehrenhauptmann der Stadtſchützen
geſellſchaft, Vorſitzender des Aufſichtsrates der Hildebrandſchen
Mühlenwerke und leitet ſein Geſchäft, das zu den angeſehenſten
ſeiner Art am Platze gehört, mit Unterſtützung ſeines Sohnes
noch ſelbſt. Herr Liebau iſt auch ein treuer Leſer der „H. Z.

Schweſter Emilie Kungze, die einſt als erſte Schweſter in
Halle angeſtellt wurde und der Georçgen und Moritzgemeinde,
vor allem ſpäter jedoch der Urrichsgemeinde gedient hat, iſt im
Alter von 76 Jahren geſtorben. Jn den genannten Gemeinden
bewahrt man ihr ein dankbares Gedenken, weil ſie unermüdlich
in der Gemeindearbeit tätig geweſen iſt. Die Beerdigung war
Mittwoch um 11 Uhr, ſie erfolgte vom Diakoniſſenhaus aus.

Der Verband der Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
hielt am Mittwoch im „Haus der Landwirte“ einen Sprechtag
nebſt Rendantenkurſus ab, der erfreulich beſucht war. Zu Vor-
mittag waren inſonderheit die Vorſtandsmitglieder der Ge
noſſenſchaften, zu Nachmittag die Rendanten geladen. Verbandsreviſor Eggebrecht gab Lnſhaſten über die Pfuchten der Auf

ſichtsorgane der Genoſſenſchaften und machte auf ihre große
Verantwortlichkeit mit allem Ernſte aufmerkſam. Direktor
Klein von der Zentralgenoſſenſchaft gab ein Bild von der Lage
derſelben und wies 7 weshalb der Generalverſammlungs-
beſchluß nötig war, die Geſchäftsanteile von 600 M. auf 3000 M.
zu erhöhen. Er mahnte dringend die Genoſſenſchaften draußen,
ihre Warengeſchäfte mit der Zentralgenoſſenſchaft zu tätigen.
Vankreviſor Reinhardt von der Genoſſenſ-haftsbank gab Auf-
ſchluß über die verſchiedenen Arten, Form, Ausfüllung uſw. des
Wechſels. Am Nachmittag wurde gleichfalls die t
behandelt, und den Rendanten wurden praktiſche Winke über
buchtechniſche Angelegenheiten gegeben. Die Verhandlungen
gaben viele Anregungen.

C. T. am Riebeckplatz. Das twerk des neuen
Programms bildet die ſechsaktige Tragödie „Das Spielgeug von
Paris“. Jn »packenden Bildern zieht hier das ergreifende
Schickſal eines Pariſer Bühnenſterns an unſeren Augen vorbei
Wir lernen die Laufbahn der Künſtlerin von dem Auftreten
in Kaſchemmen auf dem Montmartre bis zu dem Premiéèren-
abend in dem vornehmen Kammertheater in Paris „Marwuel
Eden“ kennen und ſehen, wie ſie die Liebe zu einem armen
engliſchen Diplomaten treibt. Wir verfolgen ihre Schickſale
in der mit ihm geſchloſſenen Ghe, bis ſie auf dem Totenbette an
ſeiner Seite ins Reich der Ewigkeit eingeht. Dieſe Rolle, die
außerordentliche Anforderungen ſtellt, wird geradezu meiſterhaft
von Lily Damita verkörpert. Neben der intereſſanten Auslands-
woche wartet das C. T. noch mit einer ausgezeichneten Bühnen-

nummer auf. Hilde Mayring weiß mit viel Eeſchick und

Waonn gehe foh ins Stadttheater
onntae Vom Lienstas itiwoch Donnerstag fran n Hannaderd

711 1 ean. u o ean em an der bie vere ä Hazurka- lergarien Fauiſekn öderst der liebe BrautWalzertraum

Temperament Opern und Openrettengeſänge vorzutragen. Wahr
haftig des Guten genugl

Ein Prachtwerk der Lichtſpielkunſt führt das „C. T. Große
Ulrichſtraße“ ſeinen entzückten h vor: „Die aus
erſter Ehe“. Es iſt ein r 1 aus dem Leben, wie er
ſich nach dem en Tode der Gattin und Mutter um ſo
wahrſcheinlicher zutragen mag, je beſſer der Charakter der Ver
ewigten war. Der junge Witwer braucht ſchon um der Kinder
willen wieder eine Frau, findet eine durchaus paſſende Witwe
mit nur einem Kinde. Alles ſcheint gut zu gehen, könnte es
auch, wenn nicht Peter, ſein n aus erſter Ehe, im höchſten
kindlichen Schmerze um ſeine tote Mutter zum erbitterten
Feinde der neuen Hausfrau heranwüchſe, J es dieſe ehr
lich gut mit ihm meint und er ſelbſt ein guter Junge iſt. Sonder
bares, aber glaubwürdiges Schickſal, daß dieſer Peter die Stief-
chweſter um einer Puppe halber u chtlich in die verſchneite
rre des Hochgebirges ſchickt, um ſo die Grundlage zur inneren

Anerkennung ſeiner zweiten Mutter zu ſchaffen und damit des
Hauſes neues Glück zu garantieren! Ergreifende Szenen wech-
ſeln da bunt mit kindlich-humorvollen ab, die Pſychologie der
Kinder wie der Erwachſenen iſt fein getroffen, das Kunſtwerk
hat erheblichen Herzenswert. Eltern müßten ſowas mit recht
weit geöffneten Augen und unverhüllten Empfindungen auf ſich
einwivken laſſen; denn niemand kann wiſſen, wie bald ihm ähn-
liche Ereigniſſe bevorſtehen. Dazu kommt, daß hier beſte
Lichtſpielkunſt in ſeltener Abrundung geboten wird von aus-
gezeichneten Darſtellern, unter denen der kleine Peter hervor
ragt. Der l beliebte Jackie Coogan kann da nicht mehr
mit! Und die Natur, die man als leuchtenden Rahmen der
packenden Handlung genießt, zählt zu den ſchönſten Partien der
ſchönen Schweiz, d. h. hochaufſchäumende Waſſerfälle brauſen
neben glitzernden Gletſchern herab, prächtige Tannenwälder
ſtehen neben weiten Schneegefilden. Ja, ſogar die raſende Ge
walt des alles niederreißenden Schneeſturmes iſt in ihrer
koloſſalen. Macht wiedergegeben eine Sehenswürdigkeit, die
ſchon allein den Beſuch jedem Natur und Kunſtfreunde als ſelbſt
verſtändlich nahelegt! Die ganz vortreffliche Muſikbegleitung
durch Jean Schöppers Hausorcheſter bildet ferner einen Genuß
an ſich. Die „Trianon-Auslandswoche“ iſt vorzüglich, ein „Lloyd
i ugſpiel. reich an grotesker Komik. Alles in allem: lobens

we d.

Die Aufnahme von teinngen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr öffentliche Veranſtaltungen finden an veſer

Stelle kein Aurnahme

Notgemeinſchaft. Die für heute abend angeſetzte Verſamm-
lung der Notgemeinſchaft im „Geſellſchaftshaus“, Leipzigerſtr.,
muß umſtändehalber ausfallen.

Königin Luiſe Bund, Bezirk Mitte. Verſammlung am
Montag, den 15. Februar im „Haus der Landwirte“. Gäſte will-
kommen.

Bühnenvolksbund. Muſikaliſche Komödien, Wirweiſen nochmals auf das heutige Gaſtſpiel im Thaliaſaal (8 Uhr abends)
hin. Karten an der Abendkaſſe.

D. H. B. Heute abend, 8 Uhr, Monatsverſammlung. Lichtbilder
vortrag: ilder aus dem Weltkrieg“ unter Mitwirkung der Muſikgruppe.
Damen ſind willkommen

Grundbeſitzer-Verein, Halle a. S.liederver ſammlung Sonntag, den 14. Februar er., vormittags
Uhr im „Wintergarten Vortrag des Preußenverbandsvorſitzenden

Ladendorff über „Bodenreſform, Städtabau und Gebäudeentſchuldung,
Steuern, Real und Perſonalkredit“.

Haus- undFzrte Mi

beiter ber cfat
Eigener Drahtderich guſerer Lcheittteltung

Wetterdienſt der Habieſchen Keit ung KKNachdrud verboten
Auch heute noch wird die nördliche Hälfte Deutſchlands von

einer Schicht kalter Luft bedeckt, in der ſchwache Nordoſtſtrömung
herrſcht. Südlich von Mainz und ſüdlich der Proving Sachſen
liegen wärmere Luftmaſſen mit langſamer Strömung nach
Norden. Jn dem Gebiet beider Luftmaſſen herrſcht verbreitete
Nebelbildung. Die Temperaturen haben gegen geſtern kaum
eine Aenderung erfahren. An der Grenglinte der kalten Luft
maſſen ziehen einzelne Wellen oſtwärts, die die ſüdlichen Gebiete
zeitweiſe aus der kalten Luft heraustreten laſſen. Jm nördlichen
Mitteldeutſchland bleibt aber die herrſchende Witterung unver-
ändert erhalten.

Vorausſichtliche Witterung am 13. Februar: Fortdauer des
herrſchenden Witterungscharakters.
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2. Beilage zur Halleſchen 5eitung

Aus 2Niätteldentſchland
Der „proviſoriſche“ Verſicherungsantrag

f. Torgan, 9. Februar.
Der ſeit dem März vorigen Jahres mit einer Verſiche-

rungsagentur betraute Jnvalide Ewald Damm aus Pieſteritz
hatte unter den getätigten Verſicherungen einen Verſicherungs-
antrag über 3000 Goldmark auf den Namen Lehmann in
Pieſteritz lautend, eingereicht, der von dem Agenten ſelbſt an
gefertigt und mit Unterſchrift Lehmann verſehen worden war.
Als die Police von dem vermeintlichen Antragſteller zur Ein
löſung gelangen ſollte, kam der Schwindel ans Tageslicht. Es
wurde dem Manne der Vorwurf gemacht, die Verſicherung ge
tätigt zu haben, um in den Beſitz der ihm vertraglich zuſtehen-
den 45 Proviſion der erſten Jahresprämie zu gelangen. Ein
Strafantrag brachte den Beſchuldigten vor das Große Schöffen-
gericht Wittenberg. Die Anklage legte dem Manne ein Ver
brechen nach S 267,/268, 1 des Str.G.B. zur Laſt. Der Ange
klagte hatte zu ſeiner Entſchuldigung anzuführen, daß dieſer
Vertrag nur dem Zwecke eines „Probeentwurfes“ dienen ſollte,
der verſehentlich mit dem „proviſoriſchen“ Namen Lehmann von
ihm unterzeichnet worden ſei. Ohne daß er es wollte, ereilte
ihn das Mißgeſchick, den Vertrag mit noch anderen zuſammen
on die Verſicherungseſellſchaft gelangen zu laſſen. Das Gericht
ſchenkte dieſen Angaben keinen Glauben. Der Angeklagte wurde
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in Tateinheit mit Betrug zu
einer Gefängnisſtrafe von 3 Monaten verurteilt. Gegen dieſes
Urteil hatte der Angeklagte und der Staatsanwalt, letzterer be
ſchränkt auf das Strafmaß, Verufung eingelegt. Die Berufun-
gen fanden heute vor dem Berufungesgericht Torgau ihre Erledi-
gung. Das Urteil des erſten Richters wurde aufgehoben und der
Angeklagte auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.

Reichswehrübung
Bezüglich der für die Zeit vom 16. bis 20. Februar in der

Gegend der unteren Unſtrut geplanten Truppenübungen wird
jetzt bekannt, daß als eigentliche Uebungstage der 17., 18. und
19. Februar in Betracht kommen. Die Uebungen ſpielen ſich ab
am 17. Februar im Raume Roßbach Pödeliſt Freyburg
(Unſtrut) Größnitz Laucha Gleina Branderode; am
18. Februar im Raume Freyburg (Unſtrut) Größnitz Ober-

man in die feſtlich geſchmückten Räume des Lokals ein. Nach
kurzer Begrüßung hielt Kamerad Wieſe von der Ortsgruppe
Halle die Feſtrede. Er betonte wiederholt, daß es ſtets der alte
Frontgeiſt geweſen iſt, der die Not des deutſchen Vaterlandes
zu jeder Zeit erkannte und immer hilfreich eingriff. Am Abend
hielt ein Tanz die erſchienene Bürgerſchaft noch lange gemütlich
zuſammen.

S Mücheln, 11. Febr. (Stadtverordnetenſitzung.)
Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde ein bemerkens-
werter Beſchluß bezüglich der Erwerbsloſenfürſorge gefaßt. Die
Erwerbsloſen ſollen 5 Tage in der Woche beſchäftigt und nach
Gemeindearbeitertarif (55 Pf. je Stunde und ſogiale Zulagen)
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werks kamen, ſprangen plötzlich zwei Männer aus dem
graben und fielen mitſamt ihrem dritten Genoſſen, dem
fahrer, über den erſchrockenen Händler her. Man nahm ihm das
geſamte Bargeld ab und verſchwand in der Richtung nach Bleiche
rede. Von den Räubern fehlt bis zur Stunde jede Spur.

K. Hedersleben, 11. Febr. (Brückenbau.) Durch das
plötzlich eintretende Hochwaſſer war die Eiſenbahnbrücke bei
Hedersleben zerſtört und ein großer Teil des Dammers be
ſchädigt worden, wodurch auf Wochen der direkte Verkehr Aſchers
leben-Halberſtadt unterbunden war. Dieſe Schäden hatten mit
ihren Grund in der geringen Durchflußmöglichkeit der vorhande
nen Brücken. Um bei künftigen Hochwaſſergefahren derartige
Folgeerſcheinungen zu unterbinden, will die Eiſenbahndirektion
Magdeburg jetzt die vorhandene Brücke, welche eine lichte Weite
von 7,5 Meter hat, durch ein ähnliches Bauwerk mit 128,6 Meter
r Weite erſetzen. Der Bau ſoll im Frühjahr durchgeführt

erden.
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möllern Krawinkel Burgſcheidungen Gleina; am19. Februar im Raume Gleing Steinbach Sauba ch eNebra Steira.
Die zweifelhafte Harzer Kreditbank.

rI. Thale, 10. Februar.
Etwa 180 Einwohner unſerer Stadt haben dieſer Tage Zu
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will ſtellungen vom Konkursverwalter der Berliner Gewerbebank er-
halten mit der Verpflichtung, 1250 Mark zu entrichten. Dar-

e über herrſcht hier große Aufregung. Die Sache hängt mit der SHarzer Kreditbank e. G. m. b. H. zuſammen, die früher in der elilder Hüttenchauſſee hier ihren Sitz hatte und dann nach Berlin ver Sruppe. legt wurde. W r. J l ger e eeinlagen bedeutend höhere Zinſen als Sparkaſſen un nken. e e e S eittags So fanden ſich genügend Leute, die ihr Geld dorthin trugen e e n n re e t h a S
enden Heute wird aus dem Konkurs ſo wenig herauskommen, d Wie das Aeußere der Wolkenkratzer in Amerika von der Form unſerer Häuſer abweicht, liegt auch ein weſentlicher Unterſchied in
dung, Spargroſchen dahin ſind. e die geſchädigt, der Bauweiſe. Bei den Wolkenkratzern wird zuerſt das eiſerne Gerippe errichtet. Erſt dann beginnt man mit dem Bau der

e S Se r r Werpfuch Wände. Erſtaunlich iſt es, in wie kurzer Zeit ein derartig gebautes Hochhaus fertiggeſtellt wird. Die Arbeit geht oft ſo ſchnell,
ngeſchein Titerſcretven, der ſie zu Mitgliedern der Bank daß manchmal bereits unten Läden eingerichtet ſind, während oben noch gebaut wird.
macht. Nun, da der Konkurs der Geſellſchaft eingetreten iſt,

ten. h r r We her entlohnt werden. Um Beſchäftigungsmöglichkeiten zu haben, gi. Deliszſch, 11. Febr. (Das Abenteuer des Land-
von Polizei gehen Strafanträge in Maſſen gegen den früheren Ge wurden eine Reihe Notſtandsarbeiten (meiſt Grdbewegungen) in rat s8.) Wie wir hören, hat Landrat Briſch ſeine Rückverſetzung
nung ſchäftsführer der Bank, Reinke, ein. Angriff genommen. Es wurde ferner ein Vertrag über einen ſ nach dem Oſten beantragt. Der Antrag hat ſeine Urſache in

chſen geringen e mit n t e Baden 27 79 w v Wiſch alte mgenommen. ie neue Siedlung ſoll jetzt elektriſche Straßen Teile der Preſſe erörtert worden iſt. Landrat Bri e ine Die r beleuchtung erhalten. Die Neuwahl der Mitglieder zum Schul einem von Kommuniſten bewohnten Hauſe nachts eine Frau be
aum Portlandzementwerke Sagale, Grangu, wird, wie ausſchuß der Realſchule wurde vertagt. ſuchen wollen, war aber von Hausbewohnern überfallen, miß-
Luft die Ueberlandzentrale Mansfelder Seekreis, A.-G., Amsdorf, Gröbers, 11. Febr. Deutſchnationale Verſamm- handelt und zur Polizei geſchleppt worden, weil er angeblich
biete mitteilt, am 14. Februar d. J. unter Spannung geſetzt. lung.) Jn einer von deutſchnationalen Mitgliedern der Ort- Prben Unfug getrieben und die nächtliche Ruhe geſtört habe.
ichen Niemberg, 11. Febr. (Land wirtſchaftlicher Ver ſchaften Gröbers, Schwoitzſch und Großkugel zahlreich beſuchten Es handelt ſich um einen Racheakt, da der Landrat bei den Kom
nver ein.) Der Landwirtſchaftliche Verein „Am Strengbah“ hielt erſammlung ſprach am Dienstag abend im Gaſthof Paatz am muniſten verhaßt war. Ein Regierungskommiſſar iſt mit 37

geſtern abend im Leubnerſchen Lokale ſein Wintervergnügen ab. Bahnhof der 2. Vorſitzende der Deutſchnationalen Volkspartei Unterſuchung des Falles beauftragt und trifft zu dieſem Zwecke
Nach einigen Vorträgen des Görlach-Orcheſters aus Halle hielt HalleSaalkreis. Lange Zeit hat in unſerem Ort keine Ver- h ein. Sandrat Briſch war vor ſeiner Verſebung wach

des der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewski, eine Be ſammlung ſtattgefunden, und ſo war es kar, daß jeder Neues Delitzſch Regierungsrat in Oppeln und gehört der Sozialdemo-
grüßungsanſprache in der die Lage der Landwirtſchaft und des über die Arbeit und das Wirken der Deutſchnationalen Volks- trat Partei n z

S Vaterlandes geſtreift wurde. Ein Hoch auf Deutſchland und der t n der bei e ege Den dech dem Weſäſte v e e rers Irige r 3 r
Ge 23 e lei den Müdigkeit in politiſchen Dingen hörten die Anweſſenden do e e h r h Kern e en t PDunten g einer ter t W dem Horrrag des Referenten zu. Herr v n Wer- Scheune mit ſämtlichen Wirtſchaftsgeräten. Das Feuer entſtand
ene „Die vier riß Dorfe“ ſehr beachtens- Aer entrollte ein klares Vild der politiſchen und wirtſchaftlichen dadurch, daß ſpielende Kinder in einem unbeobachteten Augen
Theateraufführung, Der letzte Mann im Dorfe“ ſehr Ohnmacht unſeres Volkes und zeigte Wege, die aus dieſer Not blick einen abhandengekommenen Ball in der Scheune mit

m werte Leiſtungen. Frl. Dornbuſch bot zum Schluß noch ein ſehr herausführen. Nach Beantwortung verſchiedener Fragen ſprach brennenden Streichhölzern ſuchen wollten. Sie entzündeten
drolliges Geſangsſolo, das viel Beifall fand. Die Darbietungen Herr Poche Halle über Fürſtenabfindung und einige andere dabei Heu und in kurzer Zeit ſtand der Bau in Flammen.

55 des Halleſchen GörlachOrcheſters waren ausgezeichnet. Der wichtige Punkte, wo Aufklärung notwendig war. Der Leiter der Erlbach i. V., 10. Februar. (Aufgedeckter Kindes
ielt di iei und nicht ſie Gutsbeſitzer S nte unt d.) An ei ichten Stelle eines auf EubabTanz hielt die Jugend noch lange beieinander; un Abend Verſammlung, Gutsbeſitzer Krehſer, dankte unter allge- mord.) An einer ſei ten Stelle e auf ubabrunner Flur 4

allein! Es war ein ſchön und harmoniſch h e r meinem Beifall dem Referenten auf das herzlichſte und ſchloß gelegenen Teiches fanden Kinder einen Sack, der ſchon längere
der das Zuſammengehörigkeitsgefühl der Vereinsmitgli dertoll alsdann die intereſſante Verſammlung. Auch die Parteifreunde Zeit im Waſſer gelegen hatte. Jn dem Sack fand man eine d
ihrer Angehörigen ſicher geſtärkt hat. Der Saal war wundervoll jn Gröbers werden trotz des gerade auf der Rechten angeſtimm- Kinderleiche, in der die ſeit dem 2. Oktober vermißte 11jährige 4
in den alten Reichsfarben geſchmückt. ten Geſchreis auf die politiſchen Parteien zu der Ueberzeugung Johanna Meinel erkannt wurde. Der Leichnam weiſt am Halſe 43 hi. Holleben, 11. Februar. (Der kirchliche Frauen gekommen ſein, daß die Deutſchnationale Volkspartei als große einen Schnitt auf. Unterſuchungen durch die Staatsanwaltſchaft

O.

B ſung, wo er noch längere Zeit bewußtlos lag. Die ärzt nelduoö de Tee ſucheng du Steteredans Hoffentlich gelingt fend ded u h R K O n e t r e l 7 O r n
es, die ſchamloſen Täter dingfeſt zu machen. tr. erdorf (Südharz), 11. Febr. (Frecher aub-12. Febr. t r a hieſige e al I.) J der r d Kalibergwerks von Velſen 733 empfiehlt in nur bester Quolität
gru des Wehrwolfs veranſtaltete am Sonntag, dem 7. Fe nete ſich ein dreiſter Raubüberfall. Der Fellhändler Stichling trn im Trebſteinſchen Lokale eine Gründungsfeier. Es hatten wurde von einem Radfahrer, welcher ſich auf der Fahrt von Kénioskuchen, Sandstreifen,
ſich dazu die Ortsgruppen Zſcherben, Canena, Zwebendorf, Niet Bleicherode nach hier befand, angeſprochen und aufgefordert, doch Altdeutsche Kuchen,
leben, Halle und Götſchetal und der Kriegerverein Gutenberg bei ihm noch einige Felle mitzunehmen. Der Radfahrer fuhr 9zahlreich eingefunden. Nach einem Umzug durch das Dorf rückte neben dem Geſchirr her. Als ſie nun in die Nähe des Berg-
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und Jungfrauenverein) begeht am Sonntag das Feſt
ſeines 20jährigen Beſtehens. Das Stiftungsfeſt wird im Schu-
bertſchen Lokal in Beuchlitz ſtattfinden und weiſt eine reiche
Vortragsfolge auf. Paſtor Mehl Schlettau hat ebenfalls ſeine
Mitwirkung zugeſagt und wird einen Vortrag über ſeine perſön-
lichen Erlebniſſe in Südamerika halten. Der Frauen und
Jungfrauenverein, der ſich die Pflege chriſtlicher Geſelligkeit zur
Aufgabe gemacht hat, ſteht ſchon ſeit 20 Jahren unter der Lei-
tung des Herrn Paſtor Jacobi.

k. Meisdorf, 11. Febr. (Ge meiner Ueberfall.) Der
gut verlaufene Feſtabend des hieſigen Kriegervereins hatte für
einen Teilnehmer ein ſehr betrübliches Ende. Als er nach Hauſe
ging, wurde er an der Selkebrücke von mehreren Männern über-
fallen und über den Brückenrand hinweg in die Selke ge
worfen. Dem Ueberfallenen gelang es mit knapper Not, ſich
an das Ufer zu retten. Heimkehrende brachten ihn nach ſeiner

ge

nationale Weltanſchauungspartei in jeder Art und Weiſe unter
ſtützt werden muß.

S. Kloſtermansfeld, 10. Febr. (Unſicherheit in der
Mansfelder Gegend.) Die Ueberfälle in räuberiſcher
und unſittlicher Abſicht nehmen in der Gegend Helbra-Kloſter-
mansfeldHettſtedt in erſchreckendem Maße zu. Am 6. Februar
wurde am hellen Nachmittag und auf überſichtlicher Straße
(Kloſtermansfeld--DThondorf) der Schloſſerlehrling Dittmann aus
Mansfelld von einem jungen Burſchen angehalten und nach Geld
gefragt. Als der Lehrling erklärte, er hätte nichts, durchſuchte
der Straßenräuber ſeine Kleider und nahm alles, was er fand:
50 Pfennig und einen Brief, von deſſen Jnhalt er ſich gar nicht
erſt üeberzeugte. Dann machte er ſich aus dem Staube. Poli-
zeüliche Nachforſchungen hatten leider kein Ergebnis.

ff. Eisleben, 10. Febr. Städtiſche Oberrealſchule.)
Anmeldungen für die Sexta werden täglich vormittags von Ober-

Plauen ſind im Gange. Das Kind iſt bis zu ſeinem Verſchwinden
von ſeinem Großvater, dem Bürgermeiſter von Eulabrunn, auf
gezogen worden. Der Vater wohnt in Schönbach und die Mutter
in Chemnitz.

S Bad Liebenwerda, 9. Febr. (Prozeſſe des Kreiſes.)
Einer der acht Prozeſſe, in die der Kreis Liebenwerda infolge
der Finanzmanipulationen des früheren Landrats Vogl und des
Sparkaſſendirektors Merres verwicktelt iſt, wurde vom Landge-
richt Torgau als erſte Jnſtanz zugunſten des Kreiſes Lieben
werda entſchieden. Es handelt ſich um den Prozeß der Stadt-
girokaſſe Potsdam gegen den Kreis Liebenwerda wegen zweier
Wechſel in der Geſamthöhe von 150 000 Mark. Der Kläger wurde
mit ſeiner Klage abgewieſen.
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„Buy british Goods“
B. London, Ende Januar.

Von unſerem Londoner Korreſpondenten.
England hat der Welt den Krieg erklärt.
Den induſtriellen Krieg. Einen blutloſen Krieg, der aber

michtsdeſtoweniger mit den ſchärfſten Waffen ausgefochten
werden ſoll. Die engliſche Regierung leitet dieſen Krieg genau
ſo wie eine Regierung immer über Krieg oder Frieden auch
im politiſchen Sinne des Wortes zu entſcheiden hat; dafür die
Verantwortung trägt und die Feindſeligkeiten leitet.

Der Schlachtruf lautet: Buy Britiſh goods“. Kauft eng
liſche Waren. Man kann kaum noch in eine Verſammlung von
Engländern kommen, ohne daß dieſer Feldruf in die Menge ge
worfen wird. Er iſt auf den Marken geſtempelt, er iſt auf den
Briefbogen, er iſt überall.

Man muß ſich fragen: Wie jſt das in Einklang zu bringen
mit dem bißchen Freihandelspringip, das heute angeblich
doch noch in England herrſchen ſoll. Der Aufruf iſt doch gleich
bedeutend mit dem Bohkottieven fremder Waren. Und ein Boy-
kottieren fremder Waren bedeutet doch eigentlich noch mehr als
nur ein Schutzzoll bedeuten würde. Wie kommt es, daß dieſer
Feldruf einen ſolchen Widerhall in ganz England findet; auf ſo
fruchtbaren Boden fällt

Denn darüber wollen wir uns ganz einig ſein, die Jdee
dringt ſehr durch. Es iſt gewiß menſchliche Natur, ſo billig wie
möglich und dabei ſo gut wie möglich zu kaufen; möglichſt viel
und gute Ware für möglichſt wenig Geld zu erhalten. So daß
vielleicht der auswärtige Konkurrent fich ſagen könnte: „Die
Qualität und der Preis meiner Waren werden ſchon für ſich
ſelbſt ſprechen. Macht uns nur die Konkurreng mit Euch nicht
n Zölle unmöglich. Alles andere wird ſchon von ſelbſt
ommen.“

Das alles wäre ganz vichtig, wenn man dieſen Kampf
die auswärtige Konkurreng nicht als das eingig mögliche
der Arbeitsloſigkeit in England zu ſteuern und gleichgeitig dem
Handel wieder auf die Beine zu helfen, hingeſtellt hätte. Wie
weit das ſeine Richtigkeit hat, ſoll hier nicht unterſucht werden.
Es ſoll auch nicht unterſucht werden, in wie weit, wenigſtens
moraliſch geſehen, dieſe, bleiben wir uhig bei der Bezeich
nung Boykottbewegung, in Einklang zu bringen iſt mit dem
deutſchengliſchen Handelsvertrag. Das alles kommt hier gar nicht
zur Sache. Wir haben es hier nur mit der folgenden Tatſache
zu tun: Die engliſche Regierung erklärt und die engliſche Jn-
duſtrie unterſtützt natürlich dieſe Erklärung, daß die induſtriellen
Sorgen Englands überhaupt nur durch ſtrikte Ausführung dieſer

ittel

engli
weil dadurch erſtens die Arbeitsloſen wieder Arbeit bekommen,
ſie zweitens das verdiente Geld wieder ausgeben können, das
drittens in Eure Taſchen zurückrollt und Euch ſelbſt wohlhaben
der macht und viertens die enorme Steuerlaſt, unter der Jhr
ſeufgt, ſehr herabmindern würde, weil die koloſſalen Ausgaben
für die Arbeitsloſenunterſtützung vermindert werden und wo
möglich gar ganz aufhören können. Auf dieſe Weiſe ſcheint die
gegenwärtige engliſche Regierung eine Kombination zuſammen
zubringen, die bisher noch keiner engliſchen Regierung gelungen
iſt und die vor allem ſchmählich in der Macdonaldſchen Regie
rung verſagte. Nämlich die anſcheinend entfernteſten Inter
eſſen zuſammenzuwerfen. Die Regierung ſelbſt wird daduvch
mit ihrer protektioniſchen Tendenz von ſo ziemlich der geſam-
ten Jnduſtrie, der gewiß Recht iſt, wenn ſie das Feld für ſich
allein hat, unterſtützt, während der Arbeiter wirklich nichts da
gegen ſagen kann und darf, daß man verſucht, ihm ſichere Arbeit
zu verſchaffen.

Darin liegt gerade die große Gefahr für das Ausland, die
man ja nicht unterſchätzen ſoll. Die Jdee wird mit echt engliſcher
Zähigkeit verfolgt. Eigentlich war die Ausſtellung in Wemblety
ſchon ein Anfang; die im Februar ſtattfindenden Ausſtellun-
gen in London und Birmingham find der zweite Schritt. Und
nun iſt auch bereits ein dritter, ſehr wichtiger Schritt unter
nommen worden durch die Einführung, veſpektive Eröffnung des
„Britiſh Model Houſe“ in der Regent Street.

Bedeutet der Ruf „Buy Britiſh goods“ im und
ganzen eine induſtrielle Kriegsanſage an die ganze lt, ſo be
deutet die Eröffnung des Modellhauſes in London eine ſpezifiſche
Kriegsanſage an Frankreich. Geht es doch hier um nichts mehr
oder weniger als den Verſuch, erſtens die allgewaltige Pariſer
Mode für England gänzlich auszuſchalten und eine neue, rein
engliſche Mode einzuführen. Und zweitens mit dieſer engliſchen
Mode der franzöſiſchen in der gangen Welt Konkurrenz zu
machen, reſp. den Verſuch zu unternehmen, die frangöfiſche Mode
aus dem Felde zu ſchlagen.

Wer bei der Eröffnung zugegen war, mußte den Eindruck
erhalten, daß es ſich hier um eine nationale Bewegung handele.
Denn gerade in dieſem Falle war das nationale Mäntelchen
gang beſonders ſtark umgehängt worden. Jm Auditorium die
Spihen der Londoner Geſellſchaft, Jnduſtrieführer, Geſandte,
Politiker, Ladies, r Namen in der großen Lon-
doner Geſellſ maßgebend

Auf dem Podium in allererſter Knie Herzogin von Portland.
Daneben Jnduſtrieführer wie Felfridge, Bürgermeiſter aller eng
liſchen Jnduſtrieſtädte, der Handelsminiſter und ſo weiter. Und
es war die in, die die Rede des Tages hielt. Die erſten
Worte ſchon zeigten, in welcher Weiſe das Ganze aufgezogen
werden ſollte. Dieſelben Worte, die man jetzt, wie ſchon seſae
überall hört; von denen man gar nicht mehr fort dann in
don. Die Bekämpfung der w. durch die ſtrikte Er
füllung des neuen Feldrufes: „Buh itiſh goods“.

Dann wurde die Notwendigkeit eines Modezentrums in Lon
don begründet. Es wurde beſonders betont, und immer wieder
betont, daß der Engländer ſein Geld in dieſen ſchrecklichen Zeiten
nicht ins Ausland tragen dürfe, wenn er mit demſelben Gelde
die Arbeitsloſigkeit in England abſchaffen und der Jndufſtrie
wieder auf die Beine helfen könnte.

Schon möglich, daß in dieſem Falle die ſcharfe Betonung
gerade dieſes Punktes auch eine politiſche Bedeutung hatte.

Schließlich iſt es doch nicht ſo einfach, den früheren
Alliterten, Frankreich, zu boykottieren, wie es zum Beiſpiel mit
Deutſchland gemacht werden kann. Und die Betonung, daß man
es nur tue, weil es keinen anderen Weg gäbe, die Arbeitsloſig
keit in England zu bekämpfen, iſt natürlich geeignet, irgendwelchen
Stachel zu entfernen. Denn ſollte fich das Unternehmen erfolg
reich erweiſen, ſo würde damit Frankreich ein ſchwerer indu
ſtrieller Schlag verſetzt worden ſein.

Die Herzogin von Portland richtete einen ſtarken Appell an
die Bevölkerung; in erſter Linie an das wohlhabende kaufende
Publikum (natürlich haben alle übrigen Redner dasſelbe getan).
Es wäre ſehr merkbwürdig, wenn die Wirkung dieſer Reden aus
bliebe. Jn keinem Lande der Welt vielleicht wird das Beifpiel
der oberſten Geſellſchaftsſpitzen ſo nachgeghmt, wie in England.
Wenn hier, mit der Herzogin an der Spitze, ein paar Damen es
zur Mode machen ſollten, nur engliſche Modelle zu tragen, d. h.
die engliſche Mode zur Mode Englands zu machen, ſo wird ihnen
alles, was einigermaßen „gern dabei ſein möchte“, kritiklos

Und wenn die engkſſche Phantafte ausreichen ſollte, nan
em franzöſiſchen Schick auch nur einigermaßen die Spitze zu

bieten, ſo ſteht vielleicht die ganze Welt vor einer Moderevolution.
Die Londoner Männermode iſt für die Welt längſt maßgebend.
Jſt es dadurch geworden, daß ganz England als Herrenmode an
ah, was der König von England zu tragen beliebte, und daß die

lt England darin folgte. Weshalb ſollte ſich derſelbe P
nicht auch in der Frauenmode wiederholen

Mit welchen Mitteln man zu kämpfen bereit iſt, geigt übrigens
ein Teil der Rede der Herzogin, als ſie auseinderſetzte, was ſie
ſelbſt in den letzten zwei Jahren für die Nottinghamer Spitzen
induſtrie getan e, zu einer Zeit, als es Nottingham beſonders
ſchlecht ging. Damals fing ſie zur Unterſtützung dieſer Jnduſtrie
gang allein einen Feldzug an. Sie r große Kaufhäuſer,
machte Beſtellungen und verlangte dann Notti ner Spitzen.
Waren ſolche zu n, ſo war alles gut und ſchön. Wurden je
doch Nottinghamer Spitzen nicht geführt, ſo erklärte 7 daß ſie in
dieſen Geſchäftshaus nur kaufen würde, wenn i erSpitzen ſofort in das Lager eingereiht würden. Sie ergählte, daß
ie tatſächlich in vielen Fällen ihre Verbindung mit den Ge
chäften ebrochen hätte, und daß in den meiſten Fällen die

chäftsi nach längerer oder kürzerer Zeit ihr mi teilt
hätten, daß ſie nun Nottinghamer tzen führten. Und der
Oberbürgermeiſter von Nottingham beſtätigte in ſeiner Rede das
Geſagte und betonte, wie ſehr der Feldzug der Herzogin der
Nottinghamer Jnduſtrie zunutze gekommen wäre.

Dies alſo iſt der neueſte Abſchnitt des „Buy Britiſh goods“
Feldzuges. Vielleicht auch eines der wichtigſten Kapitel. Es
iſt gar nicht abzuſehhen, wohin die Einführung des britiſchen
Modellhauſes noch führen kann.

Soll man es den Engländern verübeln, daß ſie Geſchäft und
Patriotismus zuſammenwerfen; daß fie, um ein es
r Wort zu gebrauchen, die Wurſt nach der Speckſeite

en
Oder ſoll man nachahmen
Wenn ich mich irre, ſteigt ja wohl auch die Arbeftsloſig

kett in Deutſchland.
C

Wenn Hansſen nicht gehalten hätte
Eine der unſymphatiſchſten Erſcheinungen in der deutſchen

Sozialdemokratie iſt Philipp Scheidemann. Wenn man ſeine
großſprecheriſchen Worte mit ſeinen Taten vergleicht, ſo wird
man das Gefühl nicht los, daß er mehr Parteiſcharlatan als
Politiker iſt. Nun kommt gar ein Mann und ſtellt öhn als
komiſche Figur hin!

Jm alten deutſchen Reichstage ſaß als einziger Vertreter
der Dänen, der Redakteur Hans Peter Hansſen aus Apen-

Die Turner-Schwimmer in

rade Er War auch ſür die Legiskaturperiode 1912--17917 von
ſeinem ſchleswigſchen Wahlkreiſe in den Reichstag geſandt
worden. Perſönlich ein anſtändiger Charakter, gab er bei jeder
Gelegenheit ſeiner Deutſchfeindlichkeit Ausdruck und haßte vor
allen Dingen alles Preußiſche. Aus Zuweckmäßigkeitsgründen
unterhielt er engſte Beziehungen zur ſozialdemokratiſchen Frak-
tion und ſtimmte auch immer mit dieſer. Nun hat vor kurzem
Hons Peter Hansſen über ſeine Erlebniſſe aus der ſogenannten
deutſchen Revolution geplaudert. Einem Mitarbeiter der

Münchener Neueſten Nachrichten hat er folgendes erzählt:
„Die Vorgänge des 9. November 1918 haben mich nicht

überraſcht. Jch war durch die Sozialdemokraten im deutſchen
Reichstag, mit denen mich enge politiſche Freundſchaft verband,
ſeit langem dauernd auf dem Laufenden gehalten worden und
wußte, daß die Revolution kommen werde. Am 9. November ſaß
ich in der Bibliothek des Reichstags. Jch wußte, daß die Unab-
hängigen ein Laſtauto auf die Rampe des Reichstags
gebäudes gegen den Königsplatz zu hatten auffahren laſſen, um
von dort aus die Republik auszurufen. Scheidemann war
fieberhaft bemüht, ihnen zuvorzukommen Er wollte
ſeinerſeits die Republik vom oberſten Stockwerk des Reichstags
gebäudes ausrufenl Als er aber dort oben ſtand, kamen ihm
Zweifel, ob ſeine Stimme ſo weit tragen würde. Er lief wieder
die Treppe unter in die Bibliothek, riß dort ein Fenſter auf
und ſchwang ſich auf die Brüſtung. Als er ſich dort etwas un
ſicher fühlte, rief er mir (dem Abgeordneten Hansſen) zu, ichmöcht ihn doch von hinten feſthalten. Das tat i

Wer den braven Hiſtoriker Hansſen kennt, weiß, daß dieſer
Mann keiner Unwahrheit fähig iſt. Alſo iſt es Tatſache, daß
Philipp Scheidemann, was ihm ja auch durchaus ähnlich ſieht, die
„Revolution“ am 9. November 1918 ſchnell „gemacht“ hat, damil
die U. S. P. D. ſie nicht etwa Minuten früher „machte“!
Aber was die Unabhängigen parterre vor hatten, wollte der Akro-
bat Philipp vom 83. Stockwerk aus beſorgen. Da er die Balangzier
ſtange vergeſſen hatte, mußte ihn der gute Däne Hansſen halten,
ſo bekam der „denkwürdige Augenblick auch gleich einen etwas
internationalen Anſtrich. Die Jnternationale ſtand ſozuſagen
als Hebamme dabei, als Philipp Scheidemann die Steißgeburt
von Revolution zur Welt brachte.

Man ſtelle ſich vor, Hansſen wäre auf die Jdee gekommen,
Herrn Scheidemann „von hinten“ loszulaſſen, oder aber der ele-
gante Cut Scheidemanns wäre geriſſen und Hansſen hätte nur
ein Stück vom Schoß in der Hand zurückbehalten, es iſt gar
nicht auszudenken! Wir hätten dann keine verdorrte Hand ge-
habt, die Kaſſeler hätten keinen Oberbürgermeiſter gehabt und
überhaupt und ſo: die Revolutionsgeſchichte wäre um eine
komiſche Figur ärmer geweſen.

Halle
Das vierte Jahnſchwimmen am 13. und 14. Februar 1926

„Jeder Turner ein Schwimmer,
Jeder Schwimmer ein Retter,

e Der Wettkampf ſei nur Mittel gum Zweck.
Das ſt das Leſtmottv, das der Pflege des Schwimmens

innerhalb der D. T. zugrunde liegt. So ſollen auch die alljähr-
lich in Halle ſtattfindenden Jahnſchwimmen in der Hauptſache
zur immer weiteren Ausbreitung und Entwicklung des Schwim
mens beitragen. Die Deutſche Lebensrettungs- Geſellſchaft hat
in neuerer Zeit von ſeiten der Turnerſchwimmer einen ſtarken
Zuwachs erhalten. Es iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß in Deutſch
land alljährlich 5000 Perſonen ertrinken. Die D. T. iſt nun be
ſtrebt, das Schwimmen möglichſt auf alle ſeine Mitglieder aus
zudehnen und hierbei genügend Rettungsſchwimmer auszubilden.
Am Sonntag nachmittag ſoll nun auch ein 50-Meter Rettungs
ſchwimmen gezeigt werden, um für die Deutſche Lebensrettungs
Geſellſchaft zu werben.

Zum erſten Male wird auch ein Waſſer-Puſhball-
ſpiel zwiſchen dem H. T. u. Sp. V. und K. T. V. Halle gezeigt.
Da dieſes Spiel ekwas ganz neues iſt, ſo geben wir nachſtehend
einen kurzen Ueberblick des WaſſerPuſhballſpieles, das von den
übrigen Ballſpielen eihwas abweicht.

Zum allgemeinen Verſtändnis laſſen wir hier kurz die Regeln
über dieſes Spiel folgen:

1. Spielfeld: Tore, Strafraum uſw. wie beim Waſſer
ballſpiel.

2 Zahl der Spieler: Sieben; drei Verteidiger, dier
Sbürmer.

Die Verteidiger dürfen fich nur im Strafvaum aufſhalten.
Einen Torwächter gibt es nicht.

8. Das Spiel beginnt aus folgender Auf
ſtellung: Die vier Stürmer beider Parteien ſtehen ſich gegen
über zu beiden Seiten der Mittellinie. Auf letzterer liegt ruhig
der Ball, der von einem Stürmer jeder Partei mit einer Hand
berührt wird. Die drei Verteidiger befinden ſich auf der Straf
linie. Nach Anpfiff des Schiedsrichters ſtoßen beide Spieler
den Ball gleichzeitig in die Höhe.

4. Die Aufgabe des Spieles beſteht darin,
daß jede Mannſchaft ſich bemüht, den Ball möglichſt oft durch
das Tor der Gegenmannſchaft zu drängeln und zu ſtoßen. Das
darf nur mit den Händen oder mit dem Kopf geſchehen. Das
Anfaſſen des Balles am Ventil oder das Einkneifen in die Hülle
iſt verboten und zählt als Nachteil. Jeder Torſtoß, der nur er
zielt werden kann, wenn der Ball mit ſeinem ganzen Umfange
durch das Tor gedrängelt worden iſt, gilt 5 Vorteile für die
angreifende Partei. Geht der Ball dabei ſeitlich an den Toren
über die Torlinie hinaus, ſo gilt dieſes 1 Vorteil. Jeder Fehler,
der als 1 Nachteil gilt, wird in Abgzug gebracht.

Die Spieldauer beträgt 2X7 Minuten.

Fünf Hallenſer im Beſitz des Goldenen
Turn und Sport-Abzeichens

Anläßlich der Auszeichnung des Hallenſers Maehnerb
V. f. L. Halle 96, teilten wir auf Grund eines Aytidels aus
dem Dezember Heft der Vereins- Nachrichten des V. f. L. 96
mit, daß nunmehr für Halle zwei Sportler mit dem goldenen
Ghrenzeichen ausgezeichnet ſeien.

Hierzu ſandte uns der Halkeſche Ausſchuß. für Leibes
übungen folgende Aufſtellung, aus der hervorgeht, daß wir in
Halle ſogar fünf Sportler haben, die das goldene Abzeichen
beſitzen, und zwar:

1. Karl Klappenbach, Rudergeſellſchaft von 1874.
2. Hermann Knape, Kaufm. Turnverein.
3. Michael Bickel, Kaufm. Turnverein.
4. Ernſt Scheffler, Hall. Ruder-Verein, Völlberg.
5. Fritz Maehnert, Verein für Leibesübungen Halle 96.

Derteilung der Turn und Sportabzeichen

Name Zuſ. Gold Silber Bronze Jug. Damen
V. f. L Halle 96 50 1 2 30 12 5Kaufm. Turnverein 48 2 3 33 1 9Hall. Schiwimmv. v. 1902 40 3 35 S 2Hall. Turn u. Sportwv. 85 8 27 5Rudergeſ. v. 1874 (Nelſ.) 34 1 3 30 S SHall. RuderClub 33 1 32 298 nur bis 1924 33 4 29 S SHall. Rud. Ver. Böllberg

v. 1884 1 1 25 SPolizeiSportVerein 14 1 13 S SHock.Verg. SchwarzWeiß 12 12
Jahnſcher Turnverein 10 1 8 1Giebichenſtein. Sportv. 9 9H. F. C. Wacker 1900 8 6 S 2Sängerſchaft in der D. S.

W. C. C. Fridericiana,

HockeyClub Halle 5 1 2 1 1Hall. KanuKl. v. 1920 8 8 SGiebichenſtein. Turnverein 1 S 1Akadem. Turnverb. Gothin 2 2
SportVerein Boruſſia 1Turnv. Jahn HalleTrotha 1 2Chriſtlicher Verein Junger

Männer 1
ded
W

Leipziger Sender.
Sonnabend, den 13. Februar.

r m 10 Uhr; Wirtſchaftsnachrichtenwollpreiſe; amerik. tallmeldungen des Vorabends. 38,30
viſen, Baumwolle, Landwirtſchaft, Berliner Metalle amtlich und Del Notiz.
4,45-—-5 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus. 6 Uhr: Wirtſchafts
nachrichten: Wiederholung von 3,30 Uhr: dto.: Fortſetzung für
Baumwolle und Landwirtſchaft und Mitteilungen Leipziger Meßamtes
für Handel und Jnduſtrie. 6,20—-6,30 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen fürs
Haus. 6,45--7 Uhr: Mitteilungen fürs Haus.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrnng. 10,10--10,15 Uhr z Winter
wetterberichte des Sächſiſchen Verkehrsverbandes. 10,15 Uhr: Was du

bringt. 11,45 Uhr; Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten
den. Magdeburg und Weimar. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfeld

Phonola.

Woll
Uhr: dto. De

und Baum

12,55 r: Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr; Preſſe und Börſen

4—4,5 und 5--5,30 Uhr: Nachmitt des Leipziger Rundfunk
orcheſters. 1 Beethoven: Ouvertüre und ettmuſik zu „Die Geſchöpfe des

3. Nicodé: Liebesgeſtändnis den Faſchingsbildern.3. Donizetti: Fantaſie aus der Oper „Lucia“. 4. Suppé: Ouvertüre „Die
u Galathé“. Moszkowsky: Spaniſche Tänze, 6. Lehär: Melodien aus

die Lerche ſingt“.
7—-7,80 Uhr. Vo6,80-—6,45 Uhr rleſung aus engi rper: The happy prince and otherMiß Elizabeth Ha

Oscar Wi (Tauchnitz Edition vol. 4141). 7,30--8 Uhr: Vortrag:
VWoltereck: 3. und letzter Vortrag in der Vortragsreihe: „Raſſen

tales
Prof.
verbeſſerung“: Bei Menſchen

15 Uhr: aus Parſtfal von Wagner. I. Vorſpiel. 2. Gangzum gen Gralstempel (Verwandlungsmuſik des 1. Aktes). 3. Abend-
m und Amfortas Klage. 4. Karſreitagszauber. 5. Schluß des

Anſchließend etwa 20 Uhr)-2 Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Schluß etwa 10,15 U Gewähr. Da i le n e n eTabletten
in allen ken

löſens, lindernd, erfriſchend

Kinderwagenreifen za Gummi-Bieder, c
27

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann. d

Verantwortlich für Politik: Adelf Lindemann;, für Lokales, Kunſt und
Unterha Dung: Dr. Erich Sellheim; für Volkswirtſchaft Mitieldemſchlandund Sport: Dr. Arno Ballentin. Für den Anzeigenteil; Paul erſten
ſämtlich in Halle Berliner Schriftleitung Berlin SW. s31,
Blücherſtaße 12. Leitung Alfred W. Kames.
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j fandbriefen,

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
rerenDie Hypothekenbanken und ihre

Pfandbrief-Gläubiger
Der Schutzverband der Vorkriegs-Pfand-

rief Jnhaber, Berlin W 10, teilt uns mit:
Nachdem kürzlich di Durchführungsverordnung

zut PrandbriefAufwertung erſchienen iſt, ſtellt ſich die Sachlage
für die Inhaber von VortriegsPfandbriefen wie folgt dar:

Jede Hypothekenbank muß bis zum 830. April 1926
eine Bilanz der Teilungsmaſſe, aufgeſtellt zum
z1. Dezember v. Js., ver öffentlichen. Hierbei iſt von jedem
Inſtitut dem Aufwertungsbetrage des Hypothekenbeſtandes der
pfandbrief- Umlauf gegenuberzuſtellen, ſo datz alſo bis ſpäteſtens
30. April 1926 jeder Pfandbrief-Gläubiger zum erſten Male
eine ziemliche Ueberſicht über ſeinen Auſwertungsanſyruch
erhält. Es können allerdings nachträglich Aenderungen dadurch
eintreten, daß nach dem 31. Dezember v. Js. noch Anträgen auf
gerabſetzung des Aufwertungsbetrages ſtattgegeben wird,
oder aber, daß bereits gekündigte oder ausgeloſte Pfandbriefe
noch bei der Verteilung zugelaſſen werden. Hierfür laufen die
Anmeldefriſten am 1. bzw 959. April 1926 ab.
Etwaige ſich dadurch ergebende Veränderungen wird die zweite
Blanz der Teilungsmaſſe, die von den Banken zum 30. Junt
dieſes Jahres aufzuſtellen und bis 31. Auguſt zu veröffentiichen
ſt, ergeben. Jn ſachverſtändigen Kreiſen nimmt man jedoch an,
daß ſehr wefentliche Aenderungen gegenüber der Bilanz vom
z1. Dezember 10926 nicht mehr eintreten werden.

Nachdem auf dieſe Weiſe in den nächſten Monaten der Vuf-
wertungswert der ypotheken-Pfandbriefe zrr Veröff'ntliching
zeiangen muß, kann unſerem Antrage bei der Regierrwmg cut
ſprechend vom 1. Januar 1927 ab jeder r
einer Hypothekenbant mit Pfandbriefen desſerben Joßi-
tutes ſeine Hypothek tilgen, und zwar mit einem Vel the en

der dem vorher bekanntzugebenden Verhältnis
der Hypothekenmaſſe zum Pfandbrief- Umlauf entſpr'cht.

Wenn die Hypothekenvanken dieſe Tilgung verhindern
wollen, müſſen ſie bis Ende dieſes Jahres die Ausgabe von
8oldpfandbriefen ankündigen, die ſpäteſtens Ende März
nächſten Jahres als Entſchädigung oder Abſchlagszah. ung auf
ihre Vorrriegs-Pandbriefe auszugeben ſind. Alsdann müſſen
dieſe mit mindeſtens 458 Prozent verzinslichen Goldpfandbriefe
zum Nennwerte bei der Hypotyetentilgung von den Vanken an
genommen werden.

Nach den großen Enttäuſchungen, die die Pfandhbri c
Gläubiger jahrelang erfahren haven, ſtellt ſich ihre Lage un
mehr ganz bedeutend günſtiger dar. Dieſe Beſſerung finder durch
die ſeit Veröffentlichung vorſtehender Beſtimmungen einge
etene erheblich höhere Bewertung der alten Pfand-
hrieſe an den Börſen beredten Ausdruck.

Auſgabe un eres Schutzverbandes wird es ſein, dahin zu
wirken, daß die Hypothekenbanken bei der Ausgabe von Gold
pfandbrieſen den vollen Aufwertungsbetrag aushändigen, der
ſich nach den Beſtimmungen der Durchführungsverordnung als-
dann ergibt, und nicht etwa eine geringe Abſchlagszah rung
leiſten. Weiter werden unſere Beſtrebungen darauf gerichtet ſein,
in bezug auf den „Verwallungstoſtenbeitrag', den
die Hypothekenbanken zu ihren Gunſten von der Maſſe einove-
halten können, eine wejentliche Verbeſſerung für die Pfandbrief-
Gläubiger zu ergielen.

Jn dieſer Hinſicht beſtimmt das Aufwertungsgeſetz in F 48
letzter Abſatz, daß von der Teilungsmaſſe ein Bei-
trag zu den Verwaltungskoſten abzuziehen iſt,
der jedoch 10 Prozent der Teilungsmaſſe nicht
äüberſchreiten darf. Nahere Beſtimmungen hierüber hat
ſich die Regierung im Geſetz vorbehalten. Jm Widerſpruch zu
dieſem Wortlaut des Geſetzes hatten die Hypothekenbanken es
verſtanden, bei der Regierung durchzudrucken, daß ihnen ohne
Nachweis ihrer tatſächlich verausgabten Ver
valtungskoſten die vollen 10 Prozent der ge
ſamten Teilungsmaſſe als Verwaltungstoſten-,„Beitrag“ zu
ließen ſollten. Heder fandbrief-Jnhaber hätte alſo mit anderen
Vorten vorweg 10 Prozent ſeines Beſitzes an die
hypothekenbanken abliefern müſſen. Erſt auf
unſeren energiſchen Einſpruch hin wurde dieſer Satz in der
Durchführungsverordnung auf 8 Prozent herabgeſetzt. Aber
ſeibſt dieſe 8 Prozent durſen den Pfandbrief-Gläubigern unter
keinen Umſtänden aujſgebürdet werden. Die zuſtandige Re
gierungsſtelle hat uns rürzlich die Berechnung der Hypotheten-
banken zur Verſügung geſtellt, die als zahlenmäßige Unterlage
bei der Feſtſetzung des Verwaltungskoſtenbeitrages diente und
die für 10 Jahre, von 1921 bis 1931, einen jähr lichen
Lerwaltungskoſtenaufwand von 31 Millionen
Nark errechnet. Demgegenüber ſei feſtgeſtellt, daß die ge
ſamten Verwartungskoſten aller deutſchen Hypothetkenbanken im
Jahre 1924 auf Grund ihrer Geſchaſtsberichte nur etwa
5 Millionen Mark betragen haben. Dies würde bei einem
angenommenen Betrage von 2 Goldmilliarden an Aufwertungs-
hypotheken progentual Proz. der Maſſe bedeuten. Dabei iſt
zu bedenken, dajz die vorerwähnten etwa 5 Millionen Mart Ver-
waltungskoſten im Jahre 1924 zum weitaus größten Teil aus
dem Neu geſchäft der Banken entſtanden ſind. Da loyaler-
weiſe die Hypothekenbanken nur für die Jahre 1924 bis Ende
1927 einen Verwaltungskoſtenbeitrag ihrer VorkriegsGläubiger
in Anſpruch nehmen können bis 1928 haben die Banken be
reits auf Koſten ihrer Pfandbrief-Gläubiger durch Zurücknahme
von Hypotheken mit hohem Aufgelde ihre Verwaltungskoſten be-
ſtritten, Ende 1927 dürfte die Liquidation der alten Teilungs-
maſſe durch Ausgabe von Goldpfandbriefen im weſentlichen ab
geſchloſſen ſein muß im Jntereſſe der Pfandbrief-Gläuviger
derlangt werden, daß ihr Beitrag zu den Verwaltungskoſten auf
Grund der bilanzmäßigen Handlungsunkoſten jedes Jnſtitutes
für die Jahre 1924 bis 1927 feſtgeſetzt wird. Dabei wäre durch
den Treuhänder zu ermitteln, welcher Anteil der Hand
lungsUnkoſten jedes Jahres auf die Verwaltung der alten
Teilungsmaſſe einerſeits und auf das Neugeſchäft andererſeits
entfällt. Auf dieſe Weiſe dürfte ein Verwaltungskoſtenveitrag
ron höchſtens 2 Prozent der Maſſe ſich ergeben, ſelbſt wenn den
Banken durch die Verwaltungstätigkert im Intereſſe der Vor
kriegshypotheken von 1925 bis 1927 ganz erheblich höhere Koſten
entſtehen als 10924.

Nach vorſtehender Berechnung bedeutet die Feſtſetzung eines
Verwaltungskoſtenbeitrages von 8 Prozent ein Geſchenk von
etwa 120 Millionen Goldmark an die Hypothekenbanken, d. i.
mehr, als ihr geſamtes Aktienkapital beträgt. So legen dieſe

Jnſtitute den Begriff des „Beitrages“ der Pfandbrief-Gläubiger
zu den Verwaltungskoſten aus.

Wir haben leider vergeblich verſucht, mit den Hypo-
thekenbanken zu einer Verſtändigung über dieſen Punkt zu
kommen. Sie lehnen jede Fühlungnahme mit der Jntereſſen-
vertretung ihrer er r ab. Hier muß unbedingt
Wandel geſchaffen werden. Der rtlaut des Geſetzes einer
ſeits und die wirtſchaftliche Not der ſchwergeprüften Pfandbrief
Gläubiger, in a wir wahrhaft erſchütternde Einblicke zu tun
in der Lage ſind, fordern unbedingt eine anderweitig der
ſozialen Gerechtigkeit entſprechende Neufeſtſehung des er
waltungskoſtenbeitrages.

Wir beabſichtigen, unter ausführlicher Darlegung der Ver
hältniſſe bei der Regierung die notwendigen ritte zu
tun. Jm dringenden Jntereſſe jedes Beſitzers von Vorkriegs
Pfandbriefen dürfte es daher liegen, ſich unſeren Beſtrebungen
angzuſchließen.

Zuckerraffinerie Halle
Wie wir erfahren, ſind die Lohnverhandlungen mit der Ar

beiterſchaft bisher erfolglos verlaufen. Am kommenden Montag
findet daher eine Vorverhandbung (Einigungstermin) vor dem
Schlichtungsagusſchuß ſtatt. Auch die Verhandlungen der übrigen
Konzernbetriebe (Roſitz und Alten) haben zu keinen greif
baren Reſultat geführt.

J

Schiedsſpruch in der rheiniſchen Zuckerinduſtrie. Fn der
Schiedsgerichtsſitzung, zu der beide Parteien ſelbſtgewählte Bei
ſitzer geſtellt hatten, wurde einſtimmig ein Schiedsſpruch dahin
gefällt, die Löhne von s66 auf 60 Pfennig herabtzzu
ſehen.

Berliner Börſe.
Die Abgabe der Spekulation ſetzte ſich heute nicſt mr fork,

ſondern man Ichritt vielmehr W leichten Deckungs- und Rück
käufen. Die Stimmung war daher zuverſichtlicher, das
Hursnivegau r n nan 1-16 Prozent erholt. Das
83 tgeſchäf. wi e e weniger am Montanaktienmarkt unde ab, als in Bankaktien, von denen Darmſtädter
führten. Die 5prozentige Reichsanleihe e haſt

rugeſtrige Schwäche vollkommen überwunden und zog
wegunganf 0,400 an. Die Schutzgebietsanleihe folgte dieſer

mit einer Beſſerung auf 7,20 Prozent. Im ganzen fand die
z Haltung der Börſe in den letzthin erhofften neuen

likumskäufen n noch keine Stütze, da der svon auswärts verhältnismäßig gering war. Der offigielle af
für Tagesgeld iſt durch die oußerordentlich ſchwierige Unter
bringung der angebotenen Veträge bereits auf 43 bis 7 Progent
w worden. Man dürfte nicht fehlgehen in der Annahme,

ß „eine weitere beträchtliche Senküng der Privat
diskontnotiz erfolgen würde, wenn nicht von Reichsdbank
ſeite hiergegen Bedenken erhoben würden. Auch Warenwechſel
ſind zu dem Satz von 628 bis 7 Prozent kaum erhäldlich. Am
Deviſenmarkt lag die däniſche Währirng ſehr feſt.

Prebute.
Berlin, 12. Februar. Anfangsnotierungen. Weizen:

267, Mai 274,50; Roggen: Mai 179,00. Tendenz: befeſtigt.
Magdeburg, 12. Febr. Goldmarkpreiſe. Weizen 12,40 bis

12,60, ruhig; Roggen 7,80— 7.90, ruhig; Sommergerſte 9,50 bis
10,50, feinſte über Notig, ſtill; Wintergerſte 8,75--9,00, ſtill; 89,40-—9,50, ruhig; Mais 9,10—0,20, ſtill; Vittorigerbſen 18,50 bis
14,50, ſtetig (alles 50 Kilogremm netto frei Magdeburg oder be
nachbarter Station bei Ladungen von 500 Zentnern). Weizen
mehl 835—86, feinſtes über Notig, ruhig; Roggenmehl 22,75 bis
28,76, feinſtes über Notig, ruhig (100 Kilogramm einſchl. Sach).
Weigenkleie 6,20-6,40, ſtill Roggenkleie 5,00—6,25, ſtill Voum-
wollſaatmehl 10,50, ruhig; Reisfuttermehl 5,50, ruhig; Palm-
kuchen 7,00, ruhig; Rapskuchen 8,50, duhig; Kokoskuchen 9,50 bis

ruhig; Trockenſchnitzel 5,25, ruhig; Kartoffelflocken 8,50,
ſti

Fagekfuter.
Weigen und Roggenſtroh (dvahtgepr.) 1,401,60; Hafer und

Gerſtenſtroh 1,655-—1,70; Weigen- und Roggenſtroh (bindfaden-
pr.) 1,80—1,50; gutes Heu 5,30—85,50 (alles für 50 Kilogramm
nach Frachtlage ab Stationen der Altmark bis Anholt).

Z. Fer.
Magdeburg, 12. Februar. Prorrpte Lieferung: 25,75. Feör.

26,650; April-Mai 27,75. Tendenz: ruhig. Terminpreiſe ink. uſiv
Sack: Februar 14,30--14,00; März 14,30--14,20; April 14,45 bis
14,35; Mai 14,65--14,60; Auguſt 15,05——16,00; Oktober Dezember
15,00—-14,90. Tendenz: ruhiger.
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Bevorſtehende Erleichterungen im Effektenverkehr. Wie
verlautet, haben die in der Berliner Stempel- Vereinigung zu
ſammengeſchloſſenen Banken eine Her ſetzung der Effek-
tenProviſion von 6 auf 4 pro Mille vorgeſchlagen. Weiterhin
iſt geplant, in Zukunft die Ausfall-Proviſion fortfallen zu
iaſſen. Man glaubt, daß dieſe Vorſchläge alsbald zum Beſchluß
erhoben werden, um ſo mehr, als auch die Effekten- Umſatz
ſt e u er eine erhebliche Ermäßigung (auf die Hälfte erfahren
dürfte. Vor ausſichtlich wird die Ermäßigung der Effeklen
Proviſionen am 1. März d. Js. in Kraft treten.

Getreidepreis und Brotpreis
Aus induſtriellen Kreiſen wird uns geſchrieben:
„Handwerk und Jnduſtrie haben getrennte Arbeitsgebiete

und löſen ihre Aufgabe im Rahmen der Geſamtwirtſchaft, ohne
ſich hierbei in den letzten Jahren gegenſeitig zu behelligen. Das
ſcheint ſich ändern zu ſollen aus zwei Gründen, der Not der
Induſtrie und infolge von Fehlern des Handwerks.

Die Jnduſtrie hat faſt allein die Laſten des Dawes
Gutachten zu tragen, die nach dem Plane der „Sachver
ſtendigen“ mit Ausfuhr bezahlt werden ſollen. Um dieſe zu
ſteigern. wuß die cußerdeutſche Konkurrenz unterboten werden.
Die Jnduſteie ſt elſo gezwungen, o billig und ſo gut zu
produzieren, daß unſere Erzeugniſſe trotz Zollmauern, Einfuhr-
genehmigungen uſw. doch noch vom Ausland gekauft werden.

Dazu braucht die Jnduſtrie eine leiſtungsfähige
Arbeiterſchaft, die in den Stand geſetzt werden muß, von
ihrem Lohn ſich die nötigen dein Tr zu erträglichen
Preiſen zu verſchaffen. Hier ſcheint das ndwerk zu ver
ſagen. Wenn man, um nur eines herauszugreifen, die Preiſe
des Roggens und des arzbrotes nebeneinanderſetzt, ergibt
ch folgendes auffälliges Bild:

Toggenpreis pro to (Berl. Not.) Preis für 1 Kg Schwarzbrot in Halle
Oktober 1924 M. 2248 ab 1. 10. 1924 33 Pf.

Pterbet e r e v)e zember rRuar des Arä 9 3 gert
r 237,4 ab 9. 8. T 86 7Apri e a 2255 eMai v m 2u2 0 euni e 216,9 eult t eugu v teehlenber I II 162. ab 3 9. t
ober 00 d 1a8,8 ab 9. tNoveinber II II 146, 5 ab 6. 10.Zwar war an und für ſich der Preis des VBrotes mit 88 Pfg.

im Oktober 1924, dem Ausgangspuntt der vorſtehenden Zahlen
reihe, ſchon viel zu hoch, aber er mag einmal unverändert ſtehen
bleiben. Vom Oktober 1924 ſtieg der Roggenpreis bis zu ſeinem
höchſten Punkt im Februar 1925 um 11 Pprozent, der Brotpreis
aber um 18 Prozent. Vom Februar 1925 ſant der Roggenpreis
bis zum September um 85 Prozent, der Brotpreis auffälliger-
weiſe aber nur um 18 Prozent, oder, vom höchſten Preisſtand
des Roggens im Februar 1925 bis zum niedrigſtem im Nov. 1925
gerechnet, ſank der Roggenpreis um 42 Prozent, der Brot
preis aber nur um 20,5 Prozent.

Wer jede Schwankung des Getreidepreiſes ſchlängelte ſich
alſo de Brotpreis weiter vom Getreidepreis weg, zum ſorgen
vollen Entſetzen des Konſumenten. Es iſt deshalb einleuch
tend, daß dar Geduldsfaden geriſſen iſt und die Konſumenten
nicht mehr länger ſich das Fell über die Ohren ziehen laſſen

wollen. Die wehrt ſich.Als in Münſter die Induſtrie ihre Belegſchaften ſelbſt zu
verſorgen begann, ſank der Brotpreis ſofort um 25 Prozent!
Die Vereinigten Werkkonſumanſtalten in Eſſen backen das Brot
ſelbſt. Sie verkauften das Brot z. B. in der Woche vom 21. bis
26. September mit 28 Pfg. pro Kilogramm und in Halle
koſtete es 34 Pfg.! und hatten in ihrer Brotbäckerei 25 Proz.
Reingewinn vom eingeſetzten Kapital. Wenn man berückſichtigt,
wie raſch ſich das eingeſetzte Kapital vom Mehlkauf bis zur
Brotverkauf umſetzt, wird es erklärlich, a der letzten amt
lichen Statiſtik (Wirtſchaft und Statiſtik, Heft 1) bei der Auf
zählung der Konkurſe uſw. Bäckereien nicht aufgeführt zu
werden bvauchten.

Jn unſerer Gegend bäcckk n. a. die Mansfeld A.G. in
Eisleben täglich 8000 Brote zu 6 Pfd., wobei 1 Kilogramm
r außerordentlich ſchmackhaften Brotes nur 22 Pfg. koſtet
und damit alſo 29 Prozent billiger iſt als das
Brot in Halle.

Die Jnduſtrie hat damit ein Mittel in die Hand genommen,
den Belegſchaften zu helfen, ohne die eigenen Erzeugniſſe abſatz
unfähiger zu machen.

Die obigen Ausführungen werden zweifellos bei den be
teiligten Produzentenkreiſen auf Widerſpruch ſtoßen und es
wird intereſſieren, bald die Gegenſeite zu hören. Die Schriftl.

Erneute Zunchme der Arbeitsloſigkeit. Das Reichsarbeits
miniſterium teilt mit: Jn der zweiten Januarhälfte
hat ſich die Zahl der männlichen Hauptunterſtützungsempfänger
von 1656 000 auf 1 773 000, die der weiblichen von 222 000 auf
267 000 erhöht. ie Zahl der Zuſchlagsempfänger (unterhalts
berechtigten Angehörigen der Hauplunterſtützungsempfänger) iſt
von 2090000 auf 2359000 geſtiegen. Ende uar er
reicht die Erwerbsloſenziffer regelmäßig den höchſten Stand. Bei
der Zungahme der unterſtützten Erwerbsloſen in der zweiten
Januarhälfte von 1767 000 auf 2 030 000 iſt ferner zu berückſich
tigen, daß in dieſem Zeitraum die Beſtimmungen über die Ein
beziehung der höher bezahlten Angeſtellten in die Unterſtützung
ſowie die Verlängerung der Unterſtützungsdauer für zahlreiche
fachliche und örtliche Gebiete wirkſam geworden ſind.

Hilfsmaßnahmen für den deutſchen Kohlenbergbau. Die
über vorgasſichtliche Hiefsmaßnahmen für den deutſchen Kohlen
bergbau verbreiteten Meldungen dürften geeignet ſein, Miß
verſtänd niſſe hervorzurufen. Es iſt jedenfalls- nicht da
mit zu rechnen, daß Unterſtützungen in der Form der engliſchen
ſtaatlichen Unterſtützung oder gar Exportprämien aus öffent-
lichen Geldern gewährt werden, da die deut Reichsregierung
nicht bereit iſt, irgendwelche Summen a fond perdu auszu
werfen. Die erwogenen Hilfsmaßnahmen dürften ſich daher
lediglich im Rahmen von Krediten, Steuererleich-
terungen, Frachtermäßigungen uſw. halten.

Auskunftsſtelle des Ausſtellungs- und Meſſeamtes der
Deutſchen Jnduſtrie auf der Leipziger Meſſe. Das Ausſtellungs
und Meſſeamt der Deutſchen Induſtrie wird auf der Leipziger
Frühjahrsmeſſe, und zwar in Halle 9 des Geländes der Tech-
niſchen Meſſe, eine Auskunftsſtelle einrichten, in der allgemeine
Jnduſtrieauskünfte gegeben werden. Jn der Auskunftsſtelle wer-
den auch Auskünfte in Zollfragen erteilt, ſo daß den Beſuchern
der Techniſchen Meſſe der Weg nach dem Meßamt am Markt
erſpart bleibt, wo ſich gleichfalls eine Zollauskunftsſtelle befindet.
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Wenn die Mietzwangswirtſchaft aufhört
Gon unſerem Fachmitarbeiter.)

Es iſt inteveſſant, an einem Beiſpiel zu beobachten, wie ſich
für alle Länder der Uebergang von der ſtaatlich geregelten
Wirtſchaſt zum freien Spiel der Kräfte
ziehen wird. Wenn auch der Zeitpunkt noch nicht feſtſteht,dem die Mietzwangswirtſchaft rallgemein aufgehoben wird, ein-

im Mietsweſen voll

braunokhle, die 55 Prozent Waſſer enthält, über eine Etſenbahn-
ſtrecke von 100 Kilometer ausgeführt werden müſſen. Jnter-
eſſant iſt, daß die Reichsbahn ſelbſt in der Denkſchrift für die
Fracht von Frankfurt a. O. bis Berlin pro Tonne 1,40
Mark Frachtkoſten anſetzt, während der allgemeine Tarif
für Kohle für dieſe Strecke 4,50 Mark beträgt. Die Reichs-

bahn ſtellt ſich alſo ſelbſt weniger als ein Drit-
mal kommt er doch, und die Befürchtungen erſtrecken ſich darauf,
daß die Mieter ausgebeutet werden könnten.

Nun zeigt das Beiſpiel Bremens, wie ſich, zunächſt
allerdings nur für gewerbliche Räume, der Uebergang voll
zieht. eilich gegenwärtig die Lage der Mieter inſofern
günſtig, als ein gel an Büros, Läden und Werkſtätten nicht
beſteht. Jm Gegenteil, ſelbſt in begehrten Geſchäftsſtraßen ſind
Räume frei. Berlin verzeichnet ſogar über 1 Million qm
an leeren, gewerblichen Räumen, darunter etwa 50 000 qm
Läden.

Jm Juli 1925 hat der Bremer Senat den Mieterſchutz für
gewerbliche Räume aufgehoben, freilich unter dem Vor-
behalt des jedergeitigen Widerrufes, falls ſich unhaltbare Zu-
ſtände einſtellen ſollten. Zum erſten Kündigungstermin im
Januar 1926 lagen 85 Beſchwerdefälle durch Mieter von Ge
ſchäftsräumen vor. Davon wurden 74 Fälle ſehr bald durch
Zurücknahmevergleich, Entſcheidung der Ausgleichſtelle des Miet
einigungsamtes uſw. erledigt. Jn 6 Fällen ſtellten die Ver-
mieter Anſpruch auf die Räume für ſich ſelber und die Ausgleich-
ſtelle hat den Bedarf bejght, es aber für angemeſſen erachtet, daß
die Durchführung der Räumung von dem Vorhandenſein aus
reichender Erſatzräume abhängig gemacht wird. Das be
deutet naturgemäß einen gewiſſen Rückfall in die Zwangswirt-
ſchaft. Schließlich blieben 2 Fälle, in denen die Ausgleichſtelle
die Forderung der Vermieter als wucheriſch bezeichnet und den
Staatsanwalt für die Erledigung in Bewegung geſetzt hat.

Es fehlte ſelbſtverſtändlich nicht an Beſtrebungen, die Frei
gabe der Mietgzwangswirtſchaft gewerblicher Räume wieder rück
gängig zu machen, doch hat ſich der Senat auf den Standpunkt
geſtellt, daß zwei Wucherfälle gegenüber 1200 bis 1400 gewerb-
lichen Mietverhältniſſen für eine Wiedereinführung der Zwangs
wirtſchaft nicht beſtimmend ſein können. Der Senat will aber
auf Anſuchen der Mieter oder der Gerichte Gutachten darüber er
ſtatten, ob die Durchführung der Räumung von dem Nachweis
ausreichenden Erſatzraumes in dieſem oder jenem Fall abhängig
zu machen iſt; er hat ferner beſchloſſen, die Staatsanwaltſchaft
anzuweiſen, gegen Mietwucher mit unnachſichtlicher Strenge
einzuſchreiten.

Aus den vorſtehenden iel erſehen, daß der
Uebergang zur freien Wirtſchaft im Mietweſen bei entſprechen
dem Angebot durchaus möglich iſt, wenn durch verhältnismäßig
einfache Uebergangsbeſtimmungen Ausbeutungen verhindert und

Härten gemildert werden. r.
Zur Errichtung einer Pfälziſchen Wirtſchaftsbank zur Linde

rung der Wirtſchaftsnot. Wie der Pfälgiſchen Tagespreſſe von
dem für die Vorarbeiten zur Errichtung einer Pfälgziſchen Wirt
ſchaftsbank eingeſetzten Arbeitsausſchuß mitgeteilt wird, ſteht die
Gründun tag Bank unmittelbar bevor. Die Bank wird
mit einem Äktienkapital von 2 Millionen Mark errichtet. Die
Leitung und die Führung der Geſchäfte der Bank wird derPfälgiſchen Hypothekenbank übertragen werden. Die Geſchäfts

betriebe beider Banken werden jedoch völlig unabhängig voneirr
ander ſein. An der Aufbringung des Aktienkapitals beteiligen
ſich die Kreisgemeinde die vreichs unmittelbaren Städte der
Pfalz, die in der Pfalz domizilierten Banken und die kredit
nehmenden Firmen aus Induſtrie und Gewerbe der Pfalz. Um
die Verhandlungen über die Aufnahme einer Auslandsanleihe für
die pfälgziſche Wirtſchaft in Ruhe führen r iſt der Pfälgi
ſchen Wirtſchaftsbank von beſonderer te ein Zwiſchen t
zur Verfügung geſtellt worden, der es ermöglicht, wenigſtens die
vordringlichſten Kreditbedürfniſſe zu befriedigen und weitere Be
triebsſtillegungen und Arbeiterentlaſſungen zu vermeiden.

Gründung einer ruſſiſchen Vertriebsorganiſation für Edel-
metalle in Berlin. Unter der Firma Edelmetall-Ver-
triebs- A.G. iſt mit dem Sitz in Berlin eine Geſellſchaft
gegründet worden, die den Alleinvertrieb von Edelmetallen,
insbeſondere Platin, Jridium, Palladium, Osmium, Radium und
Ruthenium aus dem Gebiet der Sowjetunion auf den außer
cuſſiſchen Märkten durchführen ſoll. Das Kapital der Geſell
ſchaft iſt ausſchließlich in Händen der am Edelmetallexport
intereſſierten ruſſiſchen Organiſationen bzw. Produktionsgeſell
ſchaften einſchließlich des Volkskommiſſariats für Finangzen.
Vorausſichtlich wird die Geſellſchaft an den wichtigſten Handels-
plätzen der Welt Filialen errichten.

Lohnabbau in der engliſchen Eiſen- und Stahl-Jnduſtrie.
Das Midland Jron and Steel Wages Board kündigt eine Lohn-
hevabſetzung von 238 nach der gleitenden Skala für die Zeit bis
zum 3. April an. Die Herabſetzung wird durch die Rückgänge
der Verkaufspreiſe für Schmiedeeiſen um 6
vorgerufen. Damit iſt Schmiedeeiſen in einem Jahre um
1/45, per Tonne im Preiſe zurückgegangen. Betroffen werden
die Löhne der Arbeiter in Lancaſhire, Yorkſhire und Wales.
Weitere Lohnermäßigungen werden erwartet.

Ä Anhaltende Nachfrage auf dem engliſchen Kohlenmarkt.
Amerika als Käufer. Auch in der erſten Woche des FPrunr hat
die Nachfrage nach Kohlen angehalten und die Märkte in allen
Exportbegirken ſind mit Aufträgen verſehen, ſo daß ſich die Aus
ſichten für den weiteren Verlauf des Monats günſtig geſtalten.
Sowohl Newoaſtle wie die ſchottiſchen Häfen und vdiff ſind
äußerſt belebt und im Hafen von Swanſea warten die Dampfer,
un Anthrazit beſonders für die Vereinigten Staaten zu ver
laden. Jn Hull überwiegt die Nachfrage aus dem Jnland und
die verhältnismäßig wenig Verſchiffungen werden durch Ab
transporte per Eiſenbahn aufgehoben. Die Nachfrage nach
Jnduſtriekohle und -koks iſt langſam, aber ſtändig im Steigen
begriffen, und die Abtransporote von den Gruben ſtehen ſchon
faſt auf demſelben Stande wie vor dem Kriege.

Preisverſtändigung zwiſchen amerikaniſcher und belgiſcher
Kupfergewinnung. Die Kupfergrubengeſellſchaft Union Miniere
du Haut-Katange erklärt nach der „Köln. Volkszeitung“, daß ſie
mit dem amerikaniſchen Hauptkupferproduzenten ein Preis-
abkommen abgeſchloſſen habe, um den Zwiſchenhandel
auszuſchalten. Die in den letzten Jahren beobachteten er
heblichen Preisſchwankungen im Kupferhandel ſeien das Werk
der Zwiſchenhändler. Der Zweck des Abkommens ſei der un
mittelbare Verkauf an den Verbraucher. Jrgend
eine Einſchränkung in der Gewinnung ſieht der Vertrag nicht vor.

Die engliſche Handelsbilanz mit 57,3 Mill. Pfund Sterling
paſſiv. Der Wert der Einfuhr nach England betrug für Januar
117 689 540 Pfund Sterling. Das bedeutet gegenüber Januar
1925 eine Verminderung von 11217 595 Pfund Sterling.
Der Wert der Ausfuhr betrug für Januar 60 380 474 Pfd. Sterl.,
was gegenüber Januar 1925 eine Abnahme um 8670 060 Pfund

r die Errichtung eines eigenen Kraft-
werkes. Zu dieſem iſt eine bisher der Oeffentlichkeit noch
unzugängliche Deankſchrift ausgearbeitet worden, aus der
r dieſes Kraftwerk der Elektriſierung dererliner Stadtbahn dienen ſoll. Es iſt beabſichtigt, die
Anlage in unmittelbarer Nähe des lichlich im Bau befindin Nähelichen Kraftwerkes Rummelsburg der Stadt Berlin zu errichten.
Das ſoll mit Rohbraunkohle befenuert wer-
den. Das Brennmaterial will die Reichsbahn von ihrer Gewerk
ſchaft Bach bei Ziebingen, öſtlich Frankfurt a. O.,
nach Berſin befördern. Es würde alſo ein Transport von Roh-

ſh. per Tonne her

vorgelegt.

tel des üblichen Tarifes in Rechnung. Dieſe Tat-
ſache iſt darum beachtenswert, weil trotz aller Hinweiſe auf die
hohen Frachttarife ſämtliche Wünſche des Bergbaues nach
einer Ermäßigung bisher abgelehnt worden ſind.

Aus dem Idunga-Konzern
Jn der geſtrigen a. o. G.-V. der Jduna Allgem. Verſiche

rungs- A.G. vertraten 20 Aktionäre ein Kapital von 2 264 520
Mark. Die ſeit Dezember vorbereitete Aufnahme der „Steine
und Erden“ Allgem. Verſicherungs-A.-G. in Berlin fand im
Wege der liquidationsloſen Fuſion einſtimmige Annahme.

s 500 000 Mark betragende Aktienkapital dieſer Geſellſchaft
übernimmt die Jdung gegen einen Austauſch von 400 000 Mark
Aktien, die unter Ausſchluß des Bezugsrechtes neu aufgenom
men wurden. Die Berliner Geſellſchaft wird als Filiale der
Jdung firmiert. Die Jdunag, die mit der „Steine und Erden“
ſchon lange durch Rückverſicherung in Verbindung ſtand, hofft
nach Ausſagen des Genevaldirektors, ſich durch die Fuſion einen
neuen Jntereſſentenkreis zud erwerben.
Berliner Geſellſchaft wieder ſelbſtändig werden ſollte, hat ſich die
Jduna beſondere Vorrechte vorbehalten.
rat wurden neu gewählt Friedrichs Gotha. Von der Ber-
liner Geſellſchaft traten in den Aufſichtsrat ein: Mahweg-Dort-
mund, Brockhaus-Berlin und Dr. Hahn-Godesberg.

Wayß K Freytag A.-G., Frankfurt a. M. Türkiſche Becker
Fiebig-Bauunion, G. m. b. H., Berlin. Die ſchon vor längerer
Zeit gemeinſam von der Becker-Fiebig-Bauunion BauA.-G.,
Berlin, und Wayß Freytag A.-G., Frankfurt a. M., vorgenommene
Gründung der Türkiſchen Becker-Fiebig Bauunion G. m. b. H.,
Berlin, iſt nunmehr in das Handelsregiſter eingetragen worden.
Bekanntlich wurde die Firma errichtet, um die der Becker-Fiebig
Bauunion A.-G., Berlin, erteilten türkiſchen Kanaliſa-
tionsaufträge von Stambul ſowie Meliorationsarbeiten
in Bruſſa auszuführen. Wie die Verwaltung mitteilt,
bald nach der Gründung ſämtliche Anteile des 300 000 Mark be
tragenden Stammkapitals an die Wayß K Frehtag A.G.
Frankfurt a. M., übergegangen, die infolgedeſſen allein die
türkiſchen Aufträge durchzuführen hat. Während die übrigen
Auslandsaufträge der Wayß Freytag A.G. von den betreffen-
den Auslandsfilialen, beſonders in Südamerika, direkt erledigt
werden, wird der türkiſche Auftrag von der Frankfurter Zentrale
bzw. der Türkiſchen Becker-Fiebig Bauunion G. m. b. H. be
arbeitet.

Mechaniſche Schuhwarenfabrik Akt.-Geſ. in Leipzig. Die
Verwaltung dieſer Geſellſchaft, die bekanntlich vor einigen
Wochen in Zahlungsſchwierigkeiten geriet, unterbreitet ihren
Gläubigern folgenden Vergleichsvorſchlog: Alle Forderungen
bis 800 Mark werden durch Barzahlungen am 15. April 1926
voll befriedigt, ebenſo diejenigen Gläubiger, die ihre Forderungen
auf 300 Mark ermäßigen. Die übrigen Gläubiger erhalten
60 Prozent, und zwar 80 Prozent in bar, in achtmonatlichen
Ratenzahlungen, am 15. April beginnend, die übrigen 25 Proz.
in jungen Aktien der Geſellſchaft mit Dividendenberechtigung
ab 1. Juli 1926. Das Aktienkapital wird rwahrſcheinlich im Verhältnis 3: 1) und ſoll nicht über 000
Mark betragen.

ss. Vereinigte Gothania-Werke, A.-G., Gotha. Die Geſell
ſchaft hat im abgelaufenen Geſchäftsjahre zufriedenſtel-
len d und mit Gewinn gearbeitet. Ueber die Dividenden
Ausſichten läßt ſich noch nichts Beſtimmtes ſagen. Die Aufſichts
vatsSitzung wird kaum vor Ende dieſes Monats ſtattfinden.

ss. Wurzener Bank, Wurzen. Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen,
für das abgelaufene Geſchäftsjahr 1925 nach reichlichen Abſchrei
bungen wieder eine Dividende von 10 Prozent zur Ver
teilung vorzuſchlagen.

Deutſche Spiegelglasfabrik-A.-G., Kl.-Freden. Die Geſell
ſchaft wird, ſoweit der Stand der Bilanzarbeiten einen Ueber
blick bereits geſtattet, vorausſichtlich in der Lage ſein, für 1925
die Dividendenzahlung
können.

7 Prozent Dividende bei der Württembergiſchen Notenbank.
Der auf den 9. März einzuberufenden G.V. wird nach entſpre
chenden Rückſtellungen die Verteilung einer Dividende von
7 Prozent auf das Kapital von 7 Millionen Mark für das Jahr
1925 vorgeſchlagen.

ss. Gersdorfer Steinkohlen-Vauverein, Gersdorf (Chemnitz).
Die Geſellſchaft bleibt für das abgelaufene Geſchäftsjahr divi-
dendenlos. Der nach reichlichen Abſchreibungen verbleibende
kleine Reingewinn ſoll neu vorgetragen werden.

ss. Vogtländiſche Tüllfabrik A.-G., Plauen im Vogtland.
Jn der Aufſichtsvatsſitzung wurde der Jahresabſchluß für 1925

Derſelbe läßt nach angemeſſenen Abſchreibungen die
Verteilung einer Dividende nicht zu.

Amerikanische Börsenberichte
(Funkdienst)
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Für den Fall, daß die

Jn den Aufſichts-

ſind

wieder aufnehmen zu

Kartoffeln.
(Wcarktbericht der Firma W.

Jn der Berichtswoche machte ſich
Nachfrage in Saatkartoffeln, beſonders in frühreifen
gelbfleiſchigen Züchtungen fühlbar. Jm allgemeinen gehen die
zurückhaltend an die Deckung des Bedarfs, während umgekehrt
mit Rückſicht auf die geringe Abſatznotwendigkeit, die um dieſe Zeit für den
Landwirt vorliegt, noch zurückhaltend iſt. Das Geſchäft zeigt einen luſt-
loſen und ſchleppenden Charakter. Die meiſten Feucht
ſtärkefabriken haben ihren Betrieb noch nicht aufgenommen, ebenſo t die
Fabrikation bei Flockenfabriken. Abſatz iſt daher z. Z. im weſentlichen nur
in Fabrikkartoffeln für die Spiritusfabrikation vorhanden, da die Beſitzer der
land wirtſchaftlichen Brennereien nur ungern an die Verarbeitung ihrer
eigenen Beſtände herangehen. Das Speiſekartoffelgeſchäft liegt nach wie vor
faſt umſatzlos. Die Fretf zigen eine ſchwache Neigung zur Auf
wärts bewegung. mtliche Notierung der Breslauer Pro
duktenbörſe: Speiſekartofſeln (weiße und rote) 1,30 M., gelbfleiſchige
mit entſprechendem Aufſchlag, Fabrikkartoffeln 8546 Pfg. per Prozent.

Aus aller Welt
Schweres Exploſionsunglück

in München
Heute vormittag erfolgte hier durch Ueberheizen

eines Zimmers beim Desinfizieren eine Exploſion,
durch die die in der Umgebung liegenden Häuſer ſtark in Mit.
leidenſchaft gezogen wurden. Faſt ſämtliche Fenſter
ſcheiben wurden zertrümmert, ſo unter anderen die
großen Schaufenſter des Kaufhauſes Tietz. Bis jetzt ſind
20 Verletzte ins Krankenhaus eingeliefert worden.

Weiter wird gemeldet: Die Exploſion erfolgte in der
Wohnung eines Bäckermeiſters, der ſeine Zimmer
wegen Ungeziefers durch Desinfektion hatte ſäubern laſſen.
Der Desinfektor blies in die Zimmer Blauſäure. Vermut-
lich erfolgte die Exploſion durch die Erwärmung des unterhalh
der Wohnung im Keller befindlichen Backofens. Die Polizei
ſucht noch immer den Mann, der die Desinfektion vornahm. Die
Frau des Bäckermeiſters iſt ſchwer verletzt. Die Aufräumungs-
arbeiten haben bereits begonnen. Die Hausbewohner müſſen
wahrſcheinlich ihre Wohnungen verlaſſen, da Einſturz-
gefahr vorhanden iſt. Der ſtädtiſche Rettungsdienſt teilt mit,
daß er in s geſamt elf teils ſchwer, teils leicht Verletzte in
das Krankenhaus transportiert hat. Eine in der Stadt ver
breitete Nachricht von acht Toten iſt unzutreffend.

100 Millionen Goldmark dem
Meeresboden entriſſen

Der parlamentariſche Admiralitätsſekretär Davidſon gab
geſtern im Unterhaus bekannt, daß nach langwierigen Be-
mühungen aus dem Wrack des im Jahre 1917 an der iriſchen
Weſtbüſte torpedierten Dampfers „Laurentic“ beinahe fünf
Millionen Goldpfund gerettet worden ſind. Den
Offizieren und Mannſchaften, die den Goldſchatz gerettet haben,
iſt eine Summe von 67839 Pfund ausgegahlt worden.

Die Zahl der Gpfer der Schlebuſcher Ezploſton

auf ſechs erhöht
Die Zahl der bei dem Exploſionsunglück in der Carbonid-

A.G. in Scehlebuſch Getöteten hat ſich inzwiſchen auf ſechs er-
höht. Die Entſtehungsurſache feſtzuſtellen, dürfte ſehr ſchwierig
ſein, da die in dem Hauſe beſchäftigten Arbeiter ſämtlich ums
Leben gekommen ſind.

Drei Töchter ermordet
Eine furchtbare Bluttat hat ſich in Auſſig zugetragen. Als

Donnerstag früh 5,30 Uhr die in einer Zuckerfabrik angeſtellte
Arbeiterin Budsky von der Nachtſchicht zurückkehrte, wurde
ihr in ihrer Wohnung trotz Pochens und Rufens nicht geöffnet.
Als man durch das Fenſter in die Wohnung drang. bot ſich ein

Schiſtan Breslau.
im Kartoffelgeſchäft eine gewiſſe

Sorten und
Käufer nur

ſchvecklicher Anblick dar: Die drei Töchter der Budskh,
im Alter von 20, 15 und 13 Jahren lagen blutüberſtrömt
in den Betten, die Aelteſte mit von Beilhieben zer-
trümmertem Kopfe bereits tot, die anderen beiden mit ſchweren
Stichwunden in der Bruſt und an den Händen noch lebend,
aber bewußtlos. Die Betten waren von den Mördern
angezündet und mußten erſt gelöſcht werden. Die beiden
jungen Mädchen wurden mit den vor Schreck erkrankten Eltern
ins Krankenhaus geſchafft, wo ſie noch vernehmungsunfähig
liegen. Der Beweggrund zur Tat und die Täter ſind noch nicht
ermittelt, doch ſcheint ſowohl ein Raub als auch ein Luſtmord
nicht vorzuliegen.

Die BühnenGenoſſenſchaft gegen James Klein

Die Rechtsſchutzſtelle der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen-
angehöriger hat gemeinſam mit dem Präſidium den Beſchluß
gefaßt, den Namen des Direktors James Klein auf die Liſte
derjenigen Theaterleiter zu ſetzen, mit denen abzuſchließen die
Bühnenmitglieder gewarnt werden. Gleichzeitig
wurde an den Berliner Polizeipräſfidenten das dringende Er
ſuchen gerichtet, das gegen Klein eingeleitete Konzeſſions-

mit möglichſter Beſchleunigung durch
zuführen.

In Trauerkleidung von der Kathedrale geſtürzt
Jn Chartvres hat ſich am Mittwoch eine etwa 50 jährige

Frau in Trauerkleidung vom Turm der Kathedrale auf die
Straße geſtürzt. Die Ermittlungen haben ergeben, daß es ſich
um einen Selbſtmord handelt.

Die Urſachen der Moabiter Exploſtonskataſtrophe
Die Moabiter Exploſionskataſtrophe iſt nach dem Gut-

achten des Geheimrates Dr. Hofmann von der Techniſchen
Hochſchule zu Charlottenburg darauf zurückzuführen, daß ſich
Chlorkalk, der in einer geſchloſſenen Holztonne im Seifen-
laden aufbewahrt wurde, unter Einwirkung größerer Sauer-
ſtoffmengen zer ſetzte. Eine der Benzinkannen wurden ohne
Verſchluß und zum größten Teil entleert aufgefunden. Dieſes
Gemiſch von Benzindämpfen und Sauerſtoff
wird als die nächſte Urſache der Exploſion bezeichnet. Seine
Entzündung kann nach der Meinung des Sachverſtändigen bei
Einſchalten des elektriſchen Lichtes durch den ſog. Schlußfunken
oder durch eine Petroleumlampe erfolgt ſein, oder und
dies iſt nach Hofmann das Wahrſcheinlichſte, durch den Exploſiv-
verfall des Chlorkalkes ſelbſt. Leuchtgas ſcheint nach dem
Reſultat der Unterſuchung als Urſache der Exploſion aus
geſchloſſen.

Schneeftürme und Kälte in den amerikaniſchen
Oſtſtaaten

Seit Mittwoch wütet in den amerikaniſchen Oftſtagten ein
geuner Schneeſturm. Veſonderg heftig war er im Staate
Ohio. Jn Eaft- Liverpool iſt ein Felſen auf eine Straßenbahn
geſtürgt. 1 Perſonen wurden ſchwer verletzt. Jn New
York ſind infolge der Kälte ſechs Todesfälle zu ver
zeichnen.
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Verdingung
der Zimmerarbeiten für ein Wohnhaus an der
Tiergartenſtr. am Sonnabend d. 20. Februar 1926m. 19 Uhr im ſtädtiſchen Hochbauamt, di haus

ße 6. Zimmer 1906. Verdingungsunterlagen
ehenda, ſoweit der Vorrat reicht, für 1, R. M.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Halle, den 1 bruar 1026.

tädtiſches Hochbauamt.
V W rn neunte ab ſtehen junge, schwere, hochtragende

xowlefrischmilch.Kkühe
nd Originul ostfriesigene Zuchthulten
mit Abstammun snachweis suberst preiswert zum
ſerkauf. Nehme Senlac ivien zum Tagespreis

in Cahlüng.

Abert Bever, Schkeuoſtz. r

Aus verſchiedenen Zeitungen.
wangsverſteigeruIm e der h ſollen am Montag,

den 19. April 1925, vormittags 10 Uhr an der Sia
S Zimmer Nr. 21 verſteigert werden die im Grund
en Sandersdorf a) Band 6 Blatt 187, b) Band 10 Blatt
M. c) Band 11 Blatt 332 (eingetragene Eigentümer am
j. Dezember 1925, dem Tage der Eintragung des Ver
igerungsvermerls: zu a) und e) der Mühlenbeſitzer Rabert
Fadelt in Sandersdorf, zu b): der Mühlenbeſitzer Robert
judelt und feine Ehefrau Martha geb. Eickle in Sanders-
derf zu gleichen Bruchteilen) eingetragenen Grundſtücke
rundbuch Sandersdorf, Band 6 Blatt 187, Gemar
äandersdorf Kartenblatt 2.
1. Parzelle 316/14 RNeueſtr. 3, bebauter an z. 16 a

46 qm groß, Grdödſtr.-Rolle Art. 251, 672 R. M.
Nutzungswert, Gebſtr.- Rolle Nr. 176, a) Wohnhaus
mit Niederlage, Hofraum und Hausgarten n
mahlmühle, e) gſchinen und a Stagebäude, Waſchhaus mit Kohlenſiall, Pferdeſtall,

Wagenremiſe, h) Wirtſchaſtsgebäude;
2. zu Parzelle 317/14 z Neueſtr. 1, Hausgarten, 1 qm

groß, Grdſtr.-Rolle Art. 251;
z. Parzelle 409/13 vom Plan 199, Acker, 7 a 88 qm

roß, Grdſtr.-Rolle Art. 251, Reinertrag; 56/100 Taler;
emarkung Bitterſeld, Kartenblatt 4;

4. Parzelle 39, Plan Nr. 242 in den Bättcherweiden,
ieſe, 62 a 80 qm groß, 9 Taler 84 Hundertſtel Rein

ertrag, Grdſtr.- Rolle Art. 335, Band 10, Blatt 297.

geſchloſſen.

Ceipziger Spritfabrik.
Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden hier

durch zu der am Freitag, den 5 März 1926,
12 Ubr mittags im lrungegal der Allgemeinen
Deutichen Credit- Anſtalt in Leipzig, Richard Wagner-
ſtraße 1, ſtatifindenden

32. ordentl. Generalverſammlung
eingeladen. Das Verſammlungslokal wird um
11 Ühr geöffnet, die Anmeldungsliſte pünktl. 12 Uhr

Kukrbe Se
1. Berichſerſtaitung über die Verhandlungen mit

der Reichsmonopolverwaltung für Brannt-
wein über die Aufwertung des Preiſes für die
Ueber ahme des Unternehmens und der
Aktien, owie der Pachtſumme, Beſchlußfaſſung
wegen des einzuſchiggenden Weges.

2. Vorlegung des Geſchäftsberichtes und der
Bilanz nebſt Gewinne und Verluſtrechnung.

3. Beſchlußfaſſung über die Verwendung des
Reingewinns.

4. ntuaſtung des Vorſtandes und des Aufſichts-
rates.

5. Au'ſichtsraiswahlen. ß6. Wahl des Prüſfungsausſchuſſes gemäß 8 16
der Satzungen

Zur Teilnahme an der Benere'werſammlung
ſind nur diejenigen berechtigt, die ſich durch Vor-
zeigung ihrer Aktien oder durch Hinterlegungsicheine,
in denen von Behörden, von einem Notar, von der
Allgemeinen Deutſchen Credi-Antalt in Leipzig
oder von der Deutſchen Bank Filiale Leipzig die
Hinterlegung der Aktien mit Angabe der Nummern
beſcheinigt wird, als Aktionäre ausweiſen. Die
Aktionäre können ſich durch andere, mit ſchriftlicher
Vollmacht zu verſehende Aktionare vertreten laſſen.

Leipzig-Eutritzſch, den 9. Februar 1026.
Her Auſchizrat der Leipziger Spritfahrik,

choen, ſtellv. Vorſitzender.
e ä F

Reg.-Bez. Merſeburg,
800 Morgen groß, guier Boden, Nähe Großſtadt,
beſ. Umſtände halber zu günſt Bedingungen zu
verpachten. Offerten unter U. C. 8363 an Rudolf

Gemarkung Sandersdorf, Kartenblatt 2;
5. Parzelle 195/14 vom Plan 200 a, Hofraum, 9 a 64 qm

groß6. zu Parzelle 317/14 Neueſtr. Nr. 1, Hofſraum, 7 a,
mqm groß

7. Parzelle 401/14 Neueſtr. Nr. r beb. Hofraum, 7 a29 qm groß, zu 5--7, Grdſtr.-Rolle Art. 414, Gebſtr.
Rolle Nr. 118, Nutzungswert 510 R.-M., Wohn
aus mit Hoſraum und Hausgarten, b) Vieh und

lenſtall, Waſchhaus. d) Stallgebäude, e) Ge
treideſpeicher; Band 11 Blatt 332, Gemarküng San
dersdorf, Kartenblatt 7;

z. Parzelle 527/18, Reueſtr. Nr. 6. bebauter Hofraum, 9 a
10 r groß, Grdſtr.-Rolle Art. 332, Nutzungswert 420
R.-M., Gebſtr.-Rolle Nr. 269, Wohnhaus mit Stall
anbau, Hofraum und Hausgarten.

Der Wert des Grundbeſitzes wird wie folgt geſchätzt
1. Parzelle 527718 Neueſtr. 6 beb. Hofrqum 9 M

davon für die Bauſtelle 2000 R. M.
2. Parzelle 317/14 Neueſtr. 1 (Hofraum)
3. Parzelle 409/13 vom Plan 191, Acker 2 000
4. lege 316/14 Reueſtr. 3 heb. Hofraum 50 000 R.M.
5 Parzelle zu a Neueſtr. 16. Parzelle 195/14 uter Hofraum 11 000 R.-M.
1 zelle 401/14 Neueſtr. 1 d
8. Parzelle 39 Plan 242 in den BVöttcher

weiden, Wieſe 1 200 R. M.200 R. M
Hinſichtlich der im Grundbuche von Sandersdorf Bd 10
297 ſtehenden Grundſtücke findet die Verſteigerung nur

der auf den Namen des Mühkenbeſitzers Robert Nuckelt in
Sandersdorf eingetragenen ideellen Hälfte der Grundſtücke

Bitterfeld den 28. Januar 1926.
Das un

wangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in Deſſau

belegene, im Grundbuche von Deſſau, Band 19, Blatt 16,
zur Zeit der Eintragung des ung gee aufden Namen des Sarſntan Paul z in Deſſau einge
nagene Grundſiück: ohnhaus mit Zubehör, Zesreid ſtrafe

16, B. 1765, K. 640 /1022 von 6,3379 Hektar am 28. April
1926, vormittags 10 Uhr, durch das unterzeichnete Gericht

an der Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 11, verſteigert
verden. Der Verſteigerungsvermerk iſt am 29. Januar
in das Grundbuch eingetragen,

Deſſau, den 4.
Anhaltiſches Amsgericht.

ne a g Konkursver fahren. alteUeber s ermögen der Harzer Zentr zung,ültiengeſeliſchaft in Quedlinburg wird heute am 1. Februar
1926, nachmittags 3,15 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet

Der Kaufmann Friedrich Ullrich in Quedlinburg, Lange
Gaſſe 22, wird zum Konmtursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 1. März 1926 bei
dem Gericht anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung
des ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters,
ſowie über die Beſtellung eines Gäubigerausſchuſſes und
eintretendenfalls über die im Paragraph 182 der Konkurs
ſrderung bezeichneten Gegenſtände und zur Prüfung der
gemeldeten Forderungen auf den 16. März 1926, vor
wmitags 11 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht,

ebruar 1926.

Moſſe, Brüderſtraße 4.

Sefvierffeisefa?
Kochtleisch 70 Pf., Brautentleisch 90 P.

mit Knochen
Bru'enfleisch und Rouladen 1.10
Ohne Knochen pro Pfundist zu ha en in la Qual. bei folgen d. Fleischermeistern;

L Ackermann. Oleariusstraße 18.
W. Ackermann, less nestrabe 29.
Franz Becker, Versebur er Sitrate 656,
Herm. B cker Ridolt Haymstrabe 11.
Gustav -Bosnitz, Hardenbvergstrabe 3.Otto römme Frei mfelder „trabe 14.
O. Dönitz An der Mori zkirche 3.
Alfred Eckardt. Vitteistraße 9
Edmund Fuchs, B esenerstrabe 6,
Adolf Gräfe, Hatz 56
Alrred Grötzner, Landwehrstrabe 21.
Rob. Hoffmann, Kle ne Ulrichstrabe N.
Herm Jänicae, elſort-Strabe 7.
P u Kaiser, Große Br nenstrabe 7,
K. Karsch. Glauchaer Strabe 34
Kurt Kümmel, An aller Strate 7.
Karl Laue Röde' berg 2.
Franz Leisebein Friedrichsplatz 6.
Herm Lelgdner, Jakonstrabe 41
Herm Liebig, Fries enstrabe 29.
Rich. Löther. Grobe Klausstrabe 14

u Mansgold, Mersebourger Strabe 105.
mit Marschall, Wörmlitger sti abe 105.

Paul Mü x. Wörmtzer Str- Be 10.
Otio Mü ler Landwehrstrabe 165.
Otto Nilius Trotnaer S rabe 69.
Max Re che, Mublgasse 7.
Otto Rienäcker. Ludwig- Wucherer Str. 61.
Emi Schammelt. Fritz Reuterstrabe 1.

Hugo Taatz, Steinweg 89
W. Teichler Sch eifweg 5 C.
Selma Thürmer. Alter Markt 25.
Karl Weber, Schmeeistr

K t L h liaulm. Lenr ing
für Ostern von einer größeren hiesigen Maschinen-
fabrik u. Eisengießerei gesucht. Grünoliche Ausb
u. faire Behandlung werden gewährleistet, gute

Gust Sledel, Streiberstraße 23.

Stellenangebote e

Schulbildung verlangt. Zunachst nur kurze schriſt
Bewerbung unter T. Z. 3960 a. d. Gesch. ds. Ztg.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmafſe gehörige
in Beſi haben oder zur Konkursmaſſe etwas

ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts an den meinde
uldner zu verabfolgen oder zu leiſten, auch die Verichtung auferlegt, von dem Beſitze der S und von

den Forderungen, für welche ſie aus der Sache abge
ſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Konkurs
derwalter bis zum 1. März 1926 Anzeige zu machen,
Preuß. Amtsgericht in Quedlinburg. gez.: Schultz.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen der Dohbiener VerghanAktienge

durch das bisherige Vorſtansdmitglied, Kaufmann Randolf
Fiſcher in Wit enberg, als alleinigen Liquidaior, iſt am

Februar 1926. nachmittags 6,30 Uhr dag Konlursver
fahren eröffnet.

Konkursverwalter: Rechtsanwalt Dr. Euger in Witten
berg.

Offener Arreſt mit was bis 15. März 1926.
Forderungen ſind bis 15. rz 1926 anzumelden.
Erſte Gläubigerverſammlung am 3. März 1926, vorm.

10 Uhr, und allgemeiner Prüfungstermin am 6. April 1926
m 10 Uhr, vor dem Amtsgericht Wittenberg, Zimmer
r. I5.
Wittenberg, Bez. Halle, den 5. bruar 1926.Gerlcteſchreiber des

Der misgerichts.Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Schuhwarenhändlers Franz

Schwanebeck in Ballenſtedt wird heute am 6. Februar 1926
dormittags 914 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet, da er
zahlungsunfähig iſt

Der Rechisbeiſtand Adermann in Ballenſtedt a. H. iſt
zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 22. Februar 1926 bei

dem Gerichte anzumelden: rEs wird zur Beſ utſaſſung über die Beibehaltung des
etnannten oder die ahl eines anderen Verwalters, ſowie
über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und ein
tretendenfalls über die im Paragraph 1832 der Konkurs-
Adnung bezeichneten Gegenſtände und zur Prüfung der
angemeldeten Forderungen auf Mittwoch den 3, März
aF z 10 Uhr, vor dem unterzeichneten Gerichte Termin
beraumt.
Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige
Sache in Beſitz haben oder zur Konkursmafſe etwas ſchuldia
nd, wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner
m verabſolgen oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auf
rlegt. von dem Beſitz der Sachen und von den Forderun

en. ſür welche ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung
n Anſpruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum
2. Februar nzeige m r 33

Ballenſtedt, FebruarAnhaltiſches Amtsgericht.

Hauslerer
ſellſchaft mit dem m in Berlin in Ligidation, vertreten

Ehrlicher, arbeitsjrendiger

zum 19 Februar geſucht.

Otto Thiel e,Buch- ind Kunſtdruckerei, Halle.
um 1. Apri alleiniger

energiſcher an ſtrenge Tätig
keit gewöhnter

verh. Beamter
in 80 er Jahren geſucht. Der
ſelbe muß ſchon in Rüken-
wirt chaften in Stellung ge
weſen und im Lohn ſowie
im ohnſteuer weſen promp
erfahren ſein Angebote erb.
unter A. T. 3980 an die
Geſchäfſteſtelle d. Zig.

Zuverlafſſiger, verheirateter

Gespann
fünrer

mit mehreren Arbeiſsträſten
und Tauſch ohnung zum
1. Mär oder 1. Aprn geücht.
Angebote unter W. T. 4031
an die Geſchäſtsſt. d. Bl.

für eine neue leicht verkäufliche
Ware bei hohem Verdienſt ge
ſucht. Offerten unter W. J.
40260 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung

Suche zum 1. April

jungen Mann
von 15 16 Jahren der die
Landwiri ſchaft prakriſch er
lernen will. Familien An
ſchluß und Taſchengeld wird
gewährt.

einrich Kober
tadigut Zeulenroda

(Thüringen).

250 M. Gehalt
und 15 Proviſion!
Houſierer u. Rerſende geucht,
die Privatkund chitt, Wirte
uſw. beſuchen zum Verlauf
konkurrenz'os billiger Quali
1a18ware direkt ad Fabrik.
in ragen mit Rugpotro an
T. V. Ges., Vruchſat,

Tüchtiger
reiſchweizer

geſetzten Alters, mit allem
vertraut ſucht ſofort oder
ſpäter Stellung. Angeb. erb.
umnler W. B. 4033 an die
Geſchäftsſtelle d Zig.

Dur lacherſtraße I.

Luch iges

Hausmädchen
und ein

Küchenmädchen
ſofort geſucht.

Hotel „Kaiſerhof“,
Rilnmae 132

Suche um 15. Febr ar oder
1. März eine tüchtige

Mamſell,
nicht unter 22 Jahren, erfahr.
im Kochen Backen und Ge
flügelzucht. zeugniſſe und
Gehaltsa ſpruche erbeten an
Frau K. Schröder,

Et dorf her Sieuden,
Poſt Schafſtädt (Bez Halle).

Suche für 20 jähr. Land
wirtsſohn Anfang März oder
ſparer in intenſio betr. Wir
ſchaft Stellung als

Verwalter.
Oder ſek.-Reife 4jähr Praxis
in Saatgurwiriſch, mit Rüben
u. Rübenſamenbau, modernen
Maſchinen Lohn- u. Steuer
verechnung vertraut. Gute

e r Angeb. unt.4019 an die Ge
ſchäftsſielle dieſer Zeitung.

Suche z. 16. Marz für Land
haus halt arbeuſomes, ſolides
Stubenmädchen,
a. 20 Jahre ait, firm inServieren und Plät en, ſauber

und ordnungsſiebend. Angeb.
mit Zeugn. Gehaltsanſpr. und
Bild an Frau Jlſe Kirj,en,
Domäne Rothenburg bei
Könnern (Saale).

Berheirateter

Gärtner
ohne Kinder 28 Jahre alt,
ſucht Stellung auf Gut,Villa ober dergl., z. 1. März.
Angebote erbeien an

H. Hildach,
Altenhain Kreis Torgau).

Ein älteres

Mädchen
mit guten Zeugniſſen welches
ſchon in beſſerem Haushalt
tä ig war zum 1. März 1926
ſür ein älſeres Chepaar ge
ſucht.

Reilſtraße 83 hpt

Geprüfter
Obersehwerrer
in noch ungekundigter Stell.
ſucht S ellung mit 2 bis 4
Gehilen. Uuf hſeſiger Stelle
ſeit 1922 Prima Zugnrſſe
ſtehen zu Verfüqung An
gebo e unter W. Y. 4036
an die Geſchänsſtelle d. Zig.

Verheirateter Schmied ſucht
Stellung als

Schirrmeifter
auf Gut oder dergleichen. Bin
geprüfi im Hufbeſchiag und
Wagenbau. 7517Paul Hoffmann,
Uirchteritz beiWerßenfels a. S.

Geſinnung, Stellung

einkunft.
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Landw er ſchaftlich Beamter
25 Jahre alt. evang. Bayer,
vandw. Schule ürzburg-
Schweinfurt a Zeugniſſe
von Jugeno auf im Fach. ſucht
ſofort oder ſpäter Stellung als

2. Beamter
au mittlerem dis grö erem
Gute o er allein. unſer Cheſ.
Mit Buch'ührung, Lohn- un
Kaſſenweſen beſtens vertraut
Gefl. Angebote an Berwaller
Heinrich Bauer, Karls-
höhe bei Barwalde (Reum.).

perdbuchgeſellſchaft ſucht
ir foige Umorgantſation für
ihren verheirateten
OverKontrollbeamten

und Zuchtbuchwührer
Stellung im Zuchtgebiei oder
auf großer Zuchtwit ſchaſt
Derſelbe war lange Jahre
bei uns tätig ſowie vor dem
in der Provinz Sachſen und
iſt ſehr zu empirhlen. Von

aus aus Landwirt. J. A.
inge, Gutebeſ., Daspe

bei Hehlen (Weſer,, Kreis
Hol zminden. 7491

Neſſeres Madchen, 81 Jahre
alt. ſucht Stellung als

Wirtſchafterin
in frauenloſem Haushalt.
Späſere Heirat nicht ausge
ſchloſſen. An ed. erb. unter
W. C. 4014 an die Ge
ſchäftsſtelle die r Zeuung-

bel niedrteer Anzaklung
und kleinen Raten.

Saportige Aushändigung der Ware

Herren- und
Knaben Anzüge

Konfimanden- Anzüge
Damen- e

Kleider, Kosrüme
Wäsche

Kredithaus

Carl Klingler
Halte (Saale)

Leipziger Straße

Mäntel

Pertreter; Hugo Dies,
Merzeburg, Nnneustraße l.

11
a

Ordentliches, fleißiges

Aliein-
mädchen

ein, bei ca. 35 Sick. Grotzoieh. für Landwiriſchaft ſof geſucht.

Emil Menniecke,Lurt Keitel, Kappe non i
Spickendorf Bezirk Halle).

Suche zum 1. März tuchtigen, Geſucht zu ſo ort einfache
national geſinnten, veroeir. Stüt

28Oberſchweizer
die gut kochtfür ta. 40 Stück Vieh und

von Marſchall,15 Schweine. Zeugnisab
ſchriiren an O. Günther, Artengottern II,

Kreis Longenſalza.

Stelle zum 1. März einen
verheirateten

Opelſchweizer

Gunsleben (Kreis Oſchers

leben e e

Haustochter.
Anſtändiges, ſolides ge

fundes junges Mädchen,
velches im Rahen etwas be
wandert, ſich im Haushalt
ausbilden will, bei Familien-
anſchluß ſofort 8235
Angeb. unt. W. W. 4034
an die Geſchartsſtelle d. a

Suche zum 15. Februa od.
1. März ſolides, ehrliches

Hausmädchen.

Frau M. Eulenſtein.
Eisleben, Geibſtedterstr 14

T.
pfarrers-

ſohn,
30 Jahre alt, ſeit 83 Jahren

auf größ. Gütern, tadel-
loſe Zeugniſſe, ſucht
Stellung zum 1. April
auf gropem Gute. An-
gebote an P arrhaus
Oberelfungen bei
Kaſſel 7528

MKädchen,
22 Fahre al, mit Koch und
Nähtennniſſen, ſucht Stel
ung als
einf. Stütze
zum 1. z. Angebote erb.
unter W. P. 4027 an die
Geſchäftsſtelle d Zig.

Suche zum valdigen Anirrint
ein tüchtiges ehrliches

Mädchen
bei guter Behandlung und
gutem Gehalt in Moſkerej-
haushalt. effert. u. W Q.
40 28 an die Geſchäftéſt. d 3ig

Suche zu ſofort oder ſparer
Stellung als

Wirtſchaſtsführer.

Bin 30 gahre alt und ſeit
6 J. in ſelbſtänd. Stelluno.
Gefl. Angeb. ume S. 7478
an die Geſchäftsſtelle dieſes
Blattes.

Mamxell,
24 Jahre alt, ſucht Stellung
auf winlerem Gure oder in
frauenkoſem Gute haushalt z.

1. oder 15. März. Angebote
erb. unter W. B. 4028 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Gebildetes

jg. Mädchen
35 Jahre alt

ſucht Stellung
zum 15. Februar oder 1. März
zur Unterſtützung der Haus
ſrau bei vollem Familien
anſchluß Evtl. zur Beauſ
ſichtigung der Kinder bei
Schularveiten und ruch zur
Erledigung ſonſtiger vorkom

da Buchſührungskenntniſſe
vorhanden. Offerten unter
W. B. 4013 an die Ge
chärtsſtelle d. Blattes erb.

menden ſchrithchen Arbeiten

Anſtandiges, ſolides

23 Jahre alt ſucht Stellun
in bürgerlichem Hauſe, wo
ſich in allen zweigen des Haus
haltes ausbilden kann. Fam.
Anſchluß erwünſcht.
Erna Doyw at, Ottendorf

bei Mittweioa (Sa.).

Wäsche
auch Stärke Wäſche)

dauſe nimmt an

Lina Lange.Klitzichmar (Bahnhoſ).

zum

Plätten in und außer dem

Ehr liche ſaubere

Waſchfrau
ſucht noch Wäſchen.

F. Stiebert,
Advokatenweg 13. 2 Tr.

ötelengeſuht

Suche zu bald, nirin für
meinen verh 1 Buchhaliter,
Fr Siolze wegen Be riebs
anderung Siellung als

Rechnungsſührer.
Seit 11 Jahren in meiner
3000 Mrg großen BVördewirt
ſt afi tärig kann ich ihn
beſtens emöſer len Er iſt min
doppelier Buchtührung Amis-
und Guisvorſſehergeſchäfren
ver raut, niſſe uber lang
jährige Tä'igkeit in größeren
Wirrſcha ten liegen vor.

von Byern,
Rttat. Gr. e mersleben,

Bez. Magdeburg.

Landwirt,
Inſpektor verheiratet üchtig
und fleißig, ſucht Beſchäſti-
gung gleich welcher Art. An
gebote an Erich Stiller,
Halle (Saaue), Alter
Markt 28. 7489
Arbeiterfamilie
mit 5--6 Arveirskrärten, ſucht
zum 15. März Dauerſtellung.
Gute Wohnung u. Kieinvieh-
haltung Bedingung. Gute
Zeu niſſe vorhanden. Per-
Bniiche Vo ſtellung erwünſcht.
Gefl. Angeb. unter L. 7523
an die Geſchäftsſtelle dieſes
Blattes.

Landwirisſohn 33 Jahre
ali, eval. verherratet. kindl.,
ſucht Stellung zum 1. März
oder 1. April al

Wirtſchafter
oder Verwalter.
12 jährige Praxis firm im
Fach und ord ungsliebend,
ſcheue keine Arbeu Möglich
ſelbräncig doch nicht Be
dingung rru tücht. Wirrin.
Gute Zeugniſſe, kautionefähig.

Franz Schönbverg,Gut Ahyrensfelde b. Berlin.

Oberſchweizer,
26 Jahre ali, ſucht Dauer
ſtellung zum 1. April oderrrüher. Z. Bande in Stall
aufzucht uno Schweinezcht,
gute gen niſſe vorhandenUAngebo nd zu richten an

Overſchweizer Emil Bernharo, Trachenau Nr. 15
bei Böhlen- eip ig.

Suche z. 1. April Stell. als
„Wirtſchaſtsgehilſe

war in einem velrieb,
wo mich weiter ausvb len
kann. Alter 18 Jahr, habe

praktiſch gelernt die
Lehrſtngsprüſung beſtanden
und beſuche zurzeit die Ober
flaſſe der vandw ule.

Uebernehme jede Arbrit- r
gütung nach Uebereinkunft
Georg wötze, NRaum-
burg (S.), Bahnhofſtr. 21a.

Landmirisochter, 25 Jahre
alt, ſucht zum 15. März od.
1. April Stellung als ſelbſt.

Mamſell
auf Ritterzut oder großes
Gut. rauenles nicht aus
geſchloſſen. Bin in allem
bewanert. Angebote unter
B. 7511 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Suche für meine Tochter,
weiche Oftern die Schule ver
läßt, eine Stelle als

Scholarin,.
Max Würkert, Papivet Schieuditz h h

Marmſell,
32 Jahre an, perfekt im
Kochen, Backen und Milch
wiriſchafſt ſucht zum 1. oder
16. März Stellung. Angebote
unter L. 75835 an die Ge
ſchäſtsftelle dieſes Blattes.

Suche für meine Tochter,
17 Jahre alt, vom Lande,
Stellung als 7525

Kochlehrlin
auf Rittergum oder in beſſerem
Haushalt. Karl Hempel,

Friſeur Schadeleben
(Kreis Quedi nburg).

Wiriſchaſtswäulein

in jrauenloſem Haushalt.
Angebote unter L. 75360
an die Geſchäftéſt. d. Blattes.

[cc7z

randwirtsh za h Bier

Suche für meinen Sohn, 21 J. alt, nationale

als Wirtseſiaſtsgekilſe
5 Jahre Praxis, übernimmt eml. ein Geſpann
Familienanichluß Bedingung. TOfferten unter Fr. D. 145 an die

Gehalt nach Ueber

Heirat

vermögender

Landwirt
akademiſch gebildet, 26 Jahre
alt. flotte Erſcheinung, mit
ſolidem Charakter und viel
ſeitigen prafn chen Kenntniſſen
uchſ Bekinniſchaft mit gebild.
San wirtstochter von 025
aus guier Fannie wo

Emnheirat
möglich. r ertgſe Zu
ſchriften unter W. V. 4032
an die Geſchaftéſt. d. Zig.

Wermeiungerſ

Möbliertes
Zimmer

mit elektr. Licht an berufs jäti
gen Herrn ſoſori zu vermieten.

Liebenguer Str. 1 II I.,
am Ranuniich n Platz.

Gut möbliertes

Zimme
an anſtänd gen Herrn oder
Dame, Bahn Nahe, ſofort zu
vermieſen.
Halberſtädier Str. 8 I M.

Gu möditertes

Herren- und
Sohiafzimmer

in Bahnhoisnähe ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Offert.
unter O 4026 an die
Geictängſtelle dieſer Zeitung.

wenn

Einfamilien
Haus

mit Garten in oder bei Halle
u mieten u evtl Kauf.W unſer z. 4037

an die Geſchätsſt d Zig.
dipl.Jn tinderlos, verh.,

in a derWanhn- und
Scenhnlatzimmer
mit jeerer Küche und Keller,
ebil. Bad. Offerten unter
W. J. 4021 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.
Funges Chepaar,

berufstärig (Mann auswäris,
wöchentl. nur 2 Tage hier),
fucht gut möhl. Zimmer
in gutem Hauſe p. bald. Selbſt
bedienung Angeb mit Preis
unter W. M. 402 4 an die
Geſchäftofrelle d Zig. erbeten.

kleiner Opel oder anderes gutesKleinguſo zu kaufen geſeht,
Ausführti An gebote unterW X 4035 an vie Geſchäfts
ſielle dieſer Zeitung

2Röhren Empfänger ,„Amato“)
mit jäm lichem Zubehör be
triebsfertig, ſofort zu verkaufen.

LinkeGr. Brunnenſtr. 43.
Konſirmanions-

Anzug
(dunkelblau), gut erhalten, billizu retanien t
Merfſeburger Str. 161 I.
Eichene Schlaf-, Wohn
zimmer, Flurgarderoben

verkauft zu Fabrikpreiſen
Paul Kö„ke,

Möbelfabrik Diemitz.
Gut erhaltener

Kinder-
sportwagen

e wir MAundl,
Kronveinzenfr. 41.

Verſchiedene

Ganze Ngmen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.

ſche uſw. weben (rot)
Schrift auf weiß. Bande
H. Sehnee Nachf.

Gr. Steinſtr. 84.
e e

e
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Die gläckliche Geburt eines
2. Töchterchens, ihres lieben
6. Kindes, zeigen in grober,
dankbarer Freude an

Dr. Heinrich Meinhof
und Frau

Maria geb. Gabriel.
Halle a. S., den 12. Februar 1926.

wo

Codesfälle:

Auguſt Wolter, Be
d. Welttrieges 1514 8
81 J., Prettin, Kr.
Krüger, Wahrenbrück.
Liebenwerda. Johann
Wittenb. Wwe.

Torgau.

Henriette Herbſt geb. Ho
J. Gelliehauſen. Hoſinſpektor Fritz Hellmund,

teran v. 187071 Teilnehmer
aſtenberg. Karl Trinkaus,Wiihelmine

Helene itugrFrau
Frl.
Gottiried Hecht

6 J. Quedlinburg Frau Minna Schreiber geb.
Tröſtrum, Altengottern

(0 60 M., r

Heute, am 12. Februnar,
sp icht im Börsaal 9 der Unäverszität

der bekann e Ber iner Missions -Inspektor, im Auftrage
der „Deutschen Christlichen Studentenvereinigung über

Sind wir zurResignallonverurtein?
udierende

abends 8,30 Uhr

0,830 M.)

netter

Volkshochschule: Montag, 15. Februar, 8 Uhr
Aula Lyzeum Alte Promenade 27

Andersen- Abend.
Mitwirkende:Dr. Richard Wittsack (Dniversität Halle)

Konzertsängerin Else artin.

Karten (I, M.) in den bekannten Ver-
kaufsstelien und bei Hothan.

Sàämtliche Er s atzterle für moderne
Frisuren, größte Auswahl, billigste Preise.
Versand nach Einsendungeiner

ſsaſ iſeaee

rreitag h UnIrrgarten der Liebe
Regie: Kochel-Müller

Ende 10 Uhr
sonnabend 75 Uhr

Die verkautte Braut
nd L Unr

Sonntag 3 Uhr
Familie Hannemann

Abends 7 Uhr
Walzertraum

Mal weg.
onntag h Uhr

Irrgarten der Liebe

Auswärtige Theater

Stadttheater
in Nordhauſen:

e e d. 13. Febr.8 Uhr Der Pfarrer
von Kirchfeld.

Schauſpielbaus
Leip zig.Sonnabe e z Febr.

71, Uhr Penſion Schöller.
Varietee und Tbeater
Battenberg, Leipzig.
Sonnabend d. 15. Febr.

Krone und Feſſel.
Opernbans Dresden.

13. Febr.79), Uhr Der Frer chütz.

Schvanipielhaus
Dresden.Sonnabend d. ſ8 Febr.

e
Opernbaus
in Cbemnuitz:

Sonnabend, d.
6 Uhr Die Wale

n Cbemnitz:eomehe d. 15.r u e r

Pagimermaschinen, schablonen,tali- und Emailſeschiider,

aarprobe.

Druckereien etc.

Stadt- Theater
in

Sonnabend, d. ebr.,
Uhr Die Waltüre.

WilbelmTbeater
in Magdeburg:

Sonnabend, d. 13. Febr.
8 Uhr Viel Lärm um

nichts.

Friedrich-Tbeater
in Deſſau:

Sonnabend, d. l. Febr.
5 Uhr Triſtan u. Jſolde.
Stadttheater Erfurt.
Sonvabend, d. 13. Febr.

Uhr Nickel und die
6 Gerechten.

Renkih Theater
n Gera:Sonne d. 13. Febr.

Uhr Don Pasquale.m National-
theater in Weimar:

Sonnabend, d. 13. Febr.,
Uhr Der Mazurka-

oberſt.
Uhr Fräulein Puck.
Landestheater
Altenburg:

Sonnabend, d. Febr.
Uhr Belinde.

Schüler
finden liebevolle Aufnahme
dei gewiſſenhafter Beauſſichti
gung der Schu arbeiten und
guter Verpflegung.

Frau Weisge,
Marienſtraße 11.

Fourſen- n
Pianos

zu günstigen Zahlungs-dedingungen! e

Wert Hotfmann
am Riebeckplatz

Haltbare. gute

empfiehlt H. Schnese Heht.,
Steinstrasse 84.

e
T 7

en e biſt jefgf O

Nour h
n e i voh n Qualitäth Maßen ſerti

chew

F

4. Jaſinſchwimmen der D.
ar 13. unck 14. Februar 1926 im l 93

Stacktbacd zu Halle (Saaleo). c
Sonnabend, den 13. Februar 2

Abends ab 7 Uhr: Waſſerballvorſpiele im Stadtbad.
Abends ab 8 Uhr: Hegrußung abend im unteren Saale

des Stadtſchützenhauſes unter Mi
wirkung 1. Künſtler.

Sonntag, den 14. Februar
Vormittags 8--12 Uhr: Wettkämpfe im Stadtbad.
Nachmitiag ab 3 U 7: Wettkämpfe im Stiadibad.

s ab 8 Siegerehrung u. Mir g arg 8.abend im unteren Saale be
Siadiſchützenhauſes.

Karten im Vorverkauf im Stadtbad und den Tageskaſſen.

in NMarmor, feuer on und Steingut, in allen Prelsiagen

G. Brose, Gr. Sandberg 8,
Kostenanschläge bereitwüligst.

i

Haus- u. Grund besitzerverein Halle (S.)

Grosse Mitgliederversammiung

WVORTRA G
des 1. Vorsitzenden des Preußischen Landesverbabdes der Haus-
und Grundbesitzer-Vereine, Landtagsab geordneten Reichsbankrats

Kart Laden orff über
„Bodenreform-, Städtehau-, Gehäudeentschuldungsgesetz, Real- und Personalkredit.“

Erscheinen aller Mitglieder ist dringend notwend
Der Vorstand.

Sesuncler Sehlaf
n ekaſſt neuen Mut

erhöht die Spannkraft, Lebens- und Arbeitsfreude und
verschafft frohgemute Stimmung. Gesunder Schlaf
setzt ein angenehmes, mollig weiches Bett voraus.
Solche finden Sie bei mir in reicher Auswahl und
vielen Ausführungen. Besichtigen Sie meine Schau-

fenster und besuchen Sie meine Ausstellung.

Komplette Betten, einschl. Ober- und

,ſanacenanUnterbett und Kopfkissen von 105 M. an.

Kl. Ulrichstr. 2, Eingang Kanzleigasse, 2 Min. v. Markt.

Evtl. Zahlungserleichterung.

ſochteide für Kohle,

Kochherde für Gas,
Kochherde f. Elektrizität,

Kochherde f. Kohleu. Gas,
e

Kochherde f. Rittergüter,

wW— W Hotels, Anstalten
vornewot und Musterlager: M A X x 2 P P m A M
Halle, Gr. Ulrichstr. 57. vorm. Wilh. Heckert.

Dir.

Paul Blüth gen
2 Uhr. Tel. 8385
Nur noch 4 Tago!

kKassners 9rosse

Zaubdersehau

sowie

Voo-DooKöſtritzer Schwarzbrer verordne ich
viel in meiner Praxis. Vor allem hat es
mir auch bei Anämie und Chloroſe gute
Dienſte geleiſtet. Eine nachteilige Wirkung
auf Magen habe ich nie bemerkt. Ich ver
ordne es mit Vorliebe auch in eigener
Familie und ziehe das Bier allen ſoge-
nannten Stärkungsmitteln vor.

Kostrie med. A. in Sch. (3180)

und das
Libirischo Männer-

össangs- Quintet.

Ssonn ag 35 Uhr:

e

Zauberschau Kassner
Kleine Preise.
8 Uhr abends:

Vorietzie Vorsteluno

Sonntag, den 14. Februar, 10 Uhr vorm. im Wintergarten“, Magdeburger Str. 66.

ober franz Sngahademie

Montag, den 22. Februar,
abends 7 Uhr im Stadttheater:

„Iondeutcher Seele

Fine romantische Kantate für 4 Solostimmen,
gemischten Chor, großes Orchester

und Orgel von

Leitung:
Prof. Dr. Alfred RahlIwes.

Solisten:
Rose Walter, Berlin (Sopran)

Hilde Ellger, Berlin (Alt)
Anton Maria Topitz, Berlin (Tenor)

Hermann Schey, Berlin (Baß).
Orgel: Max Foest, Leipzig.

Die Robert Franz-Singakademie und
Mitglieder des Lehrergesangvereins.
Das verstärkte Stadttheaterorchester,

Flöten Solo: H. Weidlich.,
Horn-8s0o1l0:- Fr. Held.

Der Rartenverkauf an der Theaterkasse 4 M.) hat begonnen.
Für z2uhösrende Mitglieder Abgabe der Freikarten nur im Büro

der Firma Fr Hensel Hänert, Kl. Märkerstraße 5/6.
Einlösung der für 1926 und Neuanmeldung 2zu-

render Mitglieder ebendort.
Ueber Rarten für zuhörende Mifglieder, die bis zum ſ9. 2. nicht

abgeholt sind, muß anderweitig verfügt werden.

T

Nr. 57
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e WWIILIE L CANDER
Delkoretions meler

HALIE S. lEkz gegrämdet I1861. eg Niemeyerstr. 23 Fermuraaſ 1055. 9 S

e eeeeeeecececccceeceecenzg3
aller Art liefert Außerst preiswen
Buch u. Kunsiüruckerel Otto Thiel

Halle a. S., Leipziger Str. 6162

fami ſen Anzeige

Dr. Scohröders-

„„„Aufb ausalz
Gott erhalt“s!

Wissenschatt und Nährsalztrage
Dr. ned, lugnes szchneb chon 1595
„Wunrend visiang die Physiotogie lehrte. dab der
heaseniche Körper seinen Kraſtvocrat aus Ew eiss,
Fettund Konleuydraten dy ren naben die geue sten

ron van't oft und HansKöooe t den osmotischen Druck des Blut-plasma und die Bilduagg der Salzsä4ure im Megendaß wir ugserem Köroer ult es
al ren nelat gigd die i nicht

Koec usalz,) eine a gewaltige Egergiem enge
elnvertelbea, we ene auch riesiger Kraftäusse-
rungen fänig ist.

Häten Sie sich vor minderwertigen
Fabrikaten auständisener terkunft.

4

t

I

a edo. b nAuFGeAU- 7
A. 2

6ar2t 9

teſten
s i Alles in

Ab Dienstag, 16. Febr. 4Neues S SVarieté Programm. In Apotheken und Drogerien zu haben. Zdas Bier i Se a es aus a 11 U Ohristianetr- SII SErhältlich bei Alfred a e, Biergroßhandlung, n B. Hartmann Co. Leipzig. Wo 17280. S
Karlſtr. 4, und in allen d Planate enntlichen u es dauernanesGummi- Preis ab 15. Fobruar: Groß -Kur M. 3,-, Klein-Kur M. 1,20. S

vband für VStrumptdänder 2kauft man dei H. Sehnee 2Nacht. Gr. Steinstr. 34.
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Frauen
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Dir Frau und der äinterſport
Bon Luiſe Bchupp, München

eDie Stürme, die über Deutſchland dahinbrauſten, haben
auch die geſelligen Werte, Geſetze und Freuden wie dürres Laub
durcheinandergewirbelt. Aber der Drang zu des Lebens Luſt
nach der Arbeitslaſt iſt ſo alt wie die Menſchheit ſelbſt, und be
ſonders in bedrückten Zeiten bricht ein wahrer Vergnügungs
taumel aus. Es iſt nun eine Aufgabe der Frau, dieſen Aus-
lebungedrang günſtig zu beeinfluſſen. Sie prägt die Form des
Lebensgenuſſes, der Geiſt, der ihn beſeelen ſoll, wurzelt in der
Kunſt, in der Natur und in harmoniſcher Auswirkung der
Körperkräfte. Dieſe beiden letzten Forderungen erfüllt der
Winterfport. Er iſt keine künſtliche Mache, aus der Lange
weile geboren, ſondern ein richtiges Kind des Volkes. Die weit
auseinanderliegenden Anſiedelungen der nordiſchen Länder
wären geiſtig ertrunken in den ſie umlagernden Schneemaſſen,
wenn der flinke Ski ſie nicht vor der Zeit der weltverbindenden
Drähte und Shienen über die trügeriſche weiße Decke getragen
hätte. Der Erfinder des ſportlichen Skiſprunges von der künſt
lichen Schanze war kein Herrenfahrer, ſondern ein Telemarker
Bauer, Sondre Anwerſen Nordheim, dem an ſeinem hundertſten
Geburtstage ein Denkmal geſetzt wurde. Auf den Gemälden
der niederländiſchen Meiſter ſehen wir vlämiſche und holländiſche
Bauern und Bäuerinnen auf Schlittſchuhen ihre Erzeugniſſe
zum Markte bringen. Der Gebirgsbauer kann nur auf dem
kleinen felbſtgelenkten Schlitten, „Rodel“ genannt, ſein Heu und
Holz vom Berg zu Tale ſchaffen. Vom Nützlichen zum Vergnüg-
lichen, zu Sport und Wettbewerben iſt nur ein Schritt. Erſt
ſpät wandte ſich der Städter dem Winterſport zu, und beſonders
die Frauen ſtanden ihm mißtrauiſch gegenüber. Sie erkannten
erſt allmählich den äſthetiſchen und hygieniſchen Wert dieſes
Sportes. Nichts erhält z. B. ſo ſehr die moderne geſchmeidige
ſchlanke Linie wie der Skilauf.

Der verbreitetſte Winterſport iſt wohl der Eislauf. Da er
aber meiſt im Dunſtkreis der Städte ausgeübt wird, auf eng
umzirkelten Plätzen, als Umwelt einen Kunſtpark oder gar einen
Bretterzaun, ſo kann man ihn nur als reine Sportübung oder
als WinterfreudeErſatz betrachten. Dazu gehört auch die Rodel
bahn im Vorortverkehr mit Muſik, elektriſcher Beleuchtung und
Sanitätewache. Ganz etwas Anderes iſt das Dahingleiten mit
dem Schlittſchuh auf weiten Seeflächen oder zugefrorenen
Kanälen. Es iſt ein Unterſchied, wie zwiſchen dem Kreis
ſchwimmen des Goldfiſches im Baſſin und der freien Waſſerbahn
des Wildfiſches. Ebenſo beim Rodel. Seine Heimat iſt der
Berg, hier ermöglicht die flinke Talfahrt dem Wanderer oft erſt
die winterliche Tour, die ſonſt ſeine gemeſſene Zeit und der
kurze Tag nicht erlauben würden. Unverdroſſen ſtapft man
ſtundenlang auf der ſchmalen ausgeſchaufelten Bahn hinauf, bis
der Gipfel mit ſeiner weiten Schau und ſtärkenden Raſt oder
das ſchützende Unterkunftshaus erreicht ſind. Den ſtundenlangen
Anſtiegsweg geht es dann in einem knappen Viertelſtündchen in
ſfauſender, luſtiger Fahrt hinab, die dank den hohen Schnee
wällen meiſt ganz ungefährlich iſt.

Wer aber den Winter ſo richtig in ſeinen Hochburgen auf
ſuchen will, der ſchnallt den flinken Schneeſchuh unter die Füße.
Braucht man nun zum Rodeln nur etwas Ausdauer, Schneid
und Vorficht, ſo erfordert der Skilauf eine ri Schule, die
ſich die Skinovize, „Säugling“ genannt, im Skikurs erwirbt.
Von den Hotelkurſen mit Lunch, Diner, Flirt, Sekt und den
neueſten Modeerzengniſſen einer lächerlichen Sportmaskerade

will ich nicht erzählen, ſondern von einem richtigen friſch-fröh-
Bergkurs. Kaum wird's hell im Alpendörflein, das der

Winter ſchön weiß und gppetitlich wie in Watte verpackt hat, da
ſammelt ſich die ſkibewehrte Schär in der Dorfftraße. Sind die
erſten Falle und Purzeltage am nahen Uebungshang über
ſtanden, geht's weiter ins Gelände. Eine luſtige Schleifenfahrt
bringt den Kurs oft zum Fuße des Berges, der dann nach allen
Regeln der Kunſt und dem Grundſatz: Spur, Stock und Mund-
halten erſtiegen wird. Fleißig übt man Winden und Stemmen,
Schußfahrten und mehr oder weniger gelungene Bögen undSchwünge. Dann kommt die Mittagsraſt im Shnee, die getreuen

Skier als Sitzbank oft in der warmen Sonne, oft aber auch im
Sturm und Wetter. Dann tritt der Zeltſack, oder das Ruckfack
zelt, dieſer Schutz und Hort, ja oft Lebensretter des Hochtvuriſten,
in ſein Recht. Der kurze Winternachmittag wird dann der oft
recht abenteuerlichen Abfahrt gewidmet. Jſt der Kurs zu Ende,
ſo iſt aus dem „Säugling“ das „Skihaſerl“ geworden,
eine der reizendſten Thpen der jungen Weiblichkeit. T beſchützt und belehrt von den erfahrenen Kameraden und Kame-

radinnen, macht es ſeine erſten beſcheidenen Touren. Jmmer weiter
werden die Fahrten, immer höher die Ziele, bis aus dem kleinen
Skihaſerl eine große Skimeiſterin geworden iſt, wenn es nicht
vorher ſchon unter den Tourenkameraden den Lebenskameraden
gefunden hat. Nach ein paar Jahren erſcheint dann eine B.
liche, ſtolze Mutter mit einem oder einigen ganz kleinen Skia
haſerln wieder auf den weißen Hängen, dem Schauplatz ihrer
unſchuldigen Jugendfreuden.

Der BVergbauer ſagt: Jedes Werk braucht ſein richtig Ge
ſchirr. Als erſte Regel gilt bei der Gewandung: Keine Schnee-
fänger! Glatte Stoffe und glatte Machart von Rock, Jackett und
Hoſe; keine unnötigen Falten und Verzierungen. Wollſachen
nur im Ruckſack als Kälteſchutz bei der Raſt. Der Rock ſoll mög
lichſt leicht ſein, er wandert ja doch, wenn wir Eiſenbahnen,
Straßen und geſchloſſene Orte hinter uns haben, in den ge
duldigen Rückenbeutel. Als Kopfbedeckung bewährt ſich am beſten
die Norwegerkappe, die auch Ohren und Nackenſchutz gibt. Bei
den oft recht warmen Frühjahrstouren wählt man am beſten
einen leichten Filzhut. Nie laſſe man die Schneebrille daheim.
Die Schneeblindheit iſt ſchneller erworben als geheilt. Wenn
nun die Kleidung ſich wenig von der ſommerlichen Berggewan-
dung zu unterſcheiden braucht, ſo müſſen doch Hände und Füße
viel beſſer geſchützt werden. Der feſte Skiſtiefel für Berg
fahrten ſei er genagelt muß ſo weit ſein, daß er einer Ein
legeſohle, handgeſtrickten Strümpfen und dicken Ueberſocken
Raum gewährt. Die Wickelgamaſche oder die Ueberfallhofe ſind
nicht nur ein unentbehrlicher ſondern ſie laſſen auch die
derben Trittlinge zierlicher erſcheinen. Die Hände verwahren
warme Fäuſtlinge mit waſſerdichtem Ueberzug. Der Ruckfack
birgt außer dem Proviant, der Thermosflaſche mit dem warmen
Getränk, den Wollſachen und Reſervefäuſtlingen noch Laterne,
Apotheke, Schneebrille, Kompaß, Karten und Skiwerkzeug. Zur
Anwendung des Skiwachſes gibt es jetzt ein ſehr leichtes, be
quemes Skibügeleiſen, das den Ruckſack nicht beſchwert und mit
dem feſten Brennſtoff „Meta“ geheizt wird. Einiges Kopfger
brechen macht immer die Auswahl der Skibindung. Am ver
breitetſten iſt die RiemenHuitfeldbindung; ſie iſt leicht und
billig. Beſſere Führung ermöglichen die Sohlenbindungen, wie
z, B. die von Bihgeri. Eine ſehr beliebte halbſtarre, die viele
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Vorzüge hat, iſt die Schuſterbindung. Zur Tourenausrüſtung ge-
hören auch Seehundfelle, die den Aufſtieg auf beſchränkteen
Gelände oder Wegen ſehr erleichtern. Niemals ſollen ſie aber
im freien oder lawinengefährlichen Terrain benützt werden.

Für alle Winterunternehmungen muß die Ausrüſtung recht
ſorgfältig ſein, da die objektiven Gefahren des Bergwinters:
Schnee, Sturm, Kälte, unſichtiges Wetter, frühe Dunkelheit, auch
kleine Touren unter Umſtänden gefährlich geſtalten können.
Für die Schwachen, Zaghaften und Eitlen bleibt als Troſt immer
noch der Uebungshügel mit ſeinen leichten Erfolgen. Ueber-
anſtrengung muß ſelbſtverſtändlich vermieden werden, dann wird
die Ausübung des Winterſportes Freude und Geſundheit ſchaffen.
Allen aber, den kühnen Gipfelſtürmerinnen und den beſcheide-
neren Riegerlrutſcherinnen, winkt ſie, die große ſchneeige Freude,
wenn die Natur den letzten Satz anſtimmt, die wunderbare
Symphonie in Weiß.

Her Fbbau der Bordelle in Leipzig
Bon Frau SBtadträtin fichermann, Leipzig

Es war um 1916, als ein kleiner Kreis ſozial arbeitender
Frauen in Leipzig zuſammentrat, um als Frauen und Mütter
den Kampf aufzunehmen gegen die damals ſtark zutage
tretende Unſittlichkeit im Straßenleben Leipzigs. Nur wenige
Leipziger Frauen hatten ſich bisher um dieſe dunklen Gebiete des
Lebens gekümmert. Je mehr ſie ſich aber mit dem ſchlimmen
Uebel der Unzucht und mit ſeinen Urſachen beſchäftigten, deſto
größer wurde in ihnen das ſtarke Gefühl der Verantwortung

enüber der Allgemeinheit, und der Wunſch, weitere Frauen-
veiſe aufzuklären und zur Mitarbeit zu gewinnen. Es war da
mals in Leipzig noch etwas recht Befremdliches, daß Frauen
gebildeter Stände ſich mit den Fragen des Bordell- und Dirnen-
weſens überhaupt befaßten. Wohl hatten die Vorkämpferinnen
auf dem Gebiete der Unzuchtsbewegung, Anna Pappritz in Berlin
und Katharina Scheven in Dresden, ſchon viel tüchtige Auf-
klävungsarbeit geleiſtet, doch war die Zahl ihrer Mitkämpferinnen
in Leipzig noch klein. Manche Frauen wieſen es entrüſtet zurück,
von ſolchen Dingen überhaupt zu hören; entrüſteter noch aber
waren oft die Ehemänner, die ihren Frauen die Mitarbeit in
dieſen Frauenkreiſen als etwas ganz Ungehöriges verboten.

Das Jntereſſe zahlreicher, gereifter Frauen an dieſen Fragen
war nun aber doch erwacht, ſie fühlten die große Verantwortung,
die auf der geſicherten, behüteten Frau ruht ihren in Not und
Verſuchung unbehüteten Schweſtern gegenüber, und es wurde
ihnen das Herz heiß von dem ſtarken Willen, in dieſe Not hinein
nun Frauenhilfe zu bringen. Jmmer weitere Frauenkreiſe
wurden in Arbeitsgemeinſchaften aufgeklärt über den Stand der
Bordellfragen, über Reglementierung und Kaſernierung und über
die Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten.

Als dann 1919 durch das Frauenwahlrecht auch Frauen in
die Verwaltung der Stadt berufen wurden und zunächſt als
Stadtverordnete und ſeit 1922 auch als weiblicher Stadtrat an
den kommunalen Fragen mitarbeiten durften, da erwieſen ſich
die Frauen in den umſtrittenen Gebieten der Unzuchtsbekämpfung
bereits als ſo geſchult, daß ſie mutig und unbeirrt den Kampf
aufnahmen gegen die herrſchende Meinung der Geſellſchaft und
gegen die zum Teil ganz anders gerichtete Anſchauung der
Männer in den Ratskollegien. Erfreulich war es, daß in
dieſem Kampfe um die Abſchaffung der Bordelle in Leipzig die

en aller Parteien ſich einig waren; ſie alle empfanden die
eveithaltung von Frauen in Vordellen als eine Schmach für

die Frauenwelt und ſie waren einmütig in der Forderung der
Abſchaffung der öffentlichen Häuſer.

n und ernſter Beratung wurde im Stadtverordneten
b das Für und Wider, die männliche und die weibliche Auf
aſſung dieſer Fragen behandelt, bis es endlich doch den aus

tiefſter Ueberzeugung dringenden Beweisgründen der Frauen
n den faſt einſtimmigen Beſchluß des Stadtverordneten

llegiums auf Abbau der Vordelle n Leipzig zu erlangen. Das
war im Februar 1921.

Die Frauenvereine freuten ſich dieſes Erfolges und fragten
von Zeit zu Zeit beim Polizeipräſidium an, wie weit der Abbau,
der zuerſt nur ſehr allmählich vor ſich ging, ſchon gediehen ſei,
wie viele Bordelle alſo ſchon beſeitigt ſeien. Jm Juni 1924 kam
es dann im Stadtverordnetenſaale erneut zu einer ausführlichen
Beſprechung dieſer Frage. Zum Schluß wurde von kommuniſtiſcher
Seite der Antrag auf ſofortige Schließung aller
beſtehenden Vordelle geſtellt. Dieſen Antrag lehnte die bürger
liche Seite des Kollegiums ab, ſie konnten einer plötzlichen
ſofortigen Schließung dieſer Häuſer nicht zuſtimmen, und das
mit Recht. Der Antrag wurde indeſſen mit Mehrheit an
genommen und dem Polizeipräſidium zur Ausführung vorgelegt.
Die Leipziger Polizeibehörde hat dieſen Beſchluß jedoch nicht zur
Ausführung gebracht, ſondern fuhr unbeirrt fort in der all
W lichen Schließung der Bordelle, und dafür muß man ihr Dank

iſſen.
Hamburg hatte nämlich 1922 den Beſchluß ſofortiger

Schließung aller Bordelle gefaßt und auch ausgeführt. Dort
wurden plötzlich alle Häuſer geſchloſſen und die Mädchen einfach
auf die Straße geſetzt, der Not oder neuer Unzucht preisgegeben.

Das gab in Hamburg zu den ſchlimmſten Mißverſtändniſſen Anlaß und läßt noch jetzt das Straßenleben Wenbange vſt die
übelſten Formen annehmen.

Aus dieſen Hamburger Vorgängen aber hat Leipzig gelernt.Bei uns wurde der Abbau der Bordelle und di Abſcaſtung der

Reglementierung ganz allmählich und iſt nun voll
endet mit Schluß des Jahres 1925. Das Leipziger Straßenleben
hat ſich durch die Schließung der Bordelle darum auch wenig ver
ändert. Die Zahl der auf den Straßen ihr Gewerbe anbietenden
Proſtituierten iſt leider immer noch ſehr groß, ſo daß die ver
hältnismäßig wenigen, aus Vordellen kommenden Mädchen das
Straßenbild wenig beeinfluſſen. Der Wert der Abſchaffung der
Bordelle liegt vor allem darin, daß nun keine behördlich
geduldeten öffentlichen Häuſer mehr beſtehen, in denen Männer
und Knaben völlig gefahrloſen Verkehr erwarten, und in denen
Frauen zu dieſem Dienſt ſtändig bereitgehalten werden. Die
Bordelle waren eine Erniedrigung der Frau, eine Verführung
und eine Vortäuſchung der Ungefährlichkeit für die Männerwelt,
und ein Zwang zur Unwahrhaftigkeit für die Behörden, die Un
zucht beſtraften, Bordelle aber kongeſſionierten.

In Leipzig ſetzte man die aus den BVordellen entlaſſenen
Mädchen nicht einfach auf die Straße. Das von Frauen ſeit
Jahren geforderte, und nun von der Stadtverwaltung errichtete
Pflegeamt für gefährdete Frauen und Mädchen nimmt ſich jedes
einzelnen dieſer Mädchen an. Es wurde ein Bordell jedesmal
erſt dann geſchloſſen, wenn die Mädchen eine Unterkunft
gefunden hatten. Einige haben unſere Stadt verlaſſen, viele aber
ſind vom Pflegamt in Arbeitsſtellen gebracht worden. Es iſt hier
gelungen, was man früher kaum für möglich gehalten hätte, dieſe
bisher von der bürgerlichen Geſellſchaft ausgeſtoßenen Mädchen
wieder an ehrliche Arbeit zu gewöhnen. Viele von ihnen gehen
geoprdneter Beſchäftigung nach, freuen ſich, wieder Menſch ſein
zu dürfen und befreit zu ſein aus den Banden des Laſterlebens.Natürlich werden nicht alle ſich dauernd ordentlich halten können;

immerhin iſt es gelungen, eine Anzahl dieſer Frauen in
geordnete Verhältniſſe zuvückzuführen.

So hat es in Leipgig 10jähriger zielbewußter Frauenarbeit
bedurft, zunächſt in kleinen, dann in weitumfaſſenden Frauen
und auch Männerkreiſen, um das Ziel, den Abbau der Bordelle,
zu erreichen. Wir Frauen, die wir von Anfang an mitkämpften,
wir freuen uns des Erreichten, wenn wir ja auch klar erkennen,
daß das erſt eine Etappe iſt auf dem Wege der Unzuchts
bekämpfung. Es bleibt immer noch der ſchwere Kampf gegen
die freie Proſtitution, gegen das Zuhälterweſen, gegen Kuppelei
und Abſteigequartiere. Es bleiben vor allem beſtehen die
innerſten Urſachen der Unſittlichkeit im Volke: auf der einen
Seite die Zuchtloſigkeit und Genußſucht der männlichen und weib
lichen Jugend, die Lockerung der Ehemoral und die Laſterhaftig-
keit in weiten Männerkreiſen, auf der anderen Seite die Arbeits
loſigkeit, die ſchwere Wohnungsnot und Elend in jeder Form, die
Frauen und Mädchen auf dieſen, oft einzigen Weg des Erwerbes
bringen.

Das alles ſind ſchwere Probleme, an denen es noch mitzu-
arbeiten gilt. Wie aber dieſes erſte Ziel erreicht wurde durch
einmütigen Kampf, vor allem in Leipziger Frauenkreiſen, dann
aber auch in zahlreichen männlichen Sittlichkeitsvereinen, die
Seite an Seite mit uns ſtrebten und kämpften, ſo muß auch
fernerhin eine ſtarke Kampffront von Männern und Frauen
geſchaffen werden zum Weiterkampf gegen die Unſittlichkeit in
unſerer Stadt und in unſerem Volk.

So wurde für Leipzig Wichtiges erreicht. Freuen wir uns
deſſen. Sei es uns aber auch ein Anſporn, Größeres weiterhin
zu erſtreben, und, wir hoffen es, allmählich auch zu erreichen.

Ein Bommertag in 6Uorpswede
Bon Gertrud äarnstorff, Halle

Worpswede welch eigener Zauber ging nicht dereinſt von
dieſem Namen aus! Wer träumte nicht als junger, kunſt-
begeiſterter Menſch von dieſem ſtillen Erdenwinkel, der vor gut
einem Vierteljahrhundert von einer kleinen Künſtlerſchar ent
deckt, bevölkert und in Beſitz genommen wurde?

Es war zur Zeit, als der Naturalismus eine völlige Wand-
lung in der Kunſt und ihren Jdealen hervorrief, ſich im Sturm
die Literatur und die Bühne eroberte. Neues Leben regte ſich
überall!

Jn der Malerei zogen kühne Neuerer aus den bisherigen
Kunſtzentren, den großen Städten, aufs Land, um der Natur
recht nahe zu ſein, ihr geheimſtes Weſen zu belauſchen! Jm-
preſſionismus, plein air, waren die Parole! Nicht nur die
heroiſche, die bedeutende Landſchaft oder künſtliche Kompoſitionen
mit Staffage, nicht nur bedeutende und ſchöne Menſchen wurden
gemalt. Nein, man entdeckte den Stimmungs und Farbenreiz
auch der ſchlichteſten Heidegegend, der Niederungen, der ſtillen
Gewäſſer und einſamer Felder. Man rang um der Sonne
Strahlenglang, um das Flimmern der Luft, erlebte überall Ent
deckerfreuden!

Das ſtille Worpswede, in Heide und Moor gelegen, eine gute
Strecke vom alten Bremen entfernt, wurde damals der Sitz einer
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ſolchen Künſtlerſchar, durch deren verſchiedene Temperamente ge-
S es bald leuchtete und ſchimmerte wie ein koſtbares Kleinod

ie wünſchte ich es mir in meiner Jugendzeit, dieſen poetiſchen
Winkel einmal kennenzulernen! Wer nicht das Glück hatte,
die zarten Schöpfungen eines Hans am Ende, die träumeriſchen
Mondſcheinlandſchaften Moderſohns, die innigen Blätter und
Radierungen Heinrich Vogelers in Ausſtellungen im Original
kennenzulernen oder gar zu beſitzen, der kaufte ſich gute, kleine
Farbendrucke und freute ſich an ihnen. Auch kraftvolle Menſchen
darſteller wie Mackenſen ließen in knorrig wetterharten Männer-
köpfen, in ſtillen, erloſchenen Frauengeſichtern eine neue Schön
heit ahnen. Alle Schöpfungen waren wie getautht in Licht und
Luft und friſchen Erdgeruchl!

Nun, nach 25 Jahren, ward mir die Erfüllung meines
Jugendwunſches zuteil, und einen Sommertag galt's im ſchönen
Worpswede zu verleben! Von Bremen entführte uns der Zug

wohl gut eine Stunde weit bis zur Station, von der wir uns zu
Waſſer im Motorboot unſerem Ziele nähern konnten. Jn zwei-
ſtündiger Fahrt, bei leiſe rieſelndem Regen, der mit ſtrablend
hervorbrechendem Sonnenſchein wechſelte, breitete ſich vor uns die
endlos weite Ebene, von dunklen Waſſergräben durchſchnitten,
rom weiten Himmelshorizont mit prachtvollen Wolken überſpannt.

Allerlei Waſſervögel geleiteten im Fluge unſer Boot, von den
Wieſen duftete friſch geſchnittenes Heu zu uns herüber; bei
jedem neu aufbrechenden Sonnenſtrahl ſtiegen Lerhen auf. Hin
und wieder zeigten ſich die traulichen, roten Backſteinhäuschen
mit tief herabhängendem Strohdach in der Landſchaft. An einem
ſolchen legte unſer Boot an, und wir wanderten auf eine kleine
Hügelkette zu, deren niedrige Wellen von Gehölz und Kiefern
beſtanden waren. Wie friſch und herb umfing uns hier der
Duft, aus weiten, heidebeſtandenen Strecken zu uns aufſteigend.
Zur Linken lag das ſtille Heim Profeſſor Hoelgers, der als be
deutendſter Künſtler jetzt wohl die Gegend beherrſcht, der Freund
und Förderer Paula Becker-Moderſohns. Sein Denkmal für die
Gefallenen des Weltkrieges, aus Backſteinen wie die Häuſer des
Landes erbaut, ragt eigenartig und bizarr über der ſtillen Gegendauf. Einen Schüler aus ſeiner Gefolgſchaft begrüßen wir im

Vorbeigehen, in ſeiner Waldhütte an einer Drehſcheise ſitzend,
beim Formen eigentümlich primitiver Gefäße. So ſtill und ein
ſam iſt es hier zwiſchen den grünen Waldbäumen nicht anders
als vielleicht vor Hunderten von Jahren, da Eingeborene des
Landes in ebenſolchen Hütten ihre einfachen Geräte ſchufen.

Kaum ein Menſch begegnet uns auf dem ganzen Wege.
Nachdem wir von ſeiner höchſten Erhebung uns wieder abwärts
wenden, kommt das Dorf Worpswede mit ſeiner Kirche in Sicht.
Wir gehen zunächſt auf den angrenzenden Friedhof, um Paula
Moderſohns Grab zu ſuchen. Alles verträumt, vergeſſen! Das
ihr von Profeſſor Hoetger geſchaffene Grabmal zeigt eine nackte,
ruhende Frauengeſtalt, auf deren Leib verlaſſen ihr kleines Kind
ſitzt, eine Variation des von Klinger behandelten Vorwurfs
„Tote Mutter und ihr Kind“. Die rauhe Witterung beginnt
bereits ihr Zerſtörungswerk am grauen Stein, keine Blume
zeugt von liebender, ſorgender Hand! Der Gatte der Ver-
ſtorbenen lebt in einer neuen Ehe nicht mehr am Ort. Hans am
Ende fiel als Opfer des Weltkrieges. Dem Namen Vogeler be-
gegnen wir mehrmals im Dorf, wir lernen auch ſeine erſte
Gattin und ſeine zarten blonden Töchter kennen.

Er ſelbſt iſt kurz zuvor nach Lappland abgereiſt, ſein Haus
verlaſſen. Neue Jdeen hat ſein Beſitzer aus dem Oſten nach

m Kriege mit heimgebracht und eine neue Liebel Die Grund
lagen ſeines alten Heims, einſt Mittelpunkt glücklichſten
Familienlebens und eines künſtleriſch hochbedeutenden Kreiſes,
ſind erſchüttert. Seine Schweſter Philine öffnet ihr Heim zu
einer Kunſtſchau für durchreiſende Fremde; desgleichen ſehen
wir in einem anderen, ehemaligen Bauernhaus eine feine, kunſt-

werbliche Ausſtellung. Zum Schluß ladet noch eine geöffnete
r zu einer Bilderſchau. Wir treten ein. Da ſind ſie ja, die

Namen meiner alten Jugendideale! Von Vogeler ſehen wir ein
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Die Glocken von Söln
Von Leonore Kühn

Die Glocken von Köln ſind wieder O deutſche Seele, noch weinſt du Jhr Glocken von Köln, ruft lange,

Mit ernſtem, öröhnenöem Schalle. Dem wonne und tränenreichen! Die Glocken im Oſten klingen!

frei! im Dom, ruft laut!Erſchauernd hören wir's alle, Des Weſtens herrlichſtem Zeichen, Kachhallen ſoll euer Schwingen, 3
Sie rufen ins Land mit ſubelndem O deutſche Seele, noch klagſt du Bis wieder freudig und deutſch S

Schrei, am Strom, vertraut
e e e :2-T!L-S=-CT=CLÄAa=c-lCkx[tttucccccch

größeres Werk, das ziemlich eine ſchmabe Wand ausfülldt. Dort
hängt ein Mondſcheinbild von Otto Moderſohn, und auch eine
feine Abendſtimmung von Hans am Ende entdecken wir. Doch
liegt ein Schleier über dieſen Bildern? Steht nicht auch über
dieſem Raum mit zarter Schrift: „Verträumt, vergeſſen

Die Schöpfer dieſer Werke ſtehen nicht mehr im Brennpunkt
gegenwärtiger Kunſtbewegung. Die Menſchen von heute, nach
dem furchtbaren Erleben des Weltkrieges und ſeiner Folgen, laſſen
ihre Augen nur flüchtig über dieſe Mondſcheinbilder, dieſe Sonnen
untergänge, über all die feinen Stimmungsreize gleiten. Jhr
Herz verlangt nach anderen Dingen. Eine neue Kunſt ringt nach
Ausdruck tiefſten ſeeliſchen Erlebens! Und meine Gedanken
fliegen hinaus zu der einſamen Toten da draußen auf dem
kleinen Friedhof, die zu Lebzeiten ſo vergebens und heiß um An
erkennung und Verſtändnis für ihre Kunſt gerungen!

Jſt ſie jetzt nicht lebendiger als alle dieſe noch lebenden
Schöpfer, deren Werke wir hier verſammelt finden

Wir treten hinaus auf die ſtille Straße. Ueber einen kleinen
Heidehügel hinweg, geht es durch eine herrliche, uralte Eichenallee
zu einem wunderſchönen, alten Bauernhaus, umgeben von einer
kleinen Wieſe mit friſch gemähtem Heu, im Halbkreis durch Buſch-
werk eingerahmt. Gaſtlich weit iſt die große Tür geöffnet.
Drinnen ſtehen im halbdunklen Dielenraum, der einſt wohl Küche
und Tenne umfing, lange, weißgedeckte Tafeln mit buntem
Bauerngeſchirr und friſch duftendem Kuchen. Leuchtend bunte
Blumenſträuße prangen auf den Tiſchen, Schüſſeln mit roten
Aepfeln ſtehen dazwiſchen. Stark und herb duftet die von dunkler
Balkendecke herabhängende Tannenkrone. Links und rechts vom
mittleren Raum, deſſen frühere Küchenwand mit wundervollen
altholländiſchen Kacheln belegt iſt, laden kleine, reizende Bieder
meierzimmer mit runden Sofaplätzen zum Sitzen ein. Die
liebenswürdige Beſitzerin dieſes Sommer-Jdylls und unſere Gaſt
geberin iſt die Gattin des ehemaligen Bürgermeiſters von Bremen.
Wir ſitzen, eine fröhliche Geſellſchaft, an den geſchmückten Tafeln,
den Blick durch das weit offene Tor auf die kleine Wieſe vor uns
gerichtet. Die Töne einer Geige erklingen, und vier junge Paare
in Bauerntracht des Landes, treten barfuß, das Haar umkränzt,
zum Reigentangz an: Wie fügt ſich Ton und Bild und Tanz zu
eigner Harmonie!

Die Dämmerung fällt ein, wir rüſten zum Aufbruch; bald
ſauſt das Auto heran, das uns aufnehmen ſoll. Fremd und in
ſeltſamem Widerſpruch zur Gegend raſt es daher. Links und
rechts durch ſeine Scheiben ſehen wir noch einmal die Bilder der
Landſchaft an uns vorüberfliegen. Scheint ſie ſich nicht wieder
ganz zurüchgegeben, nur ſich allein anzugehören, unberührt von
Menſchenhand, unentweiht durch menſchliche Betrachtung in ihrer
tiefen Einſamkeit? Nur des Himmels Augen leuchten über ihr,
die erſten Sterne treten hervor. Und in tiefſtem Herzensſchrein
berge ich mein Erinnern an dieſen Sommertagl Jch ſchließe die
Augen und gleich dem Himmel über mir ſpannt ſich der weite
Himmel deutſcher Kunſt! Ein Stern leuchtet innig, ſtill und klar
aus wirrem Gewölk: Paula Moderſohn-Beſker.

Karoline von Günderode
Zum 11, Februar
Bon Dr. Ienore Kühn, Berlin

So hab' ich dich geliebt, und
ohne dich konnte die Erde nicht
mehr mich ergötzen

(Aus „Jmmortalita“.)
Man wußte im allgemeinen nicht viel mehr von ihr, in

unſerer Zeit, als daß ſie Bettina Brentanos Freundin war, die
ihr in dem ſtürmiſch überſchwenglichen Briefwechſel-Buch „Die
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Günderode“ ein Dentmal ſetzte wobet Vettinas Freundin und
Partnerin allerdings zurücktrat vor der ſprudelnden Fülle eigner
Gedanken und Gefühle. Man wußte, daß ſie h Exeuzer,
den geninlen Erforſcher von Syntkbol und Mythos, leidenſchaft
ſich liebte, von ihm bis zu gewiſſem Grade wiedergeliecbt wurde;
doch war er verheiratet und konnte ſich, trotz manchem Schwan
ken, nicht löſen. Man wußte, daß ſie ſich, jung, ſchön und be-
gäbt, mit 26 Jahren in Winkel am Rhein ſelbſt umbrachte, was
von Betting mit einer im Verhältnis zur kangen Freundſchaft
ſeltſamen Haſt und faft Kälte in ihren brieflichen und literariſchen
Erwähnungen veiſeite geſchoben wird. Aber Betting war ganz
Leben, und Caroline war ganz Tod von Anbeginn dastrennte ſie wohl, als es offenbar wurde. Man wußte ferner, daß
ſie als „Tian“ einige D Dichtungen in zeitgenöfſiſchen Zeitſchriften
uſw. veröffentlicht hatte. Jm ganzen ſchwebte fie als ein trauriges
Schemen in der ſo lebensvollen, geiſtig auch für Frauen leben-
digen Zeit der Spätklaſſik und Romantik am geſchichtlichen
Horizont.

Nun erſchienen vor kurzem ihre „Geſammelten. Dichtungen“
(Drei-MaskenVerlag, München), und mit dieſer allgemein zu-
gänglichen Sammelausgabe gewinnt die Geſtalt Umriſſe, von
der wir nur aus ihren Seufzern in Bettinas „Günderode“ gahn-
ten, daß ſie zu zart war, um ſowohl ihr geiſtiges Geſchick als ihrHerzensgeſchick in ungünſtiger Zeit (für tiefere und volle Ent-
faltung ihrer Caben) und in widrigen Umſtänden durchzu-
kämpfen. Jener Seufzer: „Jch kann nicht, was ich innerlich für
recht halte, äußerlich gegen die aus der Lüge hergeholten Gründe
verteidigen es wäre veſſer, ich könnte mich mannhafter
betragen, und dürfte dieſen groß zmächtigen Weltſinn in dem
Sittenleben mit andern mir zie untergehen laſſen“, jenesBekenntnis der Schwäche vor dem eigenen Gewiſſen, das Ver
leugnen eines großen, mächtigen Weltſinns“, das Veiting ver
urteilte, iſt mir noch lange nachgegangen.“) Und ſo zerbrach ihr
Geiſt Entwicklung und Herzensliebe beides lag in der
Perſon Creuzers für ſie verknüpft in Verzweiflung, und ſie
ſetzte ihrem Leben ein Ende.

Der Eindruck des „Ueberſpannten“, im genauen Sinne, als
allzu ſchmerzliche Spannung und Mißachtung realer Verhältniſſe,
und todgeweihter Geiſtigkeit verſtärkt ſich noch, wenn man ihr
Bild und die Sammlung der Dichtungen näher betrachtet. Wirſehen ein ſchönes, ernſtes, geiſtig geprägtes Geſicht mit Augen,
in denen ein geheimer Fanatismus lebt, und eine edle jungfräu-
kiche Geſtalt. Wir finden in den Dichtungen viel wiſſen (natür
lich mehr Dilettantismus ungeſchulter Art), viel Leidenſchaft für
hohe Ziele, einen überſpannten Edelmut und jene große Frei
gebigkeit an Umbringenden und Umgebrachten, die teils auf die
bloße einſame Phantaſie als Quell der Geſtalten, ohne irdiſche
Schwere, ohne irdiſche und menſchliche Motive deutet, teils auf
eine natürliche Labilitüt zum Trhe. Jhre Perſonen, aus nor-diſchen und vrientakiſchen Stoffen und Sagen gewonnen, find
ungeheuer edelmütig, ungehener grauſam, und es wird unglaub-
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Und wieder neigte ſie ſich zu ſeinem Ohr: „Weißt du, das

hat dir Gott eingegeben, daß du mich liebſt.
Er war ganz berauſcht von ihr.
Er fand ſie ſchön wie einen Engel und ſo rein wie Leinen

Engel und ſo eigentümlich.
Das ſtarke Mädchen hatte ſich vom Leben frei gemacht mit

einer Kraft und Klarheit, über die er erſtaunte.
„Weißt du, Lori, was ich ihm h ſo als Höchſtes Un

arreichbares? Ein Lieb vom Sturmwind in die Arme getrieben
ahn' alles elende Sack und Park ganz Liebe, ohne Lohn und
Dank. Liebe unvermiſcht!“

„Das r ich nicht,“ ſagte ſie. „Solch ein Glück einer
die halb tot t.

„Loril“ rief er.
Sie ſchwieg.

t du mit deiner Braut geſprochenNein, noch nicht.“

„Tu's,“ ſagte ſie.
„Ja, ich muß morgen dann hinüber nach Weimar,“ ant-

wortete er düſter. gaubſt, t„Und wenn alles nicht ſo gehen ſollte, wie du glaubſt,“ we7 e
ſie zaghaft, „denk', daß ich wenigſtens nichts von dir willmir brauchſt du gar keine Furcht zu haben in gar nichts. or

Er ſchloß ſie in die Arme.
„Nein, zuerſt müſſen wir einen ſonnigen Aufenthalt für

dich finden und den Garten.“

e
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lich viel umgewreicht. dieſer Blutrünſtigkeit, die bei dem
zarten Mädchen verwundert, Bleibt es im ganzen recht b
ieblos und oft langweilig; das eigentlich Dichteriſche iſt ni
ihre Sache. Wohl aber das De nkeriſche, und wir fin-
den in dieſer vereinſamten Geſtalt eine Kraft und Tiefe
Denkens, die uns bei der etwa Zwangigjährigen, die nie eine
geregelte Geiſtesentwiclung kannte, erſtaunt. Es iſt unendläch
beklagenswert, daß dieſe Gaben nicht ausgereift werden konnten,wobei ich weniger an ihren Tod als an die begrengzte Ent
wicklungsmöglichkeit der Frauen jener Zeit denke, vielmehr
ſcheint mir gerade ihr Tod eben mit dem Gefühl jener letzten
Fruchtloſigkeit ihrer Bemühungen zuſammenzuhängen, ebenſo
wie ihre Liebe zu Creuzer ganz gewiß nicht nur der eigentlichen
weiblichen Leidenſchaft, ſondern dem Hindrängen zum geiſtigen
Nährer, Führer und Befreier entſprang. Gerade dieſes in jener
Zeit doppelt „verſtiegen“ wirkende Gefühl und der ngel eines
gewiſſen Erdgewichts mag auch dazu beigetragen haben, daß ſie
den Mann ihrer Liebe, der ſeine ſtillen r r zogund eine einfache Gefährtin brauchte, wenn er auch eine Geiſtes-
gefährtin entflammend grüßte nicht an ſich zu reißen ver
mochte. Es iſt bezeichnend und in einer Hinſicht menſchlich
ſchön, wenn Creuzer gerade nach einer ſchweren Krankheit, in
der er die aufopfernde Pflege der 13 Jahre älteren Gattin genoß,
den Entſchluß und das gegebene Verſprechen, ſich für Karoline
zu löſen, wieder umſtieß. Das unglückliche, vereinſamte Geſchöpf
allerdings ging daran, nach quälendem Warten und Hoffen,
zugrunde.

Entſprechend ihrer ſtarken, faſt männlichen philoſophiſch ge-
ſtimmten Eeiſtigkeit, die ſich neben der verblaſen-ſchwärmeriſchen
Romantik ihrer Dichtungen ſeltſam ausnimmt, iſt es der Gedankengehalt, der in ihren Werken das eigentlich Wertvolle aus
macht. Nur wo ſie direkt, aber verſteckt, ihr erbältni zu
Creuzer ſchildert hat auch das Gefühlsmäßige Leben, Gewicht
und glühende Hingebung. So in den Briefen zweier
Freunde“, deren einer natürlich ſie ſelbſt iſt. Dort ſteht auch
das ſchöne Sonett, das ihre ehrfurchtsvolle Liebe zu dem
genialen Maun, deſſen Bedeutung heute wieder voll erkannt
wird, charakteriſtiſch zeigt:

An Enſebiv.
Vergib, o Freund, daß ich mit kind'ſcher Sprache
Aus deines Herzens tiefem Heiligtume
Akkorde leiſe nachzulallen wage,
Beim höchſten aber ſchülerhaft verſtumme.
Und reden möcht' ich doch zu deinem Ruhme,
Vergib der Kühnheit, daß ich nicht verzage.
Den Sommer mein' ich mit der einen Blume
Und Linen Strahl enwand ich nur dem Tage.
Doch die Natur in ährer heil'gen Fülle
Sie offenbart ſich ganz in jedem Handeln,
Das höchſte Leben in der tiefſten Stille.
Erhaſch' ich einen Zug aus deinem BVilde,Wie reichlich auch Gedanken in dir wandeln,
So biſt du's ganz in deiner frommen Milde.

r —=òè„Das iſt wahr,“ ſagte fie. „Beſſer ift's, wir verlieren keinen
Tag. Die Mutter kann ja aber ſuchen gehen. Vertrödel du
keine Zeit damit lieber hab' ich dich hier ſtatt daß du wegen
mir läufſt.“

r

Am anderen Tag nahm er Abſchied von ihr, ehe er nach
Weimar fuhr, fand ſie aber ſehr leidend und matt.

„Eine böſe Nacht,“ ſagte ſie lächelnd, als er eintrat. „Die
i e daß ſie ſuchen gehen ſoll.

und blauem De
Er wollte micht n

„Um r r es h h Werania ſie t Trkannſt mi einer ni Sind en rohe Beſcucht r S aber ſag' mir nur alles.
Wenn man einen Menſchen wirklich liebt und er liebt einen
ebenſo iſt v r nichts ſchlimm. Mein Krankſein iſtmir federleichtl Du, c werde doch aus Freunde nicht wieder
Feſane werden

reilich,“ ſagte er. „das wirſt du du wirft ganz geſund

„Nein, ich ne nicht!“ meinte ſie kurz. „Weshalb machft du
8 e e wundervolles Ding, glaubſt du, ich ließe dich

wie 4Ach geh, du nimmſt mir die Ruh. ehe wut der du et
e Wenn du wirklich die micht liebſt, mit der due e ſagte ſie hächelnd, „Fo ſolkſt du

ie
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Die „fromme Milde“ wir ahnen, was Karoline von
Günderode zu tieffſft an Creuzer feſſelte das gütige, verſtänd
nisvolle Gewährenlaſſen ihres geiſtigen Dranges in einer Zeit,
wo man wohl die helfende geiſtige Gefährtin, aber nicht eigent
kich die ſelbſtändig mit eigenen Zielen auftretende weibliche
Griſtigkeit ſchon verſtand. Karoline gehört zu den ſchöpferiſch
veranlagten Frauen dies beweiſt ihre Ehrfurcht vor Creuzers
„Heiligtum“, ſie gehört auch zu den geiſtig geſtimmten Frauen,
die dem Genie gegenüber rettungslos verfallen ſind, und zwar,
als Frauen, mit Geiſt und Leib, mit Gedanken und Gefühl. So
beginnt ſie den „Briefwechſel“ thypiſch mit der Erinnerung an
den Tag, „an welchem wir uns zuerſt fanden, als ich dir mit
einer ehrfurchtsvollen Verlegenheit entgegentrat wie ein lTehr-
begieriger Laie dem Hohenprieſter das Bewußtſein meines
eigenen Wertes wäre mir in ſeinen Grundfeſten erſchüttert
worden, häkteſt du dich gleichgültig abgewandt; wie es mir
aber gelang, dich in ſolchem Maße für mich zu gewinnen, be
greife ich noch nicht erſt in dir habe ich jene wahrhafte
Grhebung zu den höchſten Anſchauungen, in welchen alles Wekt
liche als ein weſenloſer Traum verſchwindet, als einen herrſchen
den Zuſtand gefunden; in dir haben mir die höchſten Jdeen auch
eine irdiſche Realität erlangt. Wir anderen Sterblichen müſſen
erſt faſten und uns leiblich und geiſtig zubereiten, wenn wir
zum Mahle des Herrn gehen wollen, du empfängſt den Gott
täglich, ohne dieſe Anſtalten.“ Man ſieht, es ift keine vbangale
Liebe und kein banales Ziel, das ihr in dieſer Verbindung über
alles erſtrebenswert ſcheint es iſt ihr letztes und beſtes
Weſen, das mit Creuzer erweckt wird. Jn r Selbſt
erkenntnis fragt ſie den Freund: „Da ich nun ſelbſt nicht über
die Schranken meiner Zeit hinausreiche, dünkt es dir nicht
beſſer für mnich, den Weg eigner poetiſcher Produktion zu ver-
laſſen und ein ernſthaftes Studium der Pveten der Vorzeit und
beſonders des Mittelalters zu beginnen?“ So fragt dieſe geiſtig
glühende Frau nach gevegelktem Studium vor über 120 Jchren,
und ſie fühlt tief die Schwermut ihres und des allgemeinen
Loſes, daß hinter jedem Gipfel ſich der Abhang verbirgt“,
darum freut mich jeder Anfang mehr als das Vollendete
Gklückliche, denen vergönnt iſt, zu ſterben in der Blüte der Freude,
die aufſtehen dürfen vom Mäahle des Lebens, ehe die Kerzen
bleich werden und der Wein ſpavſamer perlt“. Es iſt auch hier
das Wiſſen, daß ſie nicht zur Ernte beſtimmt iſt, was ihr den
frühen Aufbruch lieb macht. Jn Gedichten und ſelbſt in den
Briefen an den Freund tritt der Gedanke an den Tod auf
„ich habe auf dem Scheitelpunkte geſtanden zwiſchen Leben und
Tod. Was ſträubt ſich doch der Menſch vor dem Sterben“.
Und ſie erfindet ſich Troſt, daß der hochentwictkelte Sterbende
in der Auflöſung der Erde „ein erhöhteres Elementarleben“
widergibt, und ſehnt ſich in die große Einheit: „Durch Liebe und
Dugend alſo war ſchon hier auf eine geiſtige Weiſe der Zuſtand,
der Auflöſung der Vielheit in der Einheit vorbereitet, denn wo
Liebe iſt, da iſt nur Ein Sinn, und wo Tugend, iſt einerlei
Streben nach Taten der Gerechtigkeit, Güte und Eintracht.“

Sie war vom Tode gegeichnet, und er hätte ſie, bei der
erſten Enttäuſchung (und welche ernſte Ehe virgt nicht Ent
täuſchungen) auch in der Verbindung mit Creuzer ereilt. So

CÜoeu —=x„„—J———

Er nahm wieder und wieder Abſchied von ihr, bis ſie ihn
endlich fortſchickte.

a 2*

Vor dem Haus ſeiner Eltern hielt der Einſpänner, der ihn
nach Weimar fahren ſollte. Er ſah ihn ſtehen, als er von Lori
kam und ſah, wie feine Mutter allerlei Pakete hineinzutun
beſchäftigt war. Die Köchin half ihr dabei.

Was tun die da? fuhr es ihm wie ein zweiſchneidiges
Schwert durch und durch. Da hatte die Mutter ihn ſchon er
ſpäht und rief: „Ja, ſput' dich doch, Heinrich, daß du zum Eſſen
noch zeitig genug nach Weimar kommſt. Jch hab' da allerlei ein
J Für r drei geſtickte Unterröcke darüber wird das
ijebe Kind eine Freude haben. Jch zeig dirs nicht erſt ſchaut's

euch miteinander an und für die gute Schnaaſe einen Napf
kuchen nicht wahr, du gibſt mir wecht acht, und für den Groß
vater das Kirſchwaſſer. Und grüß und küß mir mir mein Engels
kind! Hörſt du

Er Hörte.
„Na, jetzt haben wir noch die paar Tage dann iſt's über

ſtanden. Sag' nur, daß die Wohnung wundernett wird
Schnaaſes ſollen die Möbelwagen beruhigt abgehen laſſen. Das
Wetter iſt ja auch gut. Jch mach' ſchon alles. Die gute Schnaaſe
wird ſo jetzt alle Hände voll zu tun haben, wenn ſie nur zuletzt
einen Tag rüberkommt, iſt's reichlich genug. Hörſt du, Kä
und ich, wir ſind ja ſo den ganzen Tag bei euch drüben auf den
Beim Haſt du dir denn den blauen Anſtrich angeſehen

„Nein.“
„Nein?“ fragte die behäbige Frau. „Was ſoll denn das?

Glaubſt du, ſo ein Hausſtand vVeſteht nur aus VPerxliebtheit? Na,
verzeih' dir's Gott dein Vater war gexad' ſo. Heinrich,
ſiehſt du,“ ſagte die Frau und ſchlang zum Abſchied die Arme um

e

2 S e43445

ſtarb ſie, ſchweigſam, gewaltſam und „romantiſch“, ſich er
u und in den Rhein ſich ſtürzend, am 26. Juli 1806,
26 Jahre alt. Der Unvollendeten, der Knoſpe des Geiſtes
mit verletzlichem, zartem Herzen mägen wir Heutigen, freier

P W S unſerem L Frauen einweiglein der Exinnerung u rauernden Teilnahme noI. Ferne ihrem Geburtstag, aufs Grab legen. 9 um

Dir Land wirtſchaftlichen Hausfrauen
und die Mädchenberufsſchulen
Bon Käthe Helius

Der Reichsverband Land wirtſchaftlicher Hausfrauenvereine
hat vor kurzem in einer kleinen Broſchüre Richtlinien für die
Einrichtung von ländlichen Mädchenberufsſchulen veröffentlicht.
Es iſt erfreulich, daß dieſe Richtlinien auf dem harten Boden der
Wirklichkeit ſtehen und ſich nicht in zurzeit unerfüllbaren Zu
kunftsträumen ergehen.

Nachdem durch das preußiſche Berufsſchulgeſetz vom Jahre
1923 die Möglichkeit zur Einrichtung von Mädchenfortbildungs-
ſchulen auch auf dem Lande gegeben iſt, und nachdem der Staat
nicht mur für Knaben-, ſondern auch für Mädchen Mittel
zur Verfügung ſtellt, iſt die Frage der ländlichen Mädchenberufs
ſchulen aus dem Stadium der theoretiſchen Erwägungen in das
der praktiſchen Verſuche übergetreten. Bei diefer Gelegenheit
haben ſich beſonders auf organiſatoriſchem Gebiet Schwierig-
keiten ergeben, an die man früher nicht gedacht hatte.

Die Richtlinien des Reichsverbandes wollen nun Mittel und
Wege zeigen, wie man dieſer Schwierigkeiten am beſten Herr
werden kann, ohne die beſtehenden Geſetze zu ändern und vhne
allzu große finanzielle Opfer.

Die Richtlinien enthalten deshalb kurze Angaben über die
geſetzlichen Beſtimmungen in den einzelnen deutſchen Ländern
über den Aufbau, die Verwaltung und die Einrichtung der
Schulen. Sie beſchäftigen ſich mit der Aufgabe der Schulen, die
in der beruflichen Erziehung der künftigen Landfrauen liegt.
Der Unterricht ſoll im Winter ſtattfinden und ſich auf praktiſchen
haus wirtſchaftlichen Unterricht, auf Kranken und Säuglings
pflege, Berufs und Lebenskunde, Deutſch und Rechnen erſtrecken.
Der praktiſche Unterricht ſoll die Hauptrolle ſpielen.

Am eingehendſten beſchäftigen ſich die Richtlinien mit den
Lehrkräften an den ländlichen Mädchenberufsſchulen, da dieſe
Frage vom vrganiſatoriſchen Standpunkt aus die ſchwierigſte iſt.
Es wird zunächſt darauf hingewieſen, daß die Anſtellung haupt
amtlicher Lehrkräfte nur dann möglich iſt, wenn der Fort
bildungsſchulbezirk ſo groß iſt, daß die betreffende Lehrerin im
Winter voll beſchäftigt iſt und daß für ſie im Sommer eine
andere Tätigkeit gefunden wird. Die Richtlinien ſehen eine
ſolche Möglichkeit der Sommertätigkeit im Unterricht in den
techniſchen Fächern an der Volksſchule oder auch an einer gewerb
liche Fortbildungsſchule in kleinen Städten vor. Wo ſich auf
d Weiſe die Möglichkeit zur Anſtelkung von hauptamtklichen
Lehrkräften bietet, ſollen hierfür Lehrerinnen der land wirtſchaft

n

die Schultern des Sohnes, „daß du mich das haſt erleben laſſen,
ſo ganz nach meinem Herzen, ſo gut und klug gewählt, das dank
ich dir, wenn dir auch ſchließlich nicht das Schlechteſte dabei zu
fällt,“ ſagte ſie und nickte ihm ſtrahlend zu. „Herr Gott, ja
küß und grüß mir mein Kind. Sag' ihr noch einmal, daß ſie an
mir eine Mutter fi wird, zu der fie ſo vecht Vertrauen faſſen
ſoll ſo recht, verſtehſt du? Jch lieb' da nichts Halbes Hein
rich, und daß der Napfkuchen mir nur gut ankommt; leider iſt er
noch ein bißchen veichlich friſch

riſſen.
„Mutter,“ ſagte er, „es können ja noch tauſend Dinge da

zwiſchen kwommen.“
„J gar, wie ſoll denn das?“ antwortete wohlgemut Frau

Profeſſor Oelwein. „Komiſcher Menſch.“
Und in ihrer Herzensfreude wurde ſie nicht gewahr, daß ihr

Sohn bleich und erregt in das Kütſchchen ſtieg.
„Leb' wohl Ieb' wohl!“ rief und winkte ſie ihm zu.
Und Heinrich Oelwein fuhr zwiſchen dem Napfkuchen und

Sophias Unterröcken in ſchweren Sorgen den Weg, den er vor
drei Tagen im Mondſchein im übermütigen Freiheitsraufch
i e er Zem er geht m Katſchchen euigegerchoiperteürntt er jetzt im Kütſche
war da geblieben ſeine F it! ie war ihm8ſekbe gebkliebe ſeine Freiheit! e
jenem Nachmittag in der Laube zur
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lichen Haushaltungskunde techniſche oder Gewerbelehrerinnen, mitne See Zuſatzausbildung verwendet werden. Da jedoch die
Verwendung nebenamtlicher Lehrkräfte zunächſt die Regel bleiben
wird, machen die Richtlinien im beſonderen hierfür geeignete
Vorſchläge.

Zunächſt iſt an die Volksſchullehrerin auf dem Lande gedacht.
Sie iſt die gegebene Perſönlichkeit für den nebenamtlichen Fort
bildungsſchulunterricht, doch wird von ihr eine beſondere haus
wirtſchaftliche Ausbildung verlangt werden müſſen.

Ferner wünſchen die Richtlinien die Heranziehung praktiſch
erfahrener Perl greine für die Erteilung des praktiſchen
Unterrichtes. ierfür Kommen in Frage Hausfrauen, Haus-
töchter, Hausbeamtinnen, Gärtnerinnen uſw., die in einem
beſonderen Ausbildungslehrgang methodiſch geſchult werden ſollen.
Auf die Heranziehung von Landpflegerinnen wird noch beſonders
hingewieſen.

Der Unterricht im Deutſch und Rechnen uſw. ſoll, bei der
Beſchäftigung von Praktikerinnen, in die Hand des Lehrers oder
Pfarrers gelegt werden.

Zuletzt enthalten die Richtlinien noch einige Anregungen für

die Ausbildung der Lehrkräfte. tDie Richtlinien ſind mit ihren zahlreichen Hinweiſen durch
aus als ein praktiſcher Ratgeber bei der Einrichtung von Mädchen
ringe auf dem Lande zu gebrauchen, beſonders da
ſie auf die verſchiedenſten Verhältniſſe Rückſicht nehmen. Eine
weite Verbreitung der Richtlinien in den Kreiſen der Landfrauen
und aller der Perſönlichkeiten, die zur Förderung des hauswirt-
ſchaftlichen Ausbildungsweſens berufen ſind, wäre nur zu
wünſchen und würde beſtimmt zur Förderung der Mädchen-
berufsſchulen auf dem Lande beitragen.

Die Richtlinien ſind zum Preiſe von 20 Pf. je Stück von der
Geſchäftsſtelle des Reichsverbandes Landwirtſchaftlicher Haus
frauenvereine, Berlin SW 11, Deſſauer Straße 26, zu beziehen.

Wir verweiſen auf unſern Artikel Weibliche Fortbildungs-
ſchulen auf dem Lande“ in der vorigen Nummer. Die Schriftltg.

Der elektriſche &ebſtuhl ein Bymbol
Bon Maria Berlhorſt, Feukirch bei Breslau
Das Ende des 19. Jahrhunderts zeigt den Menſchen als Be

ſiegten im Wettlauf mit der Maſchine. Er hat ſozuſagen mit
Leidenſchaft die Walze konſtruiert. die ihn zermalmt. Denn
verſäumt wurde gleichlaufend mit der intenſiven Aus
eſtaltung der Maſchine zu ſchaffen die Ausgeſtaltung er-Höhter moraliſcher und körperlicher Kraft des Menſchen, wie ſie

die anſpruchsvolle Jntenſität der, auf ihre Spitze zugetriebenen
maſchinellen Leiſtung verlangt. Es klafft durch die Unterlaſſung
ein Abgrund zwiſchen Menſchenleiſtungsfähigkeit und Maſchinen
leiſtung. Es fehlte dem Techniker, Jngenieur, Phhyſiker als
kongenialer Partner der Phyſiologe, der dem Menſchen des Zeit
alters der Maſchine die entſprechende Nervenkraft und robuſte
Geſundheit anerzogen hätte, die die Erſchütterungen der Zu
ſammenarbeit mit der Maſchine verlangt hätten. Unſtimmigkeit
im Leben des Arbeiters iſt chroniſch. Maſchine, Technik, Phyſik

Augen waren ihm aufgegangen, der Zauber „Blondes Weib“ war
von ihm abgefallen, und er war wieder in den vollen Beſitz ſeiner
geſunden Sinne gekommen in Beziehung auf Sophia.

Viertes Kapitel.
Gr ſteigt im „Elefanten“ in Weimar am Markte ab, läßt die

Geſchenke der Mutter dort und geht ſchweren Herzens der
Marne zu.

uf dem ganzen Wege ſieht er Loris bleiches Geſicht, die rieſig
lebendigen Augen vor ſich und hört ihre Stimme ſo eigen herb vom
Glücke reden.

Sie hatte ſich ſtark abgefunden. Sie war ſchon ganz bereit,den dunkeln, großen Schritt a tun und u dies
Uebergoſſenſein von Lebensſeligkeit! Wie ihn das angreift!

Er geht langſam, um die Bilder, von denen ſeine Seele ganz
erfüllt iſt, ausgenießen zu können.

Es iſt ein ſo rührendes Schauſpiel, das Glück in dieſe lebens-
abgewandte Seele einziehen zu ſehen.

Er denkt, ſie ſoll die Lebensfreude doch noch kennenlernen!
Jede gute Stunde ſoll für ſie eine Freuden und Feſtſtunde

werden.
Wie ihn das über ſich ſelbſt hinaus erhebt dieſes hin

ſterbende, weiſe junge Geſchöpf froh machen zu wollen!
Und immer ſieht er ſie unter hohen Bäumen im Sonnen-

licht in einem Garten mit duftenden Sommerblumen, Beeren-
ſträuchern und beladenen Fruchtbäumen, und ſieht immer den
Ausdruck, mit dem ſie ihn empfängt ſo eine ſüße Leidenſchaft

ſo unirdiſch und ſo dürſtend nach Jrdiſchem zugleich nach
Sonne ſchmachtend wie ein ſchon abgeſchiedener Geiſt.

Wie war ſein Leben, als er an dieſe Stelle kam, da Lori in
ſeinem Schickſal auftauchte, fein geſponnen.

Seine Füße hatten ihn wie im Traum vor das Haus ge-
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als Geſellſchafter erſtreben die Entbehrlichkeit des Menſchen, ab
geſehen von allem anderen ſchon mit Recht um der ungeſtörten
Produktion willen, die ſeine ſtete Unzufriedenheit hindert
(Streiks.) Um ſich neben der Maſchine zu halten, muß der
Menſch durch ſeine Leiſtung Maſchinenarbeit ſchließlich ergänzen
und wird verwendet nur, wo er billiger iſt als die Maſchine
(z. B. Taylorſyſtem). Eine letzte Station hält er noch: die
Speiſung der Maſchine durch Kohle als Lebensenergie der

nduſtrie. Kohlefövderung verlangt noch unverhältnismäßig viel
enſchenhandarbeit. Jnzwiſchen glaubt der Arbeiter für ſeine

beſſere Exiſtenz zu kämpfen, indem er mit ſeiner Willigkeit bei
Kohleförderung operiert. Er verlangt in ununterbrochenem
Kampf nach Hebung ſeiner Lebenshaltung, einer Nachahmung der
Lebenshaltung der gebildeten Schichten. Trotzdem alle durch
laufenen Etappen ſeines Kriegszuges um ſoziale Hebung, z. B.
erhöhte Löhne, ſoziale Fürſorge bezüglich Wohnung, Nahrung,
Geſundheit, Erholung, Bildung, Sport, in ihrer Erfüllung ihn
nicht befriedigen, ihm das Chroniſche, auf ſolchem Wege Unheil-
bare ſeiner übeln Lage bewieſen haben, will er nicht erkennen,
daß der wahre Grund des Uebels im Moraliſchen liegen mag,
d. h. bei einer mechaniſchen, fortlaufend ſich wiederholenden Her-

von nur Teilen und Teilchen der Gegenſtände der
nduſtrie aller Art, wie ſie das Heer der Arbeiter zu leiſten hat

(an Bohrmaſchine, Fräſe, Schraubenbank, Spinnſtuhl, Spule,
Schneidemaſchine), fehlt dem Menſchen erſtens jeder Arbeitserfolg,
ſche zweitens die Möglichkeit, ſogar die Erlaubnis zum
elbſtändigen Denken über die Arbeit. Gefordert iſt ſtatt deſſeneine echaniſche, ſtarre Aufmerkſamkeit, die ſich der Exaktheit

der Maſchine anzupaſſen hat. Der von der Arbeitsſtätte heim
kehrende Fabrikarbeiter kann höchſtens die Befriedigung fühlen
eines von achtſtündiger Spannung Befreiten, nie die Genug-
tuung über ein vollendetes Tagewerk. Jhm fehlt der hohe
moraliſche Faktor, den Arbeit im Leben des Menſchen darzuſtellen
hat und den ſie im Leben des Gebildeten, den er äußerlich nach
zuahmen erſtrebt, darſtellt. Daher ſeine Nacheiferung ſtets eine
rein dilettantiſche bleibt. Erſatzmittel für die Unbefriedigung
durch Leiſtung ſuchend, fand der Arbeiter ſich zur Scholle zurück.
Ohne Dank nimmt er den grenzenloſen Luxus der Schreber-
gärten, Arbeitergärten hin, nur als Surrogat. Sozialiſierung
der Jnduſtrien verſpricht ebenſowenig die erſehnte Befriedigung
eben wegen des in tauſende und zehntauſende zerlegten Arbeits
erfolges: Karuſſell der Unzufriedenheit. Deshalb Parole des

ortſchritts: Los vom Arbeiter, Los von der Kohle. Erſatz durch
ſſer, Sonnenwärme (Spaltung der Atome Beim Frei-

werden der 100 000 von Bergarbeitern in ſolcher Entwicklung
würde zudem der Arbeiter in ſeinem Exiſtengkampf um Jahr-
zehnte zurückgeworfen, während die nduſtrie in rieſigem
Schwung der Entwicklung vorwärtsſchnellen würde. Die erſten
elektriſchen Hauswebeſtühle ſind aufgeſtellt unter der Jdee:
Ueberziehung des Landes mit elektriſcher Kraft, Degentraliſation
der Jnduſtrie, Dezentraliſation der Maſſen, Möglichkeit zu
moraliſch höherem Niveau des Arbeiters durch Arbeit im eigenen
Dein als Erſatz für Mechanik der Berufsarbeit. Der elektriſche

imwebſtuhl iſt hier natürlich nur Symbol, Symbol eines Aus-
blickes vielleicht auf Zerteilung einer ſtets unzufriedenen Maſſe

n

tragen, in dem er einer qualvollen Stunde entgegenſehen mußte,
einer harten, demütigenden Stunde.

Er war entſchloſſen.
Er mußte jetzt mit Sophia ſprechen. Sie mußte einſehen,

daß ſie nicht zueinander paßten, daß ſie unglücklich mit ihm wer
den würde. Und wenn es keine Lori auf der Welt gäbe, dachte
er, ſein Entſchluß war und blieb feſt. Lori hat nichts dazu getan.

Auf der ſich lang hinſtreckenden Chauſſee zwiſchen Weimar
und Jena, da hatte es ihn gepackt in jener Mondnacht; da war es
ihm zur Unmöglichkeit geworden.

So ſtand er und überdachte noch einmal alles und jedes und
ſtarrte verſunken vor ſich hin.

Vom zweiten Stock aus beobachtete ihn das roſige Geſicht mit
dem weißen Toupet. Das preßte ſich an die Fenſterſcheibe und
ſchaute eifrig auf ihn hinab. Endlich ermannte er ſich und faßte
den Türklopfer. Und wieder war es das roſige und alte Geſicht
unter dem weißen Toupet, das ihm zuerſt zunickte, als er eintrat.

Der Großvater ſagte: „Ohalalla Geliebter Betrübter
was iſt mir denn mit dir? Willkommen willkommen

So viehchen!“ rief er. „Sie ſind heut' rein des Kuckucks.
So viehchen!“ rief er wieder. „Heinerich wäre dal“

Sie gingen miteinander die Treppe hinauf, da hörte Hein
rich ein dumpfes Summen, wie von einem Bienenſchwarm.

„Was iſt da?“ fragte er düſter.
„Jm Hinterzimmer ſind ſie.“
Jn dem Augenblick tut ſich eine Tür auf, und Söphchen

erſcheint im weißen Kleid, das ſich eng um die junge volle Ge
ſtalt ſchmiegt, das blonde Haar kunſtvoll in die Höhe gekämmt
und von einem hohen goldenen Kamm gekrönt. Jn den Augen
einen eigentümlich befriedigenden Ausdruck, die Wangen rot
ein Bild des Lebens. Fortſetzung folgt.)
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in kleinere Gruppen verſchiedener Jntereſſenkreiſe. Es bliebe
in der Fabrik der Feinarbeiter, der Spezialiſt, der nun in den
höheren Stand geriete, in den er eigentlich ſchon lange gehört,
und der jugendliche Arbeiter und der allerniedrigſte (Transport-
arbeiter uſw.), die große Jntereſſengemeinſchaft zerfiele, die
Drehung der Frage: Arbeiter für die Arbeit oder Recht auf
Arbeit? glitte aus den Händen der Arbeitsgeber mit ihrer un-
erträglichen Verantwortung in die Hand des einzelnen Arbeiters.
Vergrößerte ſich die Möglichkeit der Auswahl von Lebens und
Arbeitsformen, erhöhte ſich auch das menſchliche Niveau.

Frauen-Bildniſſe auf Münzen
Bon Clara CTuch, Halle

Frauen-Schönheit iſt oft verherrlicht worden, mit der Feder,
dem Pinſel, dem Meißel; aber Frauen- Klugheit ſelten. Um ſo
mehr intereſſiert es uns, durch eine geiſtreiche Plauderei von
Joſefine Graf-Lomtano zu erfahren, daß es auch berühmte Frauen
vor Jahrhunderten ſchon gegeben hat, deren Geiſt und Klugheit
ſo groß war, daß man die Züge dieſer Bevorzugten in Erz

ug.
Alſo nicht erſt das vorige und nicht das gegenwärtige Jahr-

hundert kann das Lob für ſich beanſpruchen: die Frau ent
deckt zu haben.

Eine dieſer ſeltenen Frauen, denen Münzen geprägt wurden,
iſt die Jtalienerin Katharina Baſſi. Jhre Vaterſtadt Bologna
war ſtolz auf die Philoſophin. Es wird von ihr berichtet, daß
ſie in öffentlichen Disputationen die erleuchteſten Geiſter der
alten Gelehrtenſtadt durch ihre glänzenden Löſungen philoſophi
ſcher Fragen aus dem Felde ſchlug; ſo daß ſie ob dieſer Geiſtes
ſiege zur Lektorin an der Univerſität mit einem hohen Gehalte
ernannt wurde. Katharina lebte um 1732, und wenn man ihr
Bild betrachtet, ſo hat man den Beweis, daß Klugheit und Geiſt
ſehr wohl den Ausdruck der Geſichtszüge mit beſtimmen können.
Trotzdem verfügt dieſer weibliche Doktor und Profeſſor über An
mut und Fraulichkeit, und der Lorbeerkranz und der wallende
Gelehrtenmantel, mit dem ſie auf ihrem Erzkonterfei geſchmückt
iſt, nimmt nichts davon weg.

Doch nicht nur das Ausland hat dergleichen ſeltene Blüten
gezeitigt, auch Deutſchland genießt den Ruhm, ſchon noch be-
deutend früher, im fünfzehnten Jahrhundert. Eine rheiniſche
Adlige: Argulag von Krumbach, geboren 1492, iſt uns auf einer
charakteriſtiſchen Münze erhalten. Eine ganz eigenartige Er
ſcheinung dadurch, daß ſie als Geiſteskämpferin auf religiöſem
Gebiet ihre Waffen kreuzte. Sie war mit ihrer beſchwingten
Feder eine glühende Verfechterin der lutheriſchen Lehre, die ſie
als „eine neue Botſchaft der Menſchenfreiheit und Geiſtesfreiheit“
pries.

Argula war von den unſäglichen Leiden, die ein junger
Theologe ſeiner religiöſen Ueberzeugung wegen in jahrelanger
Kerkerhaft erdulden mußte, ſo erſchüttert, daß ſie in nicht weniger
als 24 Streitſchriften als eine „zweite Judith und Deborah ihrer
Zeit“ dagegen auftrat. Sie hatte keine Scheu, ſich an die Höchſt
geſtellten, wie den Kurfürſten Friedrich von Sachſen, Pfalzgraf
Johann und den bahriſchen Statthalter, zu werden. Sie
forderte von ihnen, die wahre Humanität walten zu laſſen, zum
Siege der Reformation. Wenn man bedenkt, daß Argula
von Krumbach durch einen großen Haushalt und als Mutter von
vier Kindern viel Zeit dieſen opfern mußte, ſo iſt es doppelt zu
würdigen, daß ſie ſo unerſchrocken in die Oeffentlichkeit trat. Zu
damaliger Zeit eine ſehr große Seltenheit. Sie hat es auch offen
bekannt, daß die Frau auch ihr Recht hat, ihre Stimmung der
Mit und Nachwelt zu verkünden: „ich ſelbſt bin keine An
hängerin beſtimmter Dogmen, ich nenne mich weder katholiſch
noch proteſtantiſch, ſondern chriſtlich; doch edle Menſchlichkeit ſei
unſer aller Ziel und auch dem Weib gebühre eine Stimme; der
alte kirchliche Satz: die Frau ſchweige in der Gemeinde! ſei für
mich und durch mich, hiermit für alle Zeiten widerlegt.“

Mit Luther hat ſie in lebhaftem Briefwechſel geſtanden und
der Ruhmestitel einer „deutſchen Reformatorin“, der den Rand
ihrer Medaille ziert, verbindet ſie auf ewig mit dem großen
Martinus.

Es gäbe noch mehr zu berichten von berühmten Frauen, die
auf Müngzen verewigt ſind: die Nürnbergerin und Zeitgenoſſin
Dürers, Luzia Dorerin, „die zehnte Muſe und Zierde Deutſch
lands“, eine gottbegnadete Dichterin, wie die Leipzigerin Marianne
von Ziegler, welcher 1733 von der Wittenberger philoſophiſchen
Fakultät ein Diplom als Kaiſerliche Dichterin verliehen wurde.
Letztere, eine Spötterin über die mancherlei Gebrechen
ihrer Brüder und Schweſtern, zeigt auf der Münge eine deutlich
ausgeprägte Phyſiognomie ihres ſtreitbaren Charakters und ihrer
ironiſch eingeſtellten Weltanſchauung. Sie ſollten beide, Luzia
und Marianne, noch kurz erwähnt ſein, weil ſie beide gleich
Argula Deutſche ſind.

Ein Beweis, daß deutſches Blut allezeit die edelſten Blüten
und ruhmhafteſten Früchte getragen hat, auch in femininer Be-
ziehung.

Der Verband der weiblichen Handels und Bureauangeſtellten
E. V. (Sitz Berlin) ſtellte auf der diesjährigen Hauptverſamm

lung der Ortsgruppe Halle in ſeinem Bericht über das
Jahr 1925 feſt, daß ſowohl die Mitgliederzahl als auch die
Tätigkeit für die Mitglieder ſich im Vergleich mit dem Vorjahre
auf erfreulicher Höhe erhalten hat. Wenn im letzten Jahre eine
ſtärkere Jnanſpruchnahme des Stellennachweiſes und der
Stellenloſen- und Notſtandsunterſtützungs-
e durch die beſonders für ältere weibliche An
geſtellte ſchwere Zeit feſtzuſtellen war, ſo dürfte damit er-
wieſen ſein, wie wertvoll und notwendig die Hilfe durch eine be-
währte Berufsorganiſation iſt. Die Rechtsauskunfts-
ſtelle gab in mehreren hundert Fällen Rechtsbelehrung,
während der Recht sſchutz in zahlreichen Fällen ordentliche
ſowie Kaufmanns- und Arbeitsgerichte in Halle und im Regie-
rungsbezirk Merſeburg anrufen mußte. Neben Vorträgen
bildender und allgemeiner Art wurden Kurſe für die beruf-
liche Fortbildung gehalten. Beſonderes Augenmerk
richtete der Verband auf die Arbeit in der Jugend- und
Lehrlingsgruppe. Hier wechſelten kleine geſellige Ver-
anſtaltungen mit Vortrags- und Uebungsabenden ab, um der oft
mals ſchon mitten im Lebenskampfe ſtehenden Jugend neben der
beruflichen Feſtigung auch die Lebensfreude zu bewahren. Von
den beſonderen Einrichtungen des Verbandes zeigten die
Krankenkaſſe, die Geſangsabteilung und die
Bücherei eine bemerkenswerte Entwicklung. Bei der nach
Erſtattung des Jahresberichts vorgenommenen Neuwahl des Vor-
ſtandes wurde als 1. Vorſitzende Fräulein Martha
Räbe gewählt. v

Reichsverband land wirtſchaftlicher Hausfrauenvereine. Mit
Rückſicht auf die ſchwere Notlage der Landwirtſchaft, die äußerſte
Sparſamkeit für alle Angehörigen des landwirtſchaftlichen Be
rufsſtandes erfordert, läßt der Reichsverband landwirtſchaftlicher
Hausfrauenvereine (L. H. V.) ſeine große öffentliche Kundgebung
und Feier ſeines 10jährigen Beſtehens im Herrenhaus ausfallen
Es finden lediglich Vorſtands-, Vertreterinnen- und Mitgliedsver-
ſammlungen vom 22. bis 24. Februar ſtatt.

r Bücher-Ciſch
„Die neue Wohnung“, mit dem Untertitel „Die Frau als

Schöpferin“ von Bruno Taut, Verlag von Klinkhardt
Biermann, Leipzig.

Ein anregendes Buch für alle Frauen, die aus der Not der
Zeit und der eigenen Verhältniſſe vor der Aufgabe ſtehen, ihren
Lebensſtil zu überprüfen, die, um kulturell auf alter Höhe
bleiben zu können, mit manchen gedankenlos übernommenen
Lebensgewohnheiten brechen müſſen. Aber nicht veröden ſoll das
Heim der modernen Frau, ſondern ein neues Fundament ſoll
geſchaffen werden, auf welchem ſie ſich als Schöpferin einer neuen
Wohnungskultur den Rahmen ſchaffen kann, der ihr und den
ihrigen erſt das wahre Heim wird.

„um Recht und Freiheit“ von Wilhelm Lobſien-
illuſtriert von Prof. Walter Roeßner, Verlag Hermann Schaff-

ſtein, Köln. eAllen Eltern, die nach beſter Jugendliteratur ſuchen, ſei dieſes
Buch empfohlen. Für die heutige Jugend Deutſchlands iſt es
beſonders wertvoll durch die Aehnlichkeit der Verhältniſſe im ver
armten, politiſch unfreien Schweden zur Zeit Guſtav Waſas mit
denen im heutigen geknechteten Vaterlande. Der Aufbau der
Handlung iſt künſtleriſch beſonders gut, der Kampf der kleinen
Schar tapferer Schweden gegen die däniſchen Bedrücker wird mit
hinreißender Lebendigkeit geſchildert. Druck, Ausſtattung und
Bilder ſind von beſter Qualität.

„Neue Frauenkleidung und Frauenkultur“, Verlag G. Braun,
r H., Karlsruhe (Baden), jährlich 12 Hefte, vierteljährlich

Die Zeitſchrift bringt in Heft II wieder viele intereſſante
in den meiſten Fällen vorzüglich illuſtrierte r X B.
„Frauenthpen und Frauenkleid“, „Von Wäſche und Kleidern“,
den anregenden Artikel zur ſelbſtändigen Kleidgeſtaltung, „Die
ſlowakiſchmähriſche Hemdentracht“, „Das Kunſtgewerbe Europas
u. a. m. Der beiliegende Schnittmuſterbogen wird mancher ſelbſt
ſchneidernden Frau willkommen ſein.

Velhagen u. Klaſings Monatshefte ſtehen mit ihrem Februara
heft im Zeichen des Karnevals, den ſie uns in ihrer kulti-
via fürileriſchen Art in Bildern von einſt „Koſtümfeſt amprenßiſchen Hofe vor 100 Jahren“ und jetzt enden
Faſching, vom Balpari zum Donisl“ zeigen. Der A
„Wie kam die attiſche Göttin nach Berlin“ von Hans Roſenhagen
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gefällt, der verbietet, daß Perſonen unker 18 Jahren eine acht
ſtündige Tagesarbeit leiſten. Dieſe Beſtimmung hatte ſchon viel
Unruhe hervorgerufen, da bei jeder einzelnen Ausnahme eine
richterliche Erlaubnis eingeholt werden mußte, die in vielenDeutſchland Fällen gewährt, in anderen wieder verſagt wurde. Jetzt hat ein
Richter erklärt, die betreffende Beſtimmung verſtoßze überhaupt
gegen die Verfaſſung, da ſie ein Attentat auf die Arbeitsfreiheit
darſtelle. Der Richter macht in ſeiner Entſcheidung darauf auf
merkſam, daß ſeit Jnkrafttreten des Geſeßes Nr. 11, 317 dasDie Tagung Landwirtſchaftlicher Hansfrauenvereine in Halle

am 4 und 5. Februar verlief ſehr befriedigend dank der guten Vagabundentum in unverhältnismäßiger Weiſe zugenommen hak.
Leitung und vorzüglichen Organiſation. Die Teilnahme aus allen Es häufen ſich die Fälle, wo Eltern Anzeige erſtatten, daß ihre
Teilen der Provinz und darüber hinaus war ſehr groß die Vor Kinder herumvagieren, was zum großen Teil darauf zurückzu-
träge, Kapitän Reichardt über „Unſere Hochſeefiſcherei“, Direktor führen iſt, daß ihnen das Arbeiten unterſagt iſt. Sofort, als das
Römer, Cröllwitz, über „Geflügelgzucht“, und Annagrete Lehmann, Gefetz in Kraft trat, wurde eine große Anzahl von Minderjährigen
M. d. L., über „Die Aufgaben der Landfrau für die Allgemein-it ins eiderlei Geſchlechts arbeitslos, ſowohl in Wevrkſtätten wieheit“, erregten großes Jntereſſe. So hat wohl auch diejenige, die beiderlei Geſchlech ſowoh

Fabriken, und die Vakanzen wurden dann durch Perſonen aus

J II m 4 S.

zeugung, daß die pflegeriſche Betreuung aller deutſchen Minder-
heiten, des Auslkandsdeutſchtums überhaupt Frauenaufgabe iſt

in heutiger ſchwerer Zeit Tagungen nicht für angebracht hält, doch die das etz nichts einwenden konnte. Die aufden Eindruck gehabt, daß ſolche, wie die verfloſſene Landfrauen t ihre Ldett gebrachten jugendlichen Per
Tagung, die auf die dringendſten täglichen Fragen eingehen, ſonen ſind zum Teil raſch auf die ſchiefe Ebene gelangt, und eine
allen Teilnehhmevinnen durch reiche Anregung einen Gewinn gutgemeinte geſetzliche Beſtimmung wird fo gunr Nährboden, auf
gebracht, der die gebrachten Opfer reichlich lohnt. Tz. dem Vagabunden und Verbrecher gedeihen. Jn ſeiner GEnk-

ſcheidung weiſt der Richter darauf hin, i r Seſugt

f i i u di FenrliDie Reichstagsabgeordnete Frau Klara Mende, die einzige ehe e in r. R T don Artikel 5 des Ge
dentſche Frau, die im Jahre 1925 an zwei internationalen ſetzes Nr. 11, 317 der Fall iſt durch den der legitime Arbeitstrier
Tagungen in Waſhington teilgenommen hat, war am 22. Januar in einem Alter der Kraftquelle gewaltſam zurückgedrängt wird. aus
in Frankfurt (Main), um aus der Fülle der gewonnenen Ein t dist 43 h a ges ſprach ſie in einem großen egeſchloſſenen Kreiſe volksparteilicher Frauen vor allem von ihren J Boa Glalognnheit er Augf Stadt Paris xErfahrungen in bezug auf Einfluß und Mitarbeit der Frauen un W an wurde mvon heute An Dem erſten Kongreß, dem Jnternationalen beim Munigipalrat angeregt, ein Komikee zu vilden, um der r
Frauenbund, war ſie als einzige Parlamentarierin vertreten und berühmten Briefſchreiberin ein Denkmal zu ſetzen
als Beweis der neuen deutſchen Frauenfreiheit Gegenſtand bevirhmien Hrieſjchrerverin ein Se e S
beſonderen Jnkereſſes. Jhre Beobachtungen in bezug auf das Zuhäusliche Leben Amerikas, die Geſelligteit, die Stellung der J n Jier erſte AborkatFrauen im Familienleben und in der Oeffentlichkeit brachte in Frankreich. Mlle. Jeanne Chauvin, die erſte a Wivieler Hinſicht eine Reviſion vorgefaßter Urteile. An der Inter Frankreichs, iſt zum Ritter der Ehrenlegion ernannt worden x weil
parlamentariſchen Union im Herbſt waren nur 2 Staaten durch erhielt die Abzeichen durch den ehemaligen Präſidenten der aus
Frauen vertreten. Aus dieſem Grunde hat vor allem Frau Republik, Poincars. wa:Mendes Einfluß bei der Beratung der Minderheitenfrage inter wer5 r gerade den und Eng eng s n eländern die übervaſchende Erkenntnis, wie ſehr die Minderheitenfrage eine deutſche Frage iſt. Frau Mende gewann die Ueber W Bereins-achrichten lich

wegen der darin beſchloſſenen Gemütswerte. Die am Abend an z l dert er Rubrik erfalgen nur gegen Bezahlung eW e n in der Frau Mende über das Berüſſentüchungen unter dizfer a falg h n Ba
Thema „Amerika und wir“ ſprach, brachte einen ſolchen Anſturm Die Ortsgruppe des Verbandes ev. Religionslehrerinnen beginnt in zurvon Hörern, daß Hunderte wegen Ueberfüllung umkehren z ten dieſem Monat mit der 2. Reihe bibliſcher Vorträge. Univerſitätsprof. Geh. o
in Peweis ine das r r ren cuugtan, Rat D leiter ſpricht über den Miſſonsdienſt des Apoſtels Paulus. Der eiein Leweis für das allgemeine Jntereſſe, das Deutſchland heute ſie ſinder Mittwoch, den 17. Februar, nachmittags 5 Uhr, im Hol
Amerika entgegenbringt. (Wir verweiſen auf unſeren Artikel in Lyzeum ſtatt. (Eingang Unterberg.) Auch Nichtmitglieder ſind herzlich ein lich

Nr. 10. Die Schriftleitung.) J geladen. ſpädie
erſt

Stellengeſuche WabeGültnerehepnar SFran auch geprüfte Gärtnerin, Br.ſucht Stellung. aHollbach, Neunkölln, i abWeile 55 a welche Wert auf gute halthare e m. r SaStrümpfe legt, kauft nur Er 2 n ehe e de2 e ne S 42 ebeiter familie e gaſchrmit 2 Kindern (6 u. 8 Jahre) Marke beind ucht Stellung BeMaſchinen Als beste Marke welt bekannt nGrundke, Gi i x ür iFranz d S üneritz Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

H. Schnee Hachf., im RPRafen zahlen rHaustoeßter. Gr. Steinstrage 84. Versende auf Teilzahlung zu. 3 gleichen Monats- a
Fir meine 49 jährige Toter, raten Schuhe und Stiefel für Arbeiter, Damen, ſaue Herren und Kinder in sämtlichen Lederarten, wäUche e iet Neue Modezeitungen] Foraemn Sie Sofort kostenlos Prospekt
vollſtem liebevollen Familien

r r des Einzerverkauf und Abonnement,ereecee- Auewauni. Hansella Vertrieb (70), Hamburg 5 unne Weſt ſiche erbitt. Siadtfetretär Otto Hendels Buchhundlung, Hulle (C.) Gewissenhafte Vertreter gesucht. Vo

e t Markt 24. nerS T e e a ere
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